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Nr. 61. Morgen⸗Ausgabe. 


Zur Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit in Preußen. Freude aus dem erwähnten Berichte der Petitions⸗Commiſſion, daß die 
Je mehr wir zu allen Zeiten vereir find, für das güke Recht un letztere den Hauptpunkt der ganzen hlerbei in Betracht kommenden Frage 
für die Ehre des preußiſchen Staates, wenn auch nicht immer gleich] ganz richtig erfaßt hat. Dieſelbe bemerkt nämlich: „Konnte der ꝛe. Knappe 
mit „Gut und Blut“, fo doch mit unſerer beſten Geiſteskraft einzu- einerſeits eine giltige Ehe vor dem Richter nicht ſchließen, weil feine 
treten: deſto entſchiedener verachten wir alle die Phraſen, mit denen] Baut nicht aus der evangeliſchen Kirche ausgeſchieden iſt und verwei⸗ 
man bier und da noch den Glanz unſeres Vaterlandes beſonders heraus: gerte andererſeits die oberſte Behörde der evangeliſchen Kirche die kirch⸗ 
zuſtafſiren bemüht it, und wir haben ſchon manchmal im Stillen ge⸗ liche Trauung, durch welche die Ehe allein eine „vollgiltige“ wird, fo 
lächelt, wenn man daſſelbe auch namentlich als das Land der vollen: |fiehen wir hier offenbar vor einer Lücke in der Geſetzgebung, 
deten Religionsfreiheit. zu preiſen bemüht war. Nun ja, es ift wahr, deren Ausfüllung mit dringender Nothwendigkeit geboten iſt. Denn 
daß wir vor Oeſterreich, etlichen Theilen Süddeutſchlands und ähnlichenſes ift die moraliſche und die Rechtspflicht des Staates, 
Stügpunkten einer ſyſtematiſchen Verfinſterungsſucht ein gutes Stück[dafür zu ſorgen, daß feine Bürger im Stande find, eine 
ſchon voraus find; es iſt wahr, daß man bei uns keine Judenhetzen rechtlich vollgiltige Ehe ſchließen zu können, wenn fie alle 
mehr in Scene ſetzt und daß man den Bekennern des Moſaismus viel⸗[dazu erforderlichen rechtlichen Bedingungen zu erfüllen 
mehr manche Coneeſſtonen, ſogar was die Befähigung zum Staatsdienſte im Stande und bereit find.“ 
anlangt, ſchon gemacht hat. Auf gleiche Welle verkennen wir nicht, Daß ſich der in der Commiſſion anweſende Regierungs⸗Commiſſar, 
daß es für die Bürgermeiſter in unſeren kleineren Städten ſeit Beth⸗ der die Beſchwerde des Petenten für unbegründet erklärte, mit der Auf: 
mann⸗Hollwegs Erklärungen keine lobnende Aufgabe mehr iſt, an den |ftellung dieſes Grundſatzes nicht einverſtanden gezeigt hat, befremdet uns 
harmloſeſten Mitgliedern der freien Gemeinden durch die maßloſeſten] wenig; behauptete derſelbe doch unter Anderem, daß der vorliegende Fall 
Vexationen zum Ritter zu werden. Ja wohl, es iſt endlich auch darin eines Ehehinderniſſes der erſte der Art ſei und daß deshalb kein Be 
ſchon beſſer geworden. dürfniß zur Abänderung der Geſetzgebung vorliege, während demſelben 
Aber man ſage nur nicht, daß wir deswegen ſchon wirkliche Reli⸗ ein Blick in die Acten des Staats- und des Cultnsminiſterfums über 
gionsfrelbelt hätten. Wo man dergleichen behauptet, da vergeſſe man] die Angelegenbeiten der freireligiöfen Gemeinden das Gegentheil ganz 
nicht, daß vor dem Widerſtande deſſelben Herrenhauſes, welches die unzweifelhaft dargethan haben würde. Freuen wir uns aber ebendeshalb 
Gegner der Armeereorganiſation bei jeder Gelegenheit darauf hinwies, um jo mehr, daß die Commiſſion, die auch ſchon dieſen einen Fall für 
daß dieſe ja doch „Sr. Mafeflät allereigenſtes Werk“ ſei, die Einführung] genügend erachtete, um die Verpflichtung zur Abänderung und Aushilfe 
der Gioil⸗he zur vollen Unmöglichkeit wurde, obwohl eben dieſe der da- durch die Geſetzgebung zu documentiren, mit ganz richtigem Blicke und 
malige Piinz⸗Regent mit nicht minderem Nachdruck als „ſeinen perſoͤn⸗] durch keinerlei Berufung auf das Patent vom 30. März 1847, welches 
lichen Wunſch“ zu empfehlen für Pflicht hielt, und ebenda mache man ſich eben hierin als durchaus ungenügend erweiſt, in der Stel: 
endlich ſich klar, welche Folgen es nothwendig hat, wenn man mit der lung der Frage beirrt, auch den einzigen Weg, der uns aus dleſer 
Ausführung des Art. 19 der Verfaſſung dermaßen im Rückſtande bleibt,] Verwirrung herausführen kann — nämlich ein Geſetz über Civil⸗ 
wie es bis heute noch unläugbar der Fall iſt. f Ehe — in Ausſicht genommen hat. Leider ging freilich der Antrag 
So lange nämlich das in dieſem Artikel bedingte Geſetz über Eivil-|ded Petenten nicht dahin; ſonſt würde — wir find davon feſt über⸗ 
ehe nichts mehr als ein frommer Wunſch iſt, fo lange wird auch in] zeugt — ſchon die Commiſſion ſelbſt dieſen Weg auch betreten und 
Preußen der Fall gar nicht ſelten vorkommen, daß roͤmiſch⸗katholiſchef würde, wie auch aus ihrer eigenen Mitte ſchon der Antrag geflellt war, 
Bräute, die ſonſt ihrer Kirche gern treu bleiben möchten, ſich dennoch dem von ihr beſchloſſenen Antrage auf Ueberweiſung zur Abhilfe auch 
zum Austritt aus dieſer entſchließen, nur damit fie dem Manne ihrer noch die Aufforderung hinzugeſetzt haben, das im Artikel 19 
Wahl, wenn er zufällig zur freien Gemeinde gehört, in gerichtlicher [der Verfaſſung bedingte Geſetz über Civilehe in der näch⸗ 
Form ihre Hand reichen können. So lange Artikel 19 der Berfafjung Iften Seſſion vorzulegen. — Vielleicht daß tr. tzdem die näaͤchſte 
nicht ausgeführt iſt, ſo lange wird es auch ferner geſchehen, daß Töchter] Seſſion dieſen Antrag bereits zu den wichtigſten zählt, die ihr vorgelegt 
der freien Gemeinden, obſchon ſie an einen Wechſel der innerſten Ueber- werden. So lange demſelben nicht Folge gegeben iſt, ſiebt es, fo glau⸗ 
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keugung auch nicht un Entfernteſten denken, ſich dennoch bewogen ſehen, 
den Religionsunterricht eines evangeliſchen Geiſtlichen und die Ertheilung 


15 wir unſererſeits hier erwieſen zu haben, — mit der Religionsfrei eit 
im preußiſchen Staate gewiß nicht erfreulich aus. Wer aber dem ab: 


des heiligen Abendmahls in der Form dieſer Kirche ſich ſelbſt zu er= | hilft, der ſorgt, wie wir feſt überzeugt end, wohl nur für die wirkliche 


bitten, nur weil fie auf dieſem Wege allein mit einem Manne, der] Ehre desjenigen Staates, der nur 
feinen gerichtlichen Austritt aus der evangeliſchen Kirche aus dem oder eines Friedrich des Großen. 


jenem Grunde durchaus nicht vollziehen kann, in ein eheliches Verhält⸗ 
niß zu treten vermögen. So lange Artikel 19 der Verfaſſung alſo mit 


einem Worte nur auf dem Papiere ſteht, fo lange wird es und muß 


es ſich nothwendig zeigen, daß in demſelben Preußen, in welchem eine 
Ehe zwiſchen Juden und Chriſten thatſaͤchlich nichts Seltenes iſt, eine 
Ehe zwiſchen Chriſten und Ehriften, beiſpielsweiſe zwiſchen Mit: 
gliedern der freien Gemeinden und Mitgliedern der katholiſchen oder der 
evangeliſchen Kirche, eine reine Unmöglichkeit iſt und daß ſich demnach 
ſolche Fälle wie die erwähnten von Jahr zu Jahr nur wiederholen, 
— Fälle, von deren verderblicher Wirkung auf die öffentliche Meral 
jeder Unbefangene unzweifelhaft längſt überzeugt iſt. a 

Gewiß, wir erwähnen dies Alles hier nur mit dem bitterſten 
Schmerze, — und wenn wir beſtreiten, daß Preußen ſich ſchon im 
Beſitze einer wirklichen Religionefreiheit befinde, jo thun wir dies nicht 
mit dem Wunſche, den Staat, deſſen Aufblühen uns ſelbſt nur die in⸗ 
nigſte Freude gewährt, in den Augen feiner vielfachen Neider und Feinde 
herunterzuſetzen; wir thun's vielmehr nur, weil wir ſicher erwarten, daß 
endlich das Abgeordnetenhaus ſeine Pflicht auch in dieſem Punkte er⸗ 
füllen und daß es ſo lange nicht ruhen werde, bis unſere Verfaſſung 
auch in dieſem Punkte zur Ausführung gebracht iſt und bis unſer Staat 
ſich durch redliche Einlöſung aller gegebenen Verheißungen auch von 
dem Makel, den wir ſoeben berührt haben, gänzlich befreit hat. 

Indeß, — wir geſtehen ſehr gern, daß wir die Anregung zur wie⸗ 
der erneuerten Ausſprache dieſes Vertrauens von eben der Stelle empfin- 
gen, auf welche wir vorzugsweiſe hiebei unſere Hoffnungen ſetzen, und es 
gereicht uns zu keiner geringen Befriedigung, unſeren Leſern eröffnen zu 
dürfen, daß, wie der vierte Bericht, den die Petitionscommiſ⸗ 
fion unſerem Abgeordnetenhauſe erſtattet hat, deutlich bezeugt, 
ſchon ein namhafter Fortſchritt zur Beſſerung dieſer für uns in der That 
unerträglich gewordenen Zuſtände geſchehen iſt. Die genannte Commiſ⸗ 
ſion hat nämlich mit 14 gegen 2 Stimmen beſchloſſen, daß eine darauf 
bezügliche Petition, die des Particulier Knappe in Rawitſch, der kö⸗ 
niglichen Staatsregierung zur Abhilfe zu überweiſen fein möchte. 

Bei der Wichtigkeit, welche der Gegenſtand an ſich ſelbſt hat, glau⸗ 
ben wir ebendeshalb unſeren Leſern nicht läſtig zu werden, wenn wir 
das Weſentlichſte aus jenem Berichte bier mittheilen, obwohl wir fie‘ 
dabei zum größeren Theile wohl nur an Bekanntes erinnern. | 

2 im Anfange des vorigen Jahres nämlich gelangten durch 
und der Ueberſchriſt „Eine Lücke in der Geſetzgebung“ 
einige Actenſtücke zur Veröffentlichung, aus denen hervorging, daß der 
damals in Breslau, jetzt aber in Rawitſch domicilirende Particulier 
E. W. Knappe, welcher zur freien chriſtlichen Gemeinde in Stettin 
gehört, von dem Pfarrer feiner zur epangeliſchen Kirche gehörigen Braut, 
ſowie von dem Stadt⸗Conſiſtorium in Breslau, an welche er ſich 
behufs Vollziehung der Che gewendet hatte, abſchlaglich beſchieden 
worden war und zwar unter Bezugnahme auf die Circular⸗Verfügung 
des evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathes vom 21. Februar 1860, weil er 
ſich eben fo wenig zum Ausſcheiden aus feiner Religionsgemeinde zu 
eniſchließen vermochte, als feine Braut zu dem Austritte aus der evan⸗ 
gellſchen Kirche. Derſelbe hatte ſich, wie aus jenen Actenſtücken ferner 
hervorging, hierauf an das Cultusminiſterium beſchwerend gewendet und 
war in Folge deſſen vom Ober⸗Kirchenrathe unterm 22. November 1866 
vahin beſchieden worden, daß die auf fein Trauungsgeſuch erfolgte ab: 
ſchlägliche Beſcheidung des Breslauer Stadt⸗Conſiſtoriums vollkommen 
gerechtfertigt ſei; nicht minder aber war er auf ſeine Beſchwerde an das 
Staatöminijterinm vom 11. Dezbr. 1865 vom Ober⸗Kirchenrathe un: 
term 19. Dezbr. 1865 nochmals abweiſend beſchieden worden. Nach- 
dem ſich nun der Genannte über dieſe Trauungsverweigerung ſeitens 
der geiftlichen Behörde der evangelischen Kirche unterm 3. Februar 1866 
bel dem Haufe der Abgeordneten beſchwert hatte, erſehen wir zu unſerer 
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groß werden kann in dem Geiſte 


Breslau, 3. Februar. 


Noch vor Thoreszuſchluß, will ſagen: vor dem Wahltage hat Gr. Bis⸗ 
marck ſchleunigſt und eifrigſt dafür Sorge getragen, daß ja Niemand auf 
den Gedanken komme, ihn zur liberalen Partei zu rechnen. Wie ſteht es denn 
nun mit der „bedingungsloſen Unterſtützung der deutſchen Politik des Mini⸗ 
ſteriums?“ Etwas Redefreiheit und die wahrheitsgetreue Darſtellung deſſen, 
was im deutſchen Parlamente geſprochen wird, gehört, ſollten wir meinen, 
auch zur „deutſchen Politik“. Will man die Anſicht unterſtützen, daß dem 
deutſchen Parlamente weniger Rechte einzuräumen ſeien, wie dem preußiſchen 
Abgeordneten⸗Hauſe? In der That, wir ſind dem Herrn Gr. Bismarck 
dankbar, daß er noch vor dem Wahltage der Vertrauens ſeligkeit, die uns in 
einem Theile der liberalen Partei bereits zu ſoeit zu gehen ſchien, ein Ende 
macht; wenn je, ſo wird man wohl jetzt zu der Einſicht kommen, daß es nicht 
genügt, überhaupt blos liberale Männer zu wählen; ſondern daß, wie wir 
ſchon früher behauptet haben, es darauf ankomme, Männer von feſtem und 
entſchiedenem Charakter zu wählen, die uns dafür Garantie leiſten, daß ſie 
bei aller Unterſtützung der deutſchen Politik doch auch die Fahne der Freiheit 
hoch halten und jedem Verſuche, die verfaſſungsmäßigen Rechte des Volkes 
durch den Hinweis auf die Einheit zu beſchränken, kräftige Oppoſition machen. 
Mit dem bekannten Grundſatze: „durch Dick und Dünn“ können wir dahin 
gelangen, daß wir unſere ganze ſchwer errungene Freiheit zu Grabe tragen. 
Die plötzliche, Freund und Feind unerwartet gekommene Oppoſition des 
Ministeriums gegen die Strafloſigkeit der wahrheitsgetreuen Parlamentsberichte 
muß ihre eigenthümlichen Gründe haben. Daß in einem ſächſiſchen Wahlkreiſe 
Dr, Freſe als Wahleandidat genannt worden iſt — ſollte denn dieſer Um⸗ 
ſtand wirklich einen ſo außerordentlichen Eindruck auf das Miniſterium gemacht 
haben? Das hieße denn doch dieſem Manne zu viel Ehre anthun, obwohl 
eine Aeußerung des Herrn Miniſterpräſidenten beinahe fo Elwas andeutet. 
Bei dem allgemeinen directen Stimmrechte muß man ſich auf derartige Er⸗ 
ſcheinungen gefaßt machen, wie denn überhaupt die Reſultate alle Parteien 
überraſchen werden. Eigenthümlich iſt das Verhalten des Herrenhauſes bei 
dieſem den Schuß wahrheitsgetreuer Berichte betreffenden Geſeze. Die Com: 
miſſion empfiehlt die Genehmigung des Geſetzes. In den ſeltenſten Fällen 
faßt das Haus einen anderen Beſchluß als die Commiſſion; auch hiet wat 


ſalſo die Zuſtimmung des Herrenhauſes zu erwarten, zumal das Miniſterium 


ſich weder im Abgeordnetenhauſe noch in der Commiſſion des Herrenhauſes 
gegen das Geſetz ausgeſprochen hatte. Kaum aber hat der Miniſterpräſident 
ſich dagegen erklart, jo erfolgt Widerſpruch auf Widerſpruch; ſelbſt der Vor⸗ 


ſitzende der das Geſetz empfehlenden Commiſſion meint nunmehr ebenfalls 


gegen das Geſetz ſtimmen zu müſſen. Der ganze Vorgang bedarf keiner’ Kritik, 
Uebrigens verweiſen wir noch auf unſere unten folgende Berliner V. Privat⸗ 
0 j 

In Oeſtexreich iſt der Rücktritt Belcrediß es Thatſache (ſ. unter Abendp.). 
Uebrigens hat er durch die Landtage ſein Ziel erreicht, das nichts Anderes war als: 
Reconſtruirung Oeſterreichs auf ſlaviſcher Grundlage und Zurückdrängen des 
deutſchen Elements. Die Deutſchen haben zwar, wie unſer Wiener „„Corre⸗ 
ſpondent auseinanderſetzt (ſ. unter „Oeſterreich“), einige Abgeordnete in ein⸗ 
zelnen Landtagen verloren, aber im Allgemeinen doch durch Feſtigkeit und 
bürgerlichen Muth den Beweis geführt, daß ſie nicht geſonnen ſind, ihre Rechte 
ohne Weiteres zu opfern. 

Wie der Telegraph bereits gemeldet hat, haben ſich faſt ſämmtliche Bu⸗ 
reaux der italieniſchen Deputirtenkammer gegen den Scialoja'ſchen Geſetz⸗ 
entwurf über den Verkauf der Kirchengüter erklärt und die Langrand 'ſchen 
Vereinbarungen dürften demnach kaum noch durchgeführt werden. Trotzdem 
wird das Vorhandenſein einer Miniſterkriſis beharrlich in Abrede geſtellt und 
die „Opinione“ namentlich iſt vielmehr überzeugt, daß das Miniſterium vor 
der öffentlichen Discuſſion des Geſetzentwurfs keinen Beſchluß faſſen werde. 
Dann freilich wird ſich die Frage: ob Rücktritt des Miniſteriums oder Auf⸗ 
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Mittwoch, den 6. Februar 1867. 


löſung der Kammer? entſcheiden müſſen. Dem Gerüchte, daß die letztere 
ſchon jetzt dem Könige vorgeſchlagen worden ſei, wird von der „Nazione“ 
noch widerſprochen. Wie man in Paris wiſſen will, it Ricaſoli ernſtlich ent⸗ 
ſchloſſen, an die Durchſetzung der Finanzvorſchläge Seialoja's fein Verbleiben 
im Amte zu knüpfen; bei einem Cabinetswechſel aber hätten Rattazzi und 5 
Cialdini nebſt mehreren Mitgliedern der Actionspartei die alleinige Ausſicht, 
ein Miniſterium zu bilden. Es iſt natürlich, daß dieſe Nachrichten in Paris 8. 
einen ſehr unangenehmen Eindruck gemacht haben. Was die bereits erwähnten Br 
Exceſſe in Turin betrifft, ſo beftätigt es ſich, daß an einen wirklichen Arbeiter? 
aufitand dabei nicht zu denken war, obgleich es allerdings auffallend iſt, daß 
faſt gleichzeitig auch in Modena unruhige Auftritte ſtattfanden. 9 
In Frankreich erwartet man, wie wenigſtens die „Independance“ wiſſen 
will, noch weitere Zugeſtändniſſe im freiheitlichen Sinne, namentlich zu Gun⸗ 
ſien der Preſſe. Dieſe Mittheilung des gedachten Blattes ſtimmt auch mit 2 
den übrigen Pariſer Nachrichten (ſiehe „Paris“); ob aber daſſelbe auch Recht 
hat, wenn es andeutet, daß als Motiv dieſer Zugeftänpniffe man den Wunſh 
des Kaiſers betrachte, ſich auf die liberale öffentliche Meinung ſtützen zu kön: 
nen, wenn die orientaliſche oder die deutſche (1) Frage zu einer europäiichen 2 
Kriſis führen follte, möchten wir noch bezweifeln. Uebrigens beſchäftigen ſich 
die franzöſiſchen Blätter mit den deutſchen Verhältniffen allerdings ſehr leb⸗ 
haft. Bemerkenswerth iſt vor Allem eine Studle über die jetzt zu loſenden Ex 
militäriſchen Aufgaben in der „Revue des Deux Mondes“. Ueber die ah h 
vorbereitende Einheit Deutſchlands jagt der Verfaſſer: „Die Umgeſtaltung 
Deutſchlauds iſt vielleicht mehr das Werk der Politik wie das der Armeen. 
Die Vorbereitungen dazu datiren ſchon ſeit 60 Jahren. Seit 1807 bemerkte 
das durch einen Eroberer niedergeworfene und gedemüthigte Deutſchland, da 
die Zerſplitterung feiner Kräfte die Urſache des gemeinſamen Ungläds ſe !:! 
und daß nur in der Einheit die Rettung liege.“ Die „France“ rechnet aus, 
daß Baiern, Würtemberg, Baden und Heſſen 275,000 Mann auf die Beine 
bringen könnten, alſo recht wohl eine unabhängige Stellung (d. h. ein Rheine 4 
bündchen) ſich zu begründen „den Muth haben dürften“; indeß der Fürſt 
Hohenlohe wolle nun einmal die Unien mit Preußen und in Karlsruhe ver⸗ 
folge man dieſelbe Richtung; zu einer Militär⸗ Convention fei es jedoch noch 
nicht gekommen; man halte es für zeitgemäßer, noch zu laviren und einſtwei⸗ 
len die Heeres⸗Umgeſtaltung zu betreiben, die Hohenlohe dann „zu Preußens 
Verfügung ſtellen wolle“. ‘ 2 


5 


in Frankreich noch vorhandenen Rheingelüſte zu zerſtreuen ſucht, erſehen un⸗ 
ſere Leſer aus den unter „Paris“ gemachten ausführlicheren Mittheilungen. : 
Charakteriſtiſcher freilich iſt es, wenn das „Memorial diplomatique“ die vonn 
Preußen im Prager Frieden angenommene Volksabſtimmung in Nordſchles⸗ 
wig wieder zur Sprache bringt und ſich Aber die Vernachläſſtgung des diplo⸗ 
maliſchen Anſtandes von Seiten des Berliner Cabinets wundert. Das „Me 
morial“ iſt dabei hitzig genug, es ganz in der Ordnung zu finden, wenn die 
franzöſiſche Regierung ſchon von Herrn v. Bismarck darüber Aufklärung be 
langt hätte, Indeß iſt es auch croßmüthig genug, Preußen noch eine Friſt 
zu geftatten, indem es hinzufügt: „Allein wir haben Grund zu glauben, daß 
der Tuilerienhof aus geſchickt berechneter Zurückhaltung ſich jedes ferneren 
Schrittes dieſer Art fo lange zu enthalten beſchloſſen hat, bis das demnachſtt 
in Berlin zuſammentretende deutſche Nationalparlament über die Ginveres 
bung der Herzogthümer und die Annexion der übrigen eroberten Provingen 
ſich ausgeſprochen haben wird.“ 
Das engliſche Cabinet ſoll jetzt in Folge zweier in voriger Woche bei 
Lord Derby gehaltenen Berathungen ſich endlich entſchloſſen haben, im Laufe 
der nächſten Seſſion dem Parlamente eine Reformbill vorzulegen. In den 
engliſchen Blättern iſt ſehr begreiflicher Weiſe vorzüglich von Herrn Bright die 7 
Rede. Die „Times“ ſpricht mit Bezug auf die neueſte (bereits mitgetheilte) 8 
Rede deſſelben ihre Verwunderung beſonders darüber aus, daß Mr. Bright 
nach ſeinen Angriffen auf die Inſtitutionen, auf welche England mit Recht 
ſtolz ſei, es für moͤglich hält, den Vorwurf antinationaler Geſinnungen von 
ſich abzuwehren, und fie bezeigt Herrn Bright ihr Beileid darüber, daß er für 
ſeine Bitterkeiten ſo vielen Beifall gefunden habe. Die „Poſt“ findet, daß 
Mr. Bright eine radicale Parlamentsreform wolle. „Das reformirte Haus 
der Gemeinen“, ſagt fie, „Toll die Verfaſſung umgeſtalten, nicht unmittelbar 
vielleicht, aber vorerſt dadurch, daß es Maßregeln aunkmmt, die es in Conſliet 
mit dem Haufe der Lords und der Krone bringen würden; und von diefem 
Ausgangspunkte könnte es dann weiter vorgeben, um eine revolutionäre und 
feindliche Stellung einzunehmen.“ 5 
Daß Herr Bright in der That jo hochfliegende Pläne verfolge, wie ſie die 
„Poſt“ ihm hier beilegt, mochten Wenige glauben. Der „Herald“ freilich 
findet, daß England rettungslos verloren ſei, wenn Herr Bright Recht habe. 
Der „Daily Telegraph“ dagegen preift den politiſchen Charakter Mr. Brights, 
feinen moraliſchen Muth und fein aufrichtig patriotiſches Streben, ohne u 
läugnen, daß manche feiner Anſichten und Beſtrebungen zu weit gehen mögen. 
Hoffentlich werde es nie mehr nöthig fein, ihn gegen perſdnliche Angriffe in 
Schutz zu nehme n. Am unbefangenjten ſpricht ſich die „Pall Mall Gazette“ 
aus, indem fie zu den Angriffen Brights auf die Unfruchtbarkeit des Par⸗ 
laments die Bemerkung macht: { i 
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D zu wünſchen, weil 

einem Worte das Haus die Bigotterie, die Langſamkeit, die unvollſtändige 
1 s keiten des Landes nur zu. getven 


Deut ſchla n d. 5 
D Berlin, 4. Februar. [Das Votum des Herren hauſes 
über die Berichterſtattung aus dem norddeutſchen Parla- 
ment.] Die heutige Sitzung des Herrenhauſes darf als eine der merk Sc 
würdigſten Vorgänge dieſer bedeutungsvollen Landtagsſeſſion angeſehen 
werden. Niemand ahnte auch nur in parlamentariſchen Kreiſen die 
Moglichkeit eines Widerſpruches der Regierung gegen das im Abgeord. 
netenhauſe einſtimmig angenommene Geſetz wegen Ausdehnung des 
§ 38 des Preßgeſetzes (Schutz wahrbeitögetreuer Berichte über Landtags⸗ 2 
verhandlungen durch die Preſſe) auf die Verhandlungen des ‚Parla 
ments des norddeutſchen Bundes. Die Regierung war weder in der 
Commiſſion noch im Plenum des Abgeordnetenhauſes vertreten. Hier 
pochte der Abg. v. Binde (Hagen) auf die Selbſſwerſſändlichkeit der 
Annahme des Geſetzes ſeitens der Regierung; Qui lacuit, cum loqwi | 
otait et debuit, consentire videtur“ rief er aus. Die Commiſſlon 
des Herrenhauses ſchlen dieſe Anſicht zu theilen und brantragte gegen ER 
2 Stimmen Annahme eines Geſetzes, welches eigentlich in das Wahl 
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2 geſetz fo gut wie die Redefreiheit hätte hineingebracht werden müſſen. 


Graf Brühl, der Rückſchrittsmann par excellence ſchien ein wenig 
bedeutſamer Gegner, da — erhebt ſich der Miniſterpräſident, um 
feinerfeit8 das Geſetz zu bekämpfen und — nur 10 Mann erhoben 
ſich bei der Abſtimmung dafür!! Somit iſt alſo jeder noch ſo wahr⸗ 
heitsgetreue Bericht über die Parlamentsverhandlungen vogelfrei, was 
darf nunmehr mitgetheilt werden — was nicht? Der Auslegungs⸗ und 
Vieldeutigkeits⸗Liebhaberei iſt da Thür und Thor geöffnet, und wie war 
es mit den ſtenographiſchen Berichten? Ihre Verbreitung über die Kreiſe 
der Parlamentsmitglieder hinaus bleibt immerhin gewagt und ſo wird 
denn wohl die ausländiſche Preſſe vollſtändigere Berichte über die Parla⸗ 
mente verhan lungen geben konnen, als es der inländiſchen moͤglich fein 
wird. In dieſem Augenblick darf man dieſe Wendung der Frage um 
fo mehr bedauern, als die Wogen der Wahlbewegung hier ohnehin ſchon 
hoch genug gehen und den auf poſitivem Boden ſtehenden Elementen 
zum Kampfe gegen radicale Elemente ein neues ſchwer zu beſiegendes 
Hinderniß entgegentritt. In der Stadt verbreitete ſich das Gerücht 
von dem Vorgange wie ein Lauffeuer und rief auf der einen Seite 
Niedergeſchlagenheit auf der anderen Schadenfreude hervor. Es iſt gerade 
noch Zeit genug, die Wirkungen ſchon in den Wahloerſammlungen der 
nächſten Tage erleben zu können. Daß das Abgeordnetenhaus den Be⸗ 
ſchlüſſen des Herrenhauſes über die Eiſenbahn⸗Anleihe von 24 Millionen 
Thalern nicht beitritt und auch dieſe Angelegenheit nicht zum Austrage 
kommt, ſcheint faſt gewiß, obgleich ein großer Theil der liberalen Abge⸗ 
ordneten die Hinreiſe bereits angetreten hat. f 
ct Berlin, 4. Febr. [Die Vertagung der Publication 
des Verfaſſungsentwurfs. — Die Motive der Regierung. 
— Die tactifhen Wahlmandver der Feudalen.] Immer 
nachhaltiger wird in der Preſſe und in Wahlverſammlungen die Forde⸗ 
rung geltend gemacht, den Verfaſſungsentwurf des norddeutſchen Bun⸗ 
des, wie er zwiſchen unſerer Regierung und den Bevollmächtigten der 
Übrigen Regierungen in den Bundes⸗Conferenzen vereinbart wird, noch 
Bisher hat man ſich aller⸗ 
ings dieſer jedenfalls loyalen Forderung dadurch entzogen, daß be: 
hauptet wurde, der Verfaſſungsentwurf befinde ſich unter der Berathung 


der Conferenzen, und weil nicht abgeſehen werden könne, welche Verän⸗ 


derungen derſelbe erleiden dürfte, ſo habe ein diesfälliger Beſchluß der 
Conferenz die officiöſe Publication des Verfaſſungsentwurfes bis zum 
Conferenzſchluſſe vertagt. Wie aus den inſpirirten Blättern zu entneh⸗ 
men, werden die Bundes bevollmächtigten Mittwoch Berlin verlaſſen und 


es verlautet, daß fie morgen ihre letzte Sitzung abhalten werden. Gleich⸗ 


zeitig vernehmen wir aber auch, daß bis zur Stunde in maßgebender 
Region wenig Neigung für die Veröffentlichung des Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurfes herrſche. Formelle und materielle Gründe geſtatten es nicht, 
daß eine authentiſche Publication des Entwurfes in der erſten Hälfte 
dieſes Monats erfolgt. Man ſei im Miniſterrath noch nicht ſchlüſſig 
darüber geworden, ob der Entwurf überhaupt früher publicirt werden 
ſoll, ehe er im Reichstage zur Vorlage gelangt. Die Freunde des Mi: 
niſterlums fügen hinzu, daß als leitendes Motiv immerhin die Wahl⸗ 
Agitation der Fortſchrittspartei angeſehen werden müſſe, die ſich des 
Verfaſſungsentwurfes als reactionären Materials bedienen würde, um 
daraus Capital gegen die conſervative Wahlagitation zu ſchlagen. — 
Schlag auf Schlag folgen auf einander, maſſenhafte Wahlverſammlun⸗ 
gen und die lebhafte Theilnahme der Arbeiterbevölkerung, ſowie die 
Vorgänge in der Villa nova und Villa Colonna veranlaſſen bereits 
die Fraction der ſtricten Conſervativen, der Regierung zuzumuthen, 
energiſche Vorſichtsmaßregeln am 12. d. M. für die Ruhe der Haupt⸗ 
ſtadt zu ergreifen. Genaue Kenner des hieſigen Volkes und ſeiner 
Stimmung halten dieſe Zumuthungen als eine Parteitactik der „reinen 
Feudalen“, die zweifelsohne mit ähnlichen Gerüchten die geſchäftstrei⸗ 
bende Welt in Beſorgniß verſetzen wollen, um die Stimmen den ord⸗ 
nungsliebenden Candidaten der Regierung zuzuwenden. An dem Tone, 
mit welchem heute die „N. A. 3. die Candidatur des Herrn Moritz 
Wiggers beſpricht, läßt ſich ſchon zur Genüge ermeſſen, mit welchen 
Mitteln dieſe Partei agirt. Sie verſchmäht es auch nicht, perſönliche 
Verleumdungen der liberalen Candidaten in Circulation zu ſetzen, um 


die Stimmen der Liberalen zu zerſplittern. In dieſer Beziehung ſetzen 


die Conſervativen ihre Hoffnung vornehmlich auf den 5. Wahlbezirk, 
wo Duncker, Hierſemenzel und Frenzel aufgeſtellt ſind und durch die 
Candidatur des Letzteren allerdings eine Zerſplitterung droht; nach ihrer 
Anſicht iſt hier die Möglichkeit geboten, im Trüden fiſchen zu können. 
Mie ich indeſſen erfahre, hat das Comite der Vertrauens männer des 
5. Wahlbezirks für die morgige Verſammlung in der Alhambra nächſt 
Herrn Frenzel auch die übrigen Candidaten wieder eingeladen, und es 
wird ſich ſchon wahrſcheinlich morgen entſcheiden, welchen Candidaten 


dieſer Wahlbezirk aufitellt. 


[An die Wahl⸗Commiſſare für die ſchleswig-holſteini⸗ 
ſchen Wahlkreiſel hat das Ober⸗Praͤſidium am 1. d. M. das nad): 
ſtehende Circularſchreiben, betreffend das bei Ausübung ihrer Functionen 
nach dem Wahlreglement vom 30. Dezember v. J. zu beobachtende 
Verhalten erlaſſen: j x 

Auf gegebene Veranlaſſung un’erläft das Ober⸗Präſidium nicht, den 
— — — — darauf auſmerkſam zu machen, daß die Functionen des Com: 
miſſars für die Wahlen zum norddeutſchen Reichstage als ſolchen fi auf die 
Ueberwachung und Ausführung der in dem Reglement vom 30. Dezbr. v. J 
getroffenen Beſtimmungen beſchränken. Wenn das Ober⸗Präſidium dabei von 
der Vorausſetzung ausgehen darf, daß — — — — ſich in dieſer, wie in jeder 
andern amtlichen Beziehung es angelegen fein laſſen werden, die Abſichten der 
königl. Regierung zu fördern, fo werden Sie ſich doch jeder Maß regel zu ent⸗ 
halten haben, welche dahin gedeutet werden könnte, als wenn Sie Ihre Auto⸗ 
rität dazu hätten benutzen wollen, das den Wählern zuſtehende Wahlrecht in 


unzuläſſiger Weile zu beſchränken. 


Kiel, den 1. Februax 1867. 2 
Königl. Ober-Bräfivium für Schleswig⸗Holſtein. 

[Die beiden kleinen preußiſchen Kriegsſchiffe „Mos⸗ 
quito“ und „Rover“, von denen eines als Schule für die Schiffs. 
jungen dient, liegen, wie man der „Köln. Z.“ meldet, gegenwärtig im 
Hafen von Genua. 
IInterpellation.] Herr Dr. Lüning hat an die königl. Staats⸗Re⸗ 

gierung folgende Interpellation geſtellt: ob es ihr bekannt iſt, daß der Lands 
rath Pr. Schulz in Memel, früher Abgeordneter, von der königl, Regierung 
zu Königsberg gem Wahlcommiſſarius für die Wahlen zum Reichstage des 
norbdeutihen Bundes im Kreiſe Memel —Heydekrug ernannt ift, und ob 
e event. geſonnen iſt, dieſe Ernennung rückgängig zu machen? Motive: Der 
15. Januar d. J., die Ernennung von Wahlcom⸗ 
miſſarien betreffend und die vorhergehenden Verhandlungen über die Wahlen 
Schultz und Degen. 

[In Bezug auf die Candidatur des Hrn. v. Blancken⸗ 
burg] für den Kreis Naugardt⸗Regenwalde hat der Landrath dieſes 
Se folgende Mittheilung an die conſeroativen Wähler in Umlauf 
geſetzt: 

ch bin amtlich veranlaßt, zu erklären, daß der königl. Staats⸗Regierung 

die Wahl des General⸗Landſchaſts⸗Raths v. Blanckenburg zum norddeutſchen 

Parlament durchaus erwünſcht fein würde, Geſtützt auf die großen Erfolge, 

ge in ihrer inneren und äußeren Politik errungen, wendet 

ſich mit vollem Vertrauen an die Wähler in der feſten Erwartung, daß 

auch ihrerſeits ihr Vertrauen ſchenken und ſolche Abgeordnete wählen wer⸗ 
den, welche ſich als wahre Freunde der Regierung bewährt aben. 

Lades, den 31. Januar 1867, Der Landrath v. Loeper. 

Schwerin, 2. Februar. [Die Roſtocker Nationalvereind- 
Mitglieder,] deren erde wegen gehemmter Rechtspflege vor dem 


Bundestage hängen blieb, als derſelbe ſich auflöfte, 


1 


*|truppen) entſprungen ſind. 


hatten ſich durch 
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ihren Sachwalt, Advocat Behm zu Roſtock, an die Bundes⸗Liquidations⸗ 
Commiſſion in Frankfurt mit der Bitte gewandt, die in dieſer Beſchwerde⸗ 
ſache erwachſenen Acten der preußiſchen Regierung zur vorläufigen Auf⸗ 
bewahrung und demnächſtiger Ueberweiſung an das zu erwartende Bun⸗ 
desgericht ausliefern zu wollen. Die Bundes⸗Liquidations⸗Commiſſion 
hatte ſich hierauf bereit erklärt, die von den Beſchwerdeführern produ⸗ 
eirten Arten zurückzugeben. Da es denſelben aber gerade darum zu 
thun war, die Acten zuſammenzuhalten, um nicht den ganzen Rechts⸗ 
gang demnächſt wieder von vorne anfangen zu müſſen, ſo wandten ſich 
die Beſchwerdeführer mit ihrem Antrage im Recurswege an das preu⸗ 
ßiſche Staatsminiſterium. Hierauf iſt nun unter dem 28. v. M. vom 
preußiſchen Miniſterium des Auswärtigen nachſtehende Erwiderung an 
den Herrn Advocat Behm ergangen, welche vorläufig auf den Antrag 
nicht eingeht, aber eine ſpätere Entſcheidung in Ausſicht ſtellt, übrigens 
von der Vorausſetzung auszugehen ſcheint, daß den Beſchwerdeführern 
aus der Trennung der Acten ein Rechtsnachtheil nicht erwachſen werde. 
Das Schreiben lautet: f 

„Ew. Wohlgeb. erwidere ich auf die unterm 31. Dezbr. v. J. von Ihnen 
eingereichte, an das kön gl. Staatsminiſterium gerichtete Vorſtellung des 
Dr. Kippe und Genoſſen, daß die königl. Regierung ih nicht in der Lage 
befindet, dem geſtellten Antrage gemäß die Acten der vormaligen Bundesver- 
ſammlung in Betreff der Beſchwerdeſache gegen die großherzoglich mecklenburg⸗ 
ſchwerinſche Regierung wegen gehemmter Rechtspflege einſtweilen in ihren Ge⸗ 
wahrſam zu nehmen, um ſie ſeiner Zeit der Behoͤrde zur rechtlichen Ent⸗ 
ſcheidung zu übergeben, welche innerhalb des norddeutſchen Bundes die Ent: 
ſcheidung über beim Bundestage pendent gebliebene Beſchwerden wegen ge⸗ 
hemmter Rechtspflege übertragen werden wird. — Ueber das Archiv der vor⸗ 
maligen deutſchen Bundesverſammlung ſteht der königl. Regierung eine 
einſeitige Verfügung nicht zu; erſt bei der Auseinanderſezung über das bis⸗ 
herige Bundes ⸗Eigenthum kann hinſichtlich der Beſtandtheile jenes Archivs eine 
definitive eg getroffen werden. — Uebrigens ift nicht abzuſehen, in⸗ 
wiefern die von der Liquidations⸗Commiſſion zu Frankfurt a. M. in dem 
Beſcheide vom 30. November v. J. zugeſicherte Rückgabe der von den Bes 
ſchwerdeführern unter dem 31. Juli 1865 bei der vormaligen Bundesver⸗ 
ſammlung producirten Acten einer etwaigen weiteren Verfolgung der Angele⸗ 
genheit in irgend einer Weiſe präjudicirlich ſein könnte.“ N. 

Münſter, 1. Febr. [o. Bönninghauſen .] Am 29. v. M. 
ſtarb, vom Schlagfluſſe getroffen, der Privatdocent für das canoniſche 
Recht Dr. Franz Egon v. Bönninghauſen, Aſſeſſor des biſchöflichen Of. 
ſicialats, nachdem er noch nicht volle zwei Jahre der theologiſchen Fa⸗ 
cultät angehört hatte. 

Coblenz, 2, Februar. [Die Rinderpeſt.] Zur Berichtigung der in 
ausländiſchen Blättern verbreiteten Anſicht, daß in der Rheinprovinz bie 
Rinderpeſt herrſche, ſind wir auf amtlichem Wege in den Stand geſetzt, mit⸗ 
theilen zu konnen, daß ſeit Mitte Dezember v. J., um welche Zeit der erſte 
Seuchefall in der hieſigen Provinz vorgekemmen iſt, die Rinderpeſt nur in 
ſechs vereinzelten Fällen, und zwar in den vier Gemeinden Haſſum und 
Bimmen, im Kreiſe Cleve, Hütthum im Kreiſe Rees und Hinsbeck im Kreiſe 
Geldern aufgetreten iſt. Durch ſofortige Tötung ſowohl des erkrankten Viehes, 
als auch des noch geſunden, welches mit jenem in demſelben Stalle oder in 
einem angrenzenden Stalle geſtanden, ſowie durch ſtrenge Abſperrungs⸗ und 
Desinfections⸗Maßregeln ift die Seuche jedesmal auf den inficirten Stall bes 
ſchränkt worden, Ueberhaupt darf man wohl die Hoffnung hegen, daß es ge: 
lingen werde, einem Graſſixen der Seuche vorzubeugen, wenn auch bei deren 
großer Verbreitung in Holland und bei den ungenügenden Maßregeln der 
— Regierung einzelne Fälle trotz der ſtrengen Grenzſperre, zu 
deren Ausführung allein im Regierungsbezirke Düſſeldorf 11 Compagnien 
Infanterie und 113 Mann Cavallerie verwendet werden, immerhin wieder 
dorkommen können. Seitens der betheiligten Bevölkerung der hieſigen Pro⸗ 
vinz finden die Anordnungen der Behörden die wünſchenswerthe Unterſtützung, 
wozu jedenfalls beiträgt, daß für alles auf obrigkeitliche Anordnung getödtete, 
bereits erkrankte Vieh ein Drittel des Taxwerthes und für das geſunde Vieh 
der volle Taxwerth aus Staatsmitteln gezahlt wird. Bis jetzt ſind in der 
Rheinprovinz 109 Stück Vieh auf obrigkeitliche Anordnung unter Gewährung 
der angeführten Entſchädigung getödtet worden. K. Z. 

Dresden, 3. Febr. [Feſtlichkeiten.] Am 6. d. M. findet bei 
der Gräfin Hohenau, Gemahlin des Prinzen Albrecht, eine Feſtlichkeit 
ſtatt, zu der Einladungen an viele preußiſche und ſächfiſche Offiziere er⸗ 
gangen ſind. Bei dem letzten Hofballe, dem zweiten in dieſer Saiſon, 
war die Hälfte des preußiſchen Offiziercorps zugegen; die andere Hälfte 
hatte am erſten Theil genommen. In der höhern ſächſiſchen Ariſtokratie 
äußern die Ereigniſſe des vorigen Jahres einen erheblichen Einfluß auf 
die Geräuſchloſigkeit der Saiſon. Dagegen macht ſich ein ſehr lebhafter 
Verkehr zwiſchen preußiſchen Offizieren und hier wohnhaften amerikani⸗ 
ſchen Familien von Diſtinction hier bemerkbar. Die letztern legen durch 
ihr Entgegenkommen eine unverkennbare Sympathie für die erſteren an 
den Tag. (N. Pr. Z.) 

Frankfurt a. M., 3. Februar. [Forderungen der Stadt an die 
Sandes anfingen gif Am 2. November v. J. hat die 
Stadt Frankfurt durch den preußiſchen Geſandten bei der Bundes Liquidations⸗ 
commiſſion eine Denlſchrilt überreichen laſſen, worin die von der Stadt „im 
Intereſſe des deulſchen Bundes“ gemachten Leiſtungen und Aufwendungen 
des Näheren fpecificiet find. _ Es werden darin folgende Forderungen aufge⸗ 
führt: 1. Liquid geſtellte Leiſtungen an die hier jtationirten uppen des mo⸗ 
bilen Corps vom 18. September 1848 bis 20. Februar 1850, noch liqui⸗ 
der Reit von 147,613 Fl. II. Noch nicht vollſtändig als liquid anerkannte 
Leiſtungen (often in Folge der Unruhen im September 1848, des Aufge⸗ 
bots des Frankfurter Bataillons nach Schleswig⸗Holſtein und Baden, zur 
Unterbringung und Verpflegung des mobilen Corps ꝛc.) 799,255 Gulden. 
III. Mehrkosten der Stadt für Kaſernirung und Verpflegung der Bundesgar⸗ 
niſon (von 1851— 1863) 260,810 Gulden; zuſammen 1,207,879 Fl. Die 
Denkſchrift behält außerdem eine nähere Begründung, reſp. Specialifirung 
weiterer Forderungen vor, welche zum Theil aus den früheren Beſatzungs⸗ 
verhältniſſen der Stadt abgeleitet, zum Theil aus den kriegeriſchen Verwicke⸗ 
lungen des letzten Sommers (Verpflegung und Requifilionen für die Bundes⸗ 
\ I d. Die Lıquivationscommifton hat ſich in ihrer 
Sitzung vom 23. Januar in Betreff dieſes Gegenſtandes dahin ausgeſprochen: 
es ſei bei den reſp. Regierungen der Antrag zu ſtellen, ſämmtliche Forde⸗ 
rungen als unbegründet zurückzuweiſen. Aus der eingehenden Begründung 
dieſes Antrags heben wir nur hervor, daß die Bundesverſammlung die Liqui⸗ 
dalionsanſprüche aus den Jahren 1848/49 in einem Geſammtbetrage von 
etwa 160 Millionen Gulden gänzlich hat ruhen laſſen, und daß es geradezu 
unthunlich erſcheinen würde, einen vereinzelten Anſpruch herauszunehmen und 
abgeſondert von den auf gleicher Grundlage beruhenden Forderungen der 
übrigen Regierungen ſpeciell zum Austrage zu bringen. Dazu würde auch 
eine Prüfung aller dieſer er Liquidationen nach ihrer rechnungsmäßigen 
Begründung und non der rechtlichen Zahlungspflicht ftatifinden müſſen, zu 
welch erſterer die Liquidationscommiſſion nach Verlauf eines jo langen 
Zeitraums jetzt nicht in der Lage fein und zu welch letzterer ihr die Compe⸗ 


tenz fehlen würde. 8. 
Frankfurt a. M., 2. Februar. [Ablehnung.] Wie das 


„Fr. J.“ auf das Beſtimmteſte verſichern kann, hat Frhr. Carl von 


Rothſchild die Annahme eines Mandats zum Reichstag definitiv abgelehnt. 
— 


München, 1. Februar. [Vom Landtage. — Das minifterielle 
Programm!] Der k. Staatsminifter gr ohenlohe fand heute in Beant⸗ 
wortung einer Interpellation von vier Mitgliedern der Kammer der Reichs⸗ 
räthe Anlaß, ſein am 19. v. M. der Kammer der Abgeordneten vorgelegtes 
Programm näher zu präciſtren. Jene Herren (Fürit Theodor Taxis, die 
Freiherren v. Thüngen und v. Zu⸗Rhein und Profeſſor v. Bayer) vermiſſen 
in der Erklärung des Fürften vom 19. und 23. Januar die unzweideutige 
Beſtimmtheit, die ſie von dem Programm des Staatsminiſters erwarten 
zu dürfen glauben, beſonders in dem Punkte, der ſich auf das anzuſtrebende 
Bundniß mit Preußen bezieht. Sie wünſchen entſchiedene Aufklärung dar⸗ 
über, daß dieſes Bündniß nur als Bündniß zwiſchen Gleichberechtigten be⸗ 
trachtet werde und daß mithin der alleinige Ausſpruch Preußens, es ſei die 
im Bündniß feſtzuſtellende politiſche Eventualität e ee. nicht genügen 
dürfe, uns in einen Krieg zu derwickeln, ſondern daß es der baieriſchen 


erung bei jedem einzelnen Falle unbenommen bleiben müſſe, ſelbſt mitzu⸗ 
erben und ſchließlich ſelbſt zu entſcheiden, ob und wie weit fie ſich Preu⸗ 
ßen anſchließen wolle. Die einzige Edentualität, in welcher auch ſie unbedingt 


eee, 
w etwa * ng deutſchen Gebiets, „ 
bon welcher Seite fie wolle, Sie wünschten, daß Baiern gegen eine ſolche 


. 
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Schmalerung mit aller Kraft einttete, jelbft unter Fübrung B gens. Für 
jetzt aber halten ſie, bei dem Streben Norddeutſchlands zum eitsſtaate, 
einen zu engen Anſchluß an Preußen für bedenklich, und ſie Hasen darum, 
ob Se. Durchlaucht unter dem Bündniß mit Preußen ein Bündniß unter 
Gleichberechtigten, mithin ein ſolches verſtehe, das bei entgegenſtehender Anſicht 
jedem Theile in jedem einzelnen Falle die Freiheit der Action ſichere, oder ein 
ſolches, das Baiern, wenn auch für einzelne Fälle, unbedingt in das Gefolge 
Preußens ſtellen würde. — Der Miniſter Fürſt Hohenlohe conſtatirt, daß das 
Haus bis auf einen Punkt ſeinem Programm zuſtimme. Was das anzu⸗ 
ſtrebende Bündniß mit Preußen und den deutſchen Staaten betrifft, ers 
klart der Fürſt, fo verſtehe ich darunter, „einen gegenſeitigen, die Integrität 
des Gebietes und die gegenſeitige Hilfe im Falle einer Gefährdung dieſer In⸗ 
tegrität gewährleiſtenden, auf dem Boden vollkommenſter Gleichberechtigung 
abzuſchließenden Staatsvertrag. Daß ein ſolcher Staatsvertrag die Freiheit 
der Entſcheidung im gegebenen Falle nicht gleichmäßig vorbehalte, ſondern 
gleichmäßig beſchränke, wird bei näherer Prüfung der Natur ſolcher Verträge 
dem hohen Hauſe kaum entgehen können. Im Uebrigen berufe ich mich auf 
meine Erklärungen vom 19. und 13. Januar“. — Wie ich höre, werden die 
Kammern in Kurzem vertagt und im April oder Mai wieder einberufen 
werden. 2 (N. Pr. Z.) 

[Abreiſe.] Der „Augsburger Poſtzeitung“ zufolge hat Freiherr 
v. d. Pfordten mit ſeiner Familie am 31. Januar die Reiſe nach 
Rom angetreten. 

[Militäriſches.] Dem „Nürnb. Corr.“ ſchreibt man: Wie ich 
höre, ſoll die Angelegenheit des General-⸗Lieutenaats Stephan mit 
deſſen Verſetzung nach Würzburg abgeſchloſſen werden. Ferner ſoll 
General v. Feder an Stephan's Stelle nach Nürnberg und General 
v. Hartmann von Würzburg nach Munchen zum General⸗Auditoriat 
verſetzt werden; das General⸗Commando Augsburg würde dem Herzog 
Ludwig G. 3. General⸗Major in Augsburg) unterſtellt. 


Oeſterrei ch. 
ara Wien, 3. Febr. [Miniſterkriſis. — Zu den Wahlen. 
— Stellung zu Baiern.] Die Gerüchte von der endlich denn doch 
erfolgten Entlaſſung des Grafen Beleredi und von der Ernennung des 
Fürſten Carlos Auersperg zu feinem Nachfolger cireuliren ſeit geſtern 
wieder mit größerer Intenſtvität in den Kreiſen unſerer Finanzwelt. 
Ich nehme davon Notiz, weil auch andere Symptome darauf hindeuten, 


daß das Siſtirungs⸗Miniſterium einer weiteren Zerbröckelung entgegen⸗ 


geht. Der Rücktritt des Kriegsminiſters v. Franck und des Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten Grafen Mensdorff mochte nicht allzu hoch 
veranſchlagt werden, da beide Staatsmänner als Inventariumsſtücke 
aus dem Cabinette Schmerlings in die magyariſch⸗ſlaviſche Aera über: 
nommen worden waren. Mit dem Grafen Eſterhazy aber ſchied der 
eigentliche Urheber des September-Patentes und mit dem Finanzminiſter 
Grafen Lariſch die rechte Hand des Grafen Beleredi aus. Nunmehr 
ſcheint auch der Juſtizminiſter v. Komers ſein Portefeuille niederlegen 
zu wollen, da der Präſident des Prager Ober⸗Landesgerichts, Varon 
Hennet — den man früher erſuchte, fein Penſtonirungsgeſuch zurückzu⸗ 
nehmen, weil Herr v. Komers ſich jene Stelle für den Fall ſeines Rück⸗ 
trittes vorbehalten — in dieſen Tagen die Weiſung empfangen hat, es 
einzureichen. — Andererſeits aber darf man nicht verkennen, daß der 
Staatsminiſter es bereits verſtanden hat, mittelſt Januar⸗Patents, dieſes 
Kukukseies, das er dem Baron Beuſt zum Ausbrüten in's Neſt gelegt — 
nach feinem Ziele hin, der Reconſtruirung Oeſterreichs auf ſlavlſcher 
Baſis, entſcheidende Schritte zu thun, die ſich durchaus nicht ſo leicht 
wieder rückgängig machen laſſen, wie unſere Optimiſten zu glauben 
ſcheinen. Man vergeſſe denn doch nicht, daß die eben im Zuge begrif⸗ 
fenen Wahlen die Erblande mit einer auf volle ſechs Jahre hinaus 
competenten Vertretung verſehen haben, und daß andererſeits, nachdem 
Baron Beuſt ih laut zum Januar⸗Patente als zu feiner wreigenften 
Schoͤpfung bekannt hat, der Sturz des Staatsminiſters auch noch kei⸗ 
neswegs genügen würde, um dem Regimente auf Grund des September⸗ 
Patentes ein Ziel zu ſetzen. Im Großen und Ganzen haben die Deutſch⸗ 
Oeſterreicher bei den Wahlen eine gute Schulung und ſeltene Disciplin 
bewieſen. Aber wenn es auch aller Ehren werth iſt, was fie in der 
Wahlarmee geleiſtet, fo kann das immer nichts an der ſelbſtverſtaͤnd⸗ 
lichen Thatſache ändern, daß ſie gegen die Stellung, welche ihnen die 
Wahlen von 1864 verſchafft, dies Mal erhebliche Einbuße erlitten haben. 
Der ganze Hochdruck der Liga, die das Grafenminiſterium zwiſchen Mag⸗ 
naten und Clerus, Nationalen und Beamten gegen uns zu Stande ge⸗ 
bracht, arbeitete gegen uns und zwar mit einer Rückſichtsloſigkeit, die 
unerhört iſt. Da waren Hofräthe, welche Verzichtleiſtung auf ihre 
Diäten zu Gunſten des Wahlbezirkes verſprachen; da waren Bezirksvor⸗ 
ſteher, die den Wählern inſinuirten, daß die Berückſichtigung bei Geſuchen 
um Steuerſtundung und namentlich bei Vertheilung der Kriegsentſchädi⸗ 
gungen durchaus von ihrem jetzigen Votum abhaͤngen werde. Unter 
ſolchen Umftänden iſt es gewiß kein Tadel, ſondern ein ſehr ehrenwer⸗ 
thes Zeugniß für die Deutſch⸗Oeſterreicher, daß die Regierung doch in 
den reindeutſchen Ländern außerhalb der Großgrundbeſitzer⸗Curie kaum 
den Einen oder den Anderen ihrer Candidaten hat durchbringen knnen 
und daß ſelbſt in Süd⸗Steiermark die Slovenen im Ganzen nur fünf 
Sitze vergeben haben. Allein das hindert nicht, daß in Prag die 
czechiſche Majorität verſtärkt iſt und daß in Brünn, wo bisher beide 
Theile ſich die Wage hielten, die Czechen zwei Plätze gewonnen haben, 
die leicht für die Haltung des mahriſchen Landtages entſcheidend werden 
dürften — daß in Laibach, wo es früher wie in Brünn ſtand, dies 
Mal eine rein ſloveniſche Beſeda zuſammentritt; daß in Lemberg die 
Ruthenen von den foͤderaliſtiſchen Polen aus dem Landtage faſt elimi⸗ 
nirt find; daß in Goͤrz und Iſtrien die ſlaviſche Bevölkerung mächtig 
ihr Haupt hebt und in Innsbruck ein Landtag zuſammenkommt, der 
bei dem Grafen Beleredi, dem Wiederherſteller der Tiroler Glaubens⸗ 
einheit, ſchwört. Was ſoll nun ein liberaler und aufgeklärter Nachfolger 
unſeres Staatsminiſters mit dieſen fieben Landtagen bis 1873 anfangen, 


wenn er fie nicht augenblicklich auflöft und mit ihrem Urheber zugleich 


in den wohloerdtenten Ruheſtand verfeßt?! — Die Beforgniffe, welche 
trotz aller offietöfen Schönfärberei das Programm des Fürften Hohen⸗ 
lohe hier erregt hat, haben ihren näͤchſten Ausdruck zunächſt darin gen 
funden, daß bereits die nöthigen Vorarbeiten zum Bau einer Eiſenbahn 
von Salzburg längs der Salzach bis an den Eingang des Gaſteiner 
Thales und dann, immer dem Laufe des Fluſſes folgend, nach Tirol 
begonnen werden ſollen. Man will eine Verbindung mit dieſem Alpen⸗ 
lande haben, die nicht, wie die jetzige Bahn von Salzburg nach Kuf⸗ 
ſtein, durch Balern führt. 


Frankreich. 

* Paris, 2. Februar. [Frankreich und Deutſchland.] Die 
„Opinion nationale“ nimmt Anſtoß daran, daß die preußiſche Preſſe 
ſtets von Neuem die Behauptung aufftelle, die Südſtaaten könnten allein 
in einem engen Anſchluß an Preußen ihr Heil finden, widrigenfalls 
fie unter die Domination Oeſterreichs oder Frankreichs fallen müßten. 


„Es iſt unſere Pflicht, gegen dieſe letztere Angabe zu proteſtiren. — Was 
auch in Deutschland dg ſic Ks 55 Be 
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[Die Lamirande⸗Affaire.] Nachdem der Auslieferungsvertrag 155 


mit England bereits zu vielfachen unangenehmen Erörterungen geführt 
hat, nimmt die ſogenannte Lamirande⸗Affaire einen für die hieſige Re⸗ 
gierung immer unbequemeren Charakter an, zumal Interpellationen im 
engliſchen Palamente wie im geſetzgebenden Körper nicht ausbleiben 
werden. Von Seiten der hieſigen Oppoſition wird Herr Berryer 
das Wort ergreifen, der bei Abſchließung des Vertrages von 1843 
thätig geweſen iſt. Der Bank⸗Kaſſirer Lamirande war bekanntlich 
mit Hinterlaſſung eines beträchtlichen Deſieits nach den Vereinigten 
Staaten entkommen; in New⸗Nork verhaftet, hatte er zu entfliehen ge- 
wußt, die canadiſche Grenze überſchritten und war von den engliſchen 
Behörden auf Grund eines erſten, ſpäter vernichteten Erkenntniſſes den 
franzöſiſchen Agenten ausgeliefert und nach Soiſſons zur Aburtheilung 
gebracht worden. Das Schwurgericht erkannte ihn für ſchuldig, worauf 
er zu langjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde. Jetzt verlangt 
das engliſche Cabinet die Rücklieferung Lamirandes, weil bei der 
Aus antwortung deſſelben der Vertrag von 1843 in drei Punkten ver: 
letzt worden ſei. Der Antrag auf Auslieferung mußte nämlich durch 
einen diplomatiſchen, nicht aber, wie geſchehen, durch einen Han⸗ 
dels⸗ Agenten, wenngleich dieſer den Titel Conſul führe, geſtellt 
werden; der Vertrag enthalte ferner ausdrücklich die Beſtimmung, daß 
der Begriff der Falſchung, welche dem Auszuliefernden zur Laſt gelegt 
werde, im Sinne des engliſchen Geſetzes zu erklären ſei, und danach 
paſſe auf Lamirande dieſe Anklage nicht; endlich habe der Antrag 
auf ein nichtiges Urtheil ſich geſtützt, jo daß die Auslieferung jeder ver⸗ 
tragsrechtlichen Grundlage entbehre. Die franzöſiſche Regierung macht 
hiergetzen geltend, daß die ordentlichen Behörden in Canada die Aus⸗ 
lieferung des Verbrechers vorgenommen hätten, daß gegen Lamiran de 
res judicata vorliege und es der Würde der hleſigen Regierung zu⸗ 
wider ſei, einen in legaler Weiſe verurtheilten Franzoſen in Freiheit zu 
ſetzen, weil bei der Habhaftwerdung deſſeiben ein fremder Beamter an⸗ 
geblich einen Mangel an Kenntniß der internationalen Verträge ſich 
habe zu Schulden kommen laſſen. Hierauf erwiderte das Londoner 
Cabinet: Entſpreche der Würde Frankreichs nicht die Herausgabe eines 


verurtheilten Verbrechers, fo ſei es gegen Englands Würde, das Aſyl⸗ 


recht verletzen zu laſſen, zumal gegen den klaren Wortlaut und Inhalt 
eines anerkanntermaßen zu Recht beſtehenden Vertrages. Das Aſyl⸗ 
recht ſei ſo heilig, daß die Unwiſſenheit eines Beamten dem Schutz⸗ 
ſuchenden nicht zum Nachtheil gereichen dürfe. Die engliſche Regierung 
wünſche zwar dringend, den Fall auf freundſchaftlichem Wege zum 
Austrage zu bringen, allein es werde ihr, wenn die Rückgabe La mi⸗ 
rande's verweigert werde, nichts Anderes übrig bleiben, als die Sache 
den Kronjuriſten zur Entſcheidung vorzulegen, und deren Urtheil auszu⸗ 
führen, ſei das Miniſterium gezwungen. Ene Antwort iſt noch nicht 
ergangen, der Kaiſer hat den Juſtizminiſter beauftragt, ihm ſchleunigſt 
eine kurze Denkſchrift über die Angelegenheit auszuarbeiten. 

[Der Kaiſer und die Reformen.] Girardin ſucht den Kaiſer 
heute durch lange Citate aus den „Idees napol&oniennes“ zu dem 
Ehrgeize zu verlocken, ein Wilhelm III. von England zu werden; doch 
in den Tuilerien iſt der Windzug auch nach dem Januardecrete noch 
bei Weitem nicht auf das parlamentariſche Syſtem gerichtet, das nun 
einmal zu dem franzöſiſchen Nationalcharakter nicht paſſen fol. Girar⸗ 
din wird mit ſeinem neuen Artikel um ſo weniger Wirkung hervor⸗ 
bringen, als ſchon fein geſtriges Manifeſt hoͤchſten Ortes unangenehm 
berührt und die Ueberzeugung hervorgerufen hat, daß man durch die 
Männer des Tiers⸗Partt zu weit fortgezogen werden könnte. Anderer: 
ſeits iſt ſchwerlich anzunehmen, daß die bisherige Majorität des geſetzgeben⸗ 
den Körpers ſich gegen das Januardecret auflehnen werde. Sie weiß, 
daß, wenn fie ſich den rollenden Rädern in den Weg wirft, fie zer⸗ 
malmt wird, und ſie iſt von jeher klug genug geweſen, ihre Haut zu 
wahren: fie wird ſich als „große conſervative Partei“ wie bisher um 
den Kaiſer ſchaaren und ihrem Hirten folgen. Sollte es trotz alledem 
zu Neuwahlen kommen, ſo würden dieſelben nicht von Herrn Lavalette 
geleitet werden, deſſen Tage ohnedies gezählt zu ſein ſcheinen. — Im 
Miniſterrathe von geflern Abend kam der liberale Preßgeſetz⸗Entwurf 
zur Vorlage, den Baroche im Einverſtändniſſe mit Rouher und Lava⸗ 
leite angefertigt. Die letzteren beiden haben ſich zuletzt entſchloſſen, 
lieber ſelbſt mit liberalen Vorſchlägen die Initiative zu ergreifen. Die 
Freunde Ollivier's erklären jetzt ſelbſt, daß es für den Moment klüger 
ſei, die gegenwärtigen Miniſter im Amte zu laſſen. Sie könnten beſſer 
„la liquidation du passé“ zu Stande bringen und leichter den Wider⸗ 
ſtand der Majorität beſiegen, die ſich im Senate und dem geſetzgeben⸗ 
den Körper den Reformen entgegenſtemmen will. In der That haben 
viele Majoritäts⸗Mitglieder Briefe von ihren Wählern aus der Provinz 
erhalten, welche ſie auffordern, gegen die Reformen einzutreten. Man 
fürchtet, dem Kaiſer würden dadurch die Zügel entwunden. Napoleon III. 
aber treibt feine alte Kunſt nach wie vor. Ruhig hort er das Für 
und Wider an, ſich die Entſcheidung für den Morgen des 14. Februar 
vorbehaltend. So wurde geſtern von jedem Cabinets⸗Mitgliede feine 
Anſicht namentlich über die „autorisalion préalable“ eingefordert. 
Rouher entwickelte die Vortheile und Nachtheile der Abſchaffung und 
verweilte dabei, daß in der Wahlperiode, dann in den Provinzen Blätter 
über Blätter auftauchen würden, die nur während der 20 Tage er⸗ 
ſchlenen und ſchwer zu controliren ſeien c. Der Kaiſer ſchwieg. Vom 
finanziellen Standpunkte wurde der Vorſchlag gemacht, den Stempel 
für alle politiſchen Journale von 6 auf 4 Cent. zu reduciren; unpolitiſche 
Zeitungen mit Inſeraten ſollten derſelben Taxe unterliegen, unpolitiſche, 
aber ohne Anzeigen, bisher ganz befreit, hätten einen Stempel von 
1 Cent. zu tragen. 

[Zur Preßgeſetzgebung.] Der Preßgeſetz⸗Entwurf iſt noch nicht 
ganz fertig, doch glaubt die „France“ gegen alle Befürchtungen wieder⸗ 
holt beſtätigen zu können, daß die vorherige Erlaubniß zur Herausgabe 
einer politischen Zeitung abgeſchafft wird. Für dieſen liberalen Be: 
ſchluß, der vom Kalſer ausging, haben ſich nun auch die vier mit Aus⸗ 
arbeitung des Geſetzentwurfes beauftragten Minister erklärt. Ein anderer 
wichtiger Gegenſiand betrifft die Ausübung des Buchhandels und des 
Buchdruckereigeſchäftes; auch hierin ſollen gründliche Verbeſſerungen be: 
ſchloſſen fein. Durch das Geſetz vom 21. October 1814 wurden die 
Buchdruckereien und Buchhandlungen der Conceſſionsertheilung unter: 
worfen, und fo entſiand für dieselben ein wahres Monopol. Das neue 
Geſetz fol das Buchdruckereigeſchäft freigeben und den Buchhandel in die 
Preßgeſetzgebung hinüberführen. — In dem franzöſiſchen Richter⸗ 
ſtande bereitet ſich eine Kundgebung gegen die Ueberweiſung der Preß⸗ 
proceſſe an die Juchtpolizeigerichte vor. Man ſieht darin den Verderb 
der Moral der Magiſtratur, deren Unabſetzbarkeit rein illuſoriſch ſei, 
weil erſtens von den Ober⸗Behoͤrden das Abancement abhänge und es 
geftattet ſei, Richter mit gleichem Grade, aber verringertem Gehalte von 
großen nach kleinen Städten zu verſezen. Es wird eine Jury eigens 
für die Preſſe vorgeschlagen, die aus Staatsräthen, Präſectur⸗Beamten 
und Publiciften zuſammenzuſetzen ſei. 

[Vom Hofe. — Minikerielles] Geſtern empfing der Kaiſer Herrn 


der „Henrietta“, welche den Sieg bei der Wettfahrı 


Bennet, er 
zwiſchen —.— und London davon Der Prinz Napoleon ſteht 
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enblicklich auf beſtem Fuße mit den eier; deſto mehr wird er von ſeinen 
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u haben. — Admiral Rigault de Genouilly eröffnete geſtern feine amt⸗ 
lichen Empfänge mit einem Diner, zu dem nicht nur 5 ohen Würdenträger 
Marine⸗Departements, ſondern auch viele verdiente eamte aus beſchei⸗ 
eren Sphären eingeladen waren. Dieſe Neuerung hat einen guten Ein⸗ 
druck gemacht. 

[Oppoſitionelles. — Die Tribüne.] Letzten Montag fand eine Ver⸗ 
ſammlung der Oppofition bei Marie ftatt, in der man eine ſehr gemäßigte 
Sprache führte. Namentlich fiel die Ruhe Jules Paten auf. Man bes 
ſchloß, ſich zunächſt auf drei Interpellationen zu beſchränken, von denen die 
erſte über Deutſchland Thiers, die zweite über Mexico Favre einbringen 
ſolle. Die dritte über innere Angelegenheiten wurde noch nicht völlig feſt⸗ 
geſtellt, doch blieb Picard dazu auserſehen, über die Abschaffung der Adreſſe 
zu ſprechen. In orleaniſtiſchen Kreiſen dagegen herrſcht große Unzufriedenheit 
mit den letzten Artikeln Lemoinne's und Prevoſt⸗Paradol's über das Reform⸗ 
Decret. Tie Parteien entwickeln eine Regſamkeit, wie man ſie ſelbſt in den 
Perioden der heißeſten Kammer nicht bemerkt hat. — Die in der Legislative 
errichtete Rednerbühne wird nicht die alte von Marmor ſein, an welche 
ſich ſo viele geſchichtliche Erinnerungen knüpfen, die bereits im Saale der 
Fünſbundert ſtand, nach deren Auflöſung in den Keller wandern mußte, nach 
der Juli⸗Revolution wieder in den neuen Kammer⸗Saal verpflanzt, aber nach 
dem Staatsſtreiche von 1851 wieder in die Rumpelkammer gebracht wurde. 
Wie die „France“ berichtet, tritt jetzt an ihre Stelle ein Geſtell von Ataju, 
das dieſelben Eigenſchaften einer ſoliden Tribüne babe und als hölzernes 
Modegeſchöpf leicht von der Stelle dewegt und beſeitigt werden kann. Die 
„France macht den Zuſatz, die alte Marmor⸗Tribüne ſei zu eng geweſen, ein 
Redner, der viel Papier während der Rede gebraucht hätte, habs nicht Platz 
genug gehabt, ſeine Hilfsmittel auf dem Rande auszubreiten. 


l Belgie n. 

Brüſſel, 2. Febr. [Die Viehſeuche, ] welche in Haſſelt ausgebrochen 
iſt, greift weiter um ſich, doch bis jetzt nur innerhalb der Stadt. Die ſtreng⸗ 
per Vorſichtsmaßregein ſind angeordnet, die ganze Stadt iſt abgeſperrt und 
unerhalb derjelben wieder die Straßen und Häuſer, wo ſich die Seuche gezeigt 
hat. Ein Bataillon Infanterie ift don Lüttich pingeſandt, um einen Cordon 
um die Stadt zu ziehen. Da die Metzger des Ortes nicht ausreichen, um das 
erkrankte oder verdächtige Vieh abzuſchlachten, hat man ſolche von Lüttich und 
Brüſſel zu Hilfe gerufen; es ſind bereits über 700 Stück Vieh getödtet wor⸗ 
den, wovon natürlich nur der kleinere Theil wirklich krank war. Die ganze 
Stadt Haſſelt iſt in vollkommener Beſtürzung, und das begreift ſich leicht, wenn 
man weiß, daß ihr Viehſtand ſich auf etwa 5000 Stück beläuft. (K. 3.) 


Grof brit an nien. 


E. C. London, 1. Febr. [Zur Parlaments⸗Eröffnung.] 
Der feierliche Aufzug bei Gelegenheit der Parlaments⸗Eroffnung wird 
in dieſem Jahre in der gewöhnlichen Weiſe von Statten gehen, mit der 
Ausnahme, daß dieſes Mal ein Galawagen den alten Staatöwagen er⸗ 
ſetzen wird. Wie im vorigen Jahre wird die Königin den Zug die 
große Treppe hinauf und über die königliche Gallerie vermeiden, indem 
ſie durch den Eingang der Peers das Haus betritt. Dort wird die⸗ 
ſelbe von dem Lordkanzler und den hoͤchſten Staatsbeamten empfangen 
und in das Haus zum Throne geleitet werden. Es bleibt einftweilen 
noch zweifelhaft, ob fie die Thronrede perfänlich verleſen oder dem Lord⸗ 
kanzler zur Verleſung übergeben wird. 

[Viscount Amberley], ein Sohn Earl Ruſſells, hat in den 
letzten Tagen an mehreren Orten in der Provinz Reden für eine Par⸗ 
lamentsreform, faſt Bright'ſcher Art, gehalten. Auch er beſchäftigt da⸗ 
her die conſervativen Blätter, die ihn ler iſt erſt 1842 geboren) als 
Revolutionär in der Wiege, als Staatsmann im Kinderwagen u. ſ. w. 
verſpotten. 7 

[Stuart Mill.] Aus Edinburgh bringt der Telegraph Mitthei⸗ 
lung über die geſtern vollzogene feierliche Inſtallirung Mr. Stuart 
Mill's in ſeine neue Würde als Rector der St. Andrews⸗Uni⸗ 
verſität. Der Vice⸗Kanzler eröffnete den Actus mit einem lateiniſchen 
Gebete, nahm dann dem neuen Rector den Amtseid ab und übergab 
ihm darauf das Ehrendiplom als Doctor der Rechte. Mr. Stuart 
Mill erhob ſich alsdann zu ſeiner Antrittsrede und ſprach in einem 
zweiſtündigen Vortrage, unter der geſpannteſten Aufmerkſamkeit und 
dem lebhafteſten Beifall der Zuhörer, über Univerſitätsbildung. 

[Arbeitseinſtellung.] Der Krieg zwiſchen Capital und Arbeit iſt feit 
geſtern hier wieder einmal zum Ausbruch gekommen. Es ſind die Pack⸗ 
kiſten⸗Arbeiter, die bis jetzt ihre Arbeitsſtunden von 6 Uhr Morgens bis 
46 Uhr Nachmittags hatten und denen die Arbeitgeber in fünf der größten 
Etabliſſements dieſes Gewerbes angezeigt hatten, ſie hätten die Wahl zwiſchen 
einer Veränderung in dieſen Stunden, Arbeit von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr 
Nachmittags oder Einſtellung der Arbeit. Da dies gegen die Vereinbarung 
ging, die vor einem Jahre zwiſchen den Arbeitern und Fabrikanten zu Stande 
gekommen war, jo jtellten die erſteren fait einhellig ihre Arbeit ein und ver⸗ 
ließen die Werkſtätten. Vorſchläge, die ſeitdem von dem Comite der Arbeiter⸗ 
Vereinigung dem Ausſchuß der Fabrikanten zur Schlichtung des Conflictes 
im Wege ſchiedsrichterlicher Entſcheidung gemacht wurden, haben zu keinem 
Reſultate geführt und es fand geſtern in Folge deſſen eine Verſammlung der 
Fabrikarbeiter ftatt, um die Sache zu erwägen. Man kam zu dem Beſchluſſe, 
den Arbeitgebern, die zu der Fabrikanten⸗Aſſociation gehören, anzuzeigen, daß, 
falls die Verfügung in Betreff Aenderung der Arbeitsſtunden bis Montag 
nicht zurückgenommen ſei, ſämmtliche von ihnen beſchäſtigte Arbeiter die Ar⸗ 
beit einſtellen würden. Ein Amendement, das Nachgeben in die neue Ein⸗ 
richtung empfahl, wurde wegen Mangel an Unterſtütung — es fand nur 
ſechs Stimmen — fallen gelaſſen, dagegen von den nicht betroffenen Arbeitern 
einſtimmig eine Beiſteuer von 5 Sh. per Pfd. Sterl. Lohn für diejenigen, die 
unter dem Strike leiden werden, feſtgeſetzt. 

[Getreideausfuhr.] Dem auswärtigen Amte theilt der diesſeitige Ge⸗ 
ſandte in Tanger eine Verfügung des Sultans von Marocco mit, nad 
welcher die Getreideausfuhr aus maroccaniſchen Häfen verboten, den Kauf 
leuten jedoch für den Export des in ihrem Beſitze befindlichen Getreides eine 
ſechsmonatliche Friſt zugeſtanden wird. 

[Denkmal.] In Gegenwart einer großen Zuſchauermenge, doch ohne 
ſonderliche Ceremonien, wurden am 31. Januar die vier Landſeer'ſchen Löwen 
auf dem Poſtamente der Nelſonſäule enthüllt. 


Provinzial-Zeitung. 


„Breslau, 5. Februar. [Wählerverſammlung im weſtlichen 
Wahlkreiſe zur ee aber die Candidatur des Herrn 
Juſtiz⸗Rath N Die geſtrige Wäblerverfammlung im Saale „zum 
deutſchen Kaiſer“, deren Ergebniß wir bereits kurz in geſtriger Morgen⸗Num⸗ 
mer unter „Abendpost“ berichtet haben, hatte das Local in allen feinen Rau⸗ 
men gefüllt, 1 daß ſelbſt die oberſten Gallerien vom Publikum dicht beſetzt 
waren. Hr. Hofferichter eröffnete die Verhandlung mit folgender Anſprache: 

. H.! Von dem Wahlcomite der Fortſchrittspartei . den 
Vorſitz zu übernehmen, eröffne ich hiermit die Verſammlung. Die Bewohner 
der Nikolaivorſtadt und der angrenzenden Stadttheile haben bei der diesmaligen 
Wahl das erſte Lebenszeichen von Ni gegeben; in dieſem Stadttheile ift ſchon 
zur Weihnachtszeit die erſte öffentliche Wählerverſammlung gehalten wor⸗ 
den. Von den damals verſammelten Bürgern war neben Anderen Dr, Jos 
hann Jacoby als Candidat vorgeſchlagen und fait einſtimmig angenommen. 
Wenn Ihnen heut das Comite der Foriſchrittspartei einen anderen Candidaten 
vorſchlägt, jo mögen Sie nicht glauben, daß wir unſere Meinung in Bezug 
auf Dr. Jacoby geändert haben, daß wir nicht noch ſo wie früher von ſei⸗ 
ner Tüchtigkeit, von feiner Ehrenhaftigkeit und von ſeiner Charakterfeſtigkeit 
überzeugt ſind; ja, daß wir nicht jetzt ebenſo gern wie damals riefen: „Wir 
wählen Dr, Jacoby!“ Aber, m. H., wir haben von ſeiner Candidatur ab⸗ 
gehen müſſen, nachdem er ſelbſt erklärt hat, er wolle eine Wahl für das nord⸗ 
deutſche Parlament nicht annehmen. Unſere Sorge war es nun, einen Mann 
verauszufinden, von dem wir willen, daß er den zuerſt aufgeſtellten Candi⸗ 
daten elch wird; der Wahlderein wie das Comite der Fortſchrittspartei 
haben es ſich angelegen fein laſſen, das für den weſtlichen Wahlkreis, der 
ſeine Geſinnungen durch Dr. Jacoby’3 Candidatur deutlich eder e 
ein Mann von ebenſo entſchiedener na und ebenſolcher Charakterfeſtig⸗ 
keit vorgeſchlagen werde, dieſer Mann iſt Juſtizrath Bouneß; ihn hat das 
Comite berufen, um vor Ihnen ſeine Anſicht über das, was vom norddeut⸗ 
ſchen Parlament erſtrebt werden fol, auszuſprechen. (Bravo.) - 

Hr. Juſtiz⸗Rath Bouneß, 2 lebhaftem Applaus begrüßt, äußert 
etwa wie folgt. M. H.] Die Aufforderung meiner politiſchen Freunde, 
ner Geſinnungsgenoſſen in der 8 heute vor Ihnen meine 

chten über das Parlament und deſſen Wirkſamkeit auszusprechen, kommt 


mei⸗ 


vertreten. 


egenwäctig, Preußen hat einen ſchweren Krieg 
eere haben glorreiche Kriegsthaten vollbracht; 
ſchen Bunde heraus haben mit 
e Selbſtſtändigkeit eingebüßt. (Bravo.) Der 


M. H. Ich glaube, daß wir mit Loyalität den Vorlagen entgegenſe 
müſſen, die der leitende Staatsmann Preußens dem Parlament machen 55 
wir können ihnen immerhin mit Vertrauen entgegenſehen, müſſen fie mit 
Loyalität berathen, ſorgfältig prüfen, und wenn fte nicht andere Opfer for⸗ 
dern, denſelben zuſtimmen. Aber, m. H. ausſprechen und beſchließen: „Wir 
gehen mit dieſem Staatsmann durch Dick und Dünn]“ das können wir nicht, 
das entſpricht nicht der Stellung eines Volksvertreters. (Bravo! fehr gut!) 
Ich halte dies um ſo weniger entſprechend einer ſolchen Stellung, als über 
die Vorlagen der Regierung noch ein ziemliches Dunkel ſchwebt. So weit es 
mir gelungen, mich über die Vorlagen zu orientiren, bekenne ich offen, ich 
würde für meine Perſon lieber die deulſche Reichsverfaſſung als Grundlage 
bei den Berathungen ſeben. (Bravo.) Die Reichsverfaſſung paßt allerdings 
nicht mehr in allen Stücken, manche Beſtimmungen find nicht mehr anwend⸗ 
bar, nachdem das Gebiet, für das fie entworfen, viel kle ner geworden. Aber 
ich meine, fie konnte deshalb doch als Grundlage dienen, und die etwai 
Inconvenienzen könnten durch eine Reviſion leicht ausgeſchieden werden. Sie 
deutſche Reichsverjaſſung ift fo durchdacht und den Verbältnifien zwiſchen Re⸗ 
gierungen und Volk angepaßt, daß dadurch nicht blos die alipreußiſchen Laän⸗ 
der unendlich gewinnen, ſondern es ließen ſich auch die Sympathien aller 
deutſchen Stämme viel leichter erwerben, und die Einigung mit den neuen 
Landestheilen einfacher bewerkſtelligen. Dann entſpricht die deutſche Reichs⸗ 
verfaſſung viel mehr wie die projectirte norddeutſche Bundes verfaſſung den 
realen Verhältniſſen der Dinge, indem ſie der Krone Preußens eine viel wür⸗ 
digere Stellung einräumt und die Würde des deutſchen Kaiſers auf die Krone 
ee FA 1 b ſol Preuß 

In dem künftigen Bundes rath ſoll Preußen 17, die übrigen Fürſten 26 
Stimmen haben; Preußen iſt hiernach in der Minorität, Göre des der 
Bewohner gegen / in den anderen Staaten zählt. Das iſt keine Beſtim⸗ 
mung, die den realen Machtperhältniſſen entſpricht. Aber obwohl die Reichs⸗ 
verfaſſung meinen Wünſchen näher ſteht, fo glaube ich doch, daß wir die 
Vorlagen des Grafen Bismarck unterſtützen können; denn ich glaube, auch 
dieſe Vorlagen werden die Einheit Deutſchlands in hohem Maße befördern: 
das Militärweſen, die Marine, Telegraphen, Handel und Verkehrs verhält⸗ 
niſſe und eine Menge anderer Branchen kommen in die Hände von Preußen, 
ebenſo die Executive. 

Aber, m. H., wenn ich auch glaube, daß wir allen diefen Vorlagen unſere volle 


Unterſtützung gewähren müffen, fo müſſen wir doch auch darauf ſehen, daß zu 


Herbeiführung der Einheit die richtigen Mittel gebraucht werden; denn ich 
davon aus, die Hauptbedingung der Einheit muß die 
(Bravo!), es kommt darauf an, daß wir die Volksrechte er 
zubilden ſuchen! Was wir durch die Annexion gewonnen, erhält erſt ſeinen 
vollen Werth, wenn die innere Freiheit gehoben wird. wenn die annec⸗ 
tirten Völkerſtämme ſich innerlich einig mit uns fühlen werden, dann wird 
die — % Ganzen — ee x 1 i 
materiellen Intereſſen voran, nein, erſt das Recht, mit der Freiheit iſt a 
die Einheit geſchaffen und geſichert. eg Und deshalb ahr ich mit — 
edlen Fürſprecher der deutſchen Einheit, mit dem altbewährten Waldeck: 
„Ohne die Anerkennung, Gewährung und Ausbildung der verfaſſungsmäßigen 
Rechte des Volkes werden wir nicht zählen dürfen auf die Huldigung der 
Geiſter und Herzen in Deutſchland, welche allein der Macht Haltbarkeit und 
Dauer verleiht.“ (Lebhaftes Bravo.) 

Eine ſchwierige Aufgabe wird die Stellung des Parlaments gegenüber dem 


en und aus⸗ 


preußiſchen Landtage ſein. Die Umſtände werden dahin drängen, daß ein Theil 


der Rechte und Befugniſſe des Landtages übergeht an das Parlament. Aber, 
m. H., das darf nicht bewilligt und genehmigt werden, wenn wir nicht Ga⸗ 
rantien haben, daß uns dadurch die Ausübung der verfafjungsmäßigen Rechte 
nicht verkümmert werde. (Lebhaftes Bravo.) M. H., ich bin allerdings der 


Anſicht, daß zwei jo große Verſammlungen auf die Dauer neben einander 
0 nicht beſtehen können. (Sehr richtig!) Es kann ſich nur um die Alternative 


bandeln: entweder Anſchluß des Parlaments an den Landtag, oder der Land⸗ 
tag geht im Parlament auf; wünſchenswerth iſt das Letztere. Das Parla⸗ 
ment beruht auf dem allgemeinen Stimmrechte, das preußiſche Abgeordneten⸗ 
55 iſt aus dem Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem hervorgegangen und das Herren⸗ 
aus bat eine noch viel eigenthümlichere Zuſammenſezung. (Heiterkeit und 
Bravo.) Nach meiner Anſicht müſſen wir das allgemeine Stimmrecht wahren 


und behaupten, ja es auch für die Wirkſamkeit in den kleineren und engeren 


Kreiſen zu erlangen ſtreben. Und deshalb iſt es wü P der 

preußiſche Landtag aufgeht im Parlament! N ace 
igkeit zu ſein ſcheint, 
tigkeit zu u ſce 


ie wiſſen, 


ſollten; keine Special⸗Verfaſſung, kein Speck elle mit jenen Normen 
im Miderſpruch ſtehen dürfen. M. H.! Dieſe Grundrechte find eigentl 
den Einzelnen die Gewähr des Daſeins und der Selb 
tung, ſie bieten Allen, was die Wohlfahrt in 
ſittlicher Beziehung fordert, mit einem Wort, 
an er ge 5 Daſein gu 7 Nackt. (Bravo) 
ie erhalten und gekräftigt werden m : N 
115 ei Gen um in 10 e werden Sie mir wohl bei⸗ 
timmen, mag die Verfaſſung mit den 
ſein, und bie Ginzelnen 5 olke baren echte Wind Selbfttändigteit, 
iſt die Verfaſſung auf Sand gebaut, der n N 0 ind kann ſie umwerfen. 
M. H.! Geſtatten Sie mir zum ide an die Aufgabe zu erinnern, 
es möge Jeder ſich bewußt fein, er mühe m a e Theilnahme an der Ent⸗ 
wickelung des Volkes feſthalten. Jede = urentwidelung erfordert Junge Kämpfe, 
langes Ringen und Vethätigen ber 2 , Wollen wir in ſolchen kriti⸗ 
ſchen Zeiten unſere Geſinnung vertagen“ untere verfaſſungsmäßigen Rechte 
preisgeben? Ich glaube nicht, daß Sie das gutheißen würden. Darum be⸗ 
thätige das Volt ſeine Geſinnung und ſein Wollen auch dei den ſetzigen 
Wahlen. Geſchiebt dies, fo werden wir einen bedeutenden Schritt vorwärts 
thun zu dem (onen Ziele der deutſchen Einheit und Freiheit! (Bravo, lang 
anhaltend fall.) 


er 
zu ſagen: „Wir 
Demun 


reußen i = 


reibeit fein _ 


inne ftellen wir nicht die 
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1866, dem Neubau nicht die gegenwärtigen Raumbedürfniſſe des. N 


ofüchen Partei, er habe bisher nicht gewußt, daß es auch hier eine katho⸗] bewilligen zu wollen. — Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt: 1. den An-|valenen - Gymnafiums zu Grunde zu legen, beizutreten, — 2) de 
pe: ante dds ob ir 1.9 fon gen Wartelen in Breslau ae trag des Magiſtrats zu genehmigen; 2. den Magiſtrat um Auskunft] Neubau des Gymnaſiums nach dem vom Magiftrat vorgelegten, durch 
iſt die teactionäre Partei für Bismar d, von dem fie glaubt: „Alles, was darüber zu erſuchen, welche Einnahmen durch den Verkauf der Pläne] Zeichnungen, Erläuterungsbericht und Koſtenanſchlag erläuterten Plane, 


3) Antrag des Magiſtrats: ſich mit der Anſtellung des Baumeiſters 
Reich als Stadtbau⸗Inſpector vom 1. Januar 1867 ab — einver⸗ 


wonach Raum für 15 Klaſſen geſchaffen werden ſoll, zu genehmigen 


und die dazu erforderlichen Geldmittel im veranſchlagten Betrage von 
zuſammen 59,660 Thalern dem Antrage des Magiſtrats ad 2 ent⸗ 


Ihnen die Ei ten des Oberbü iters brecht charakteriſiren. ſtanden zu erklären. — Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt: 1. ſich mit! ſprechend zu bewilligen, — 3) den Magiſtrat zu erſuchen, bei der Aus⸗ 
n = möchte dein Ante age Kempa gent werden, dies] der Perſon des an Stelle des ausgeſchiedenen Bauinſpectors Krah mit] führung nach dieſem Plane die Modification eintreten zu laſſen, daß 


anzuſtellenden Baumeiſter Reich einverſtanden zu erklären, dagegen 
2. ſich mit einer Ascenſion unter den vier mit dem Charakter als 


4) Antrag des Magiſtrats: ſich damit einverſtanden erklären zu 
wollen, daß die Kupferſtich⸗Sammlung des emeritirten Profeſſor Schall 


ſtatt der im Project angenommenen Ofenheizung für die Klaſſen⸗ 
und anderen Räume eine für die Erwärmung ſämmtlicher Localitäten 
dienende Waſſerheizung eingerichtet werde. 

9) Antrag des Magiſtrats: ſich damit einverſtanden zu erklären: 
1) daß die ſtaatliche Vergütigung für die innerhalb der Mobilmachungs⸗ 
periode 1866, d. i. vom 6. Mai bis ult. September, an mit Koſt 
einquartiert geweſene Militairperſonen ſeitens der Quartiergeber zu 
verabreichen geweſene Mundverpflegung mit 6055 Thlr. alsbald ge⸗ 
zahlt, ſowie in Höhe von 5515 Thlr. 15 Sgr. aus den bereiteſten 
Beſtänden der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe vorſchußweiſe entnommen und der 


Den Fall, der Oberbürgermeiſter, welcher die 16,000 Wähler des Breslauer | letzterer aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei mit 1000 Thlr. 

= en ee de den gutt a 10 ed 3 bei Uebergabe der Sammlung, mit 1000 Thlr. nebſt 5 pCt. Zinſen] geleiſtete Vorſchuß durch die aus der Staatskaſſe zu gewährenden 
warum nimmt er an! Geſchieht s dem Oberbürgermeiſter, fo wird man vom Tage der Uebergabe nach Ablauf eines Jahres und der Ueberreſt Gelder demnächſt gedeckt werde; — 2) daß nach vorangegangener 
uns fragen: warum wählt ihr ihn? (Bravo!) Dies ift ein Hauptgrund, der von 2000 Thlen. unter gleicher Verzinſung nach Belieben der ſtädti⸗ öffentlicher Bekanntmachung die Auszahlung dieſer Verpflegungs⸗Ver⸗ 
| mich allein bejtimmen könnte, gegen den Candidaten der altliberalen Partei | ſchen Behörden demnächſt entweder in zwei Raten à 1000 Thlr. am|gütigung an die Quartierträger durch die Hausbefiger in gleicher Weiſe 


aufzuſchieben, bis die Errichtung einer Kunſtakademie zur Gewißheit ge 
worden iſt. 


erfolge, wie ſie nach Nr. 3 des dortſeitigen Beſchluſſes vom 14. Juni 
1866 — Nr. 629 — der Commune gegenüber zur Unterbringung der 
Einquartierung verpflichtet waren. Die betreffende Commiſſion 
empfiehlt die Genehmigung. 

In derſelben Sitzung werden die neu⸗ reſp. wiedergewählten Stadt⸗ 
raͤthe Herren Claaſſen, Friedenthal, Grabowäti, Hipauf, 
Rösler, Seidel und Trewendt verpflichtet werden, und ſind des⸗ 
halb die Mitglieder des Stadtoerordneten⸗Collegiums aufgefordert wor: 


5 und da es ein⸗ den, bei dieſem Act in Amtstracht zu 5 
daa da, fo begrüße ic es gern. Was follte uns bemegen, nun uch mit| 5) Antrag des Dr. Aſch und 6 anderer Stadtrkordneten; daß O Heut e während ber ee des Magiftcatd-Golle: 
2 dieſem Miniſter durch Dick und Dünn zu gehen? Wie kann ein Mann wa: mit dem Beginn des Jahres 1867 der Beginn der Plenar⸗Sitzungen] giums wurden die neugewählten und beſtätigten Stadträthe, Herren Bankier 
geen, zu erklären, wir mögen jetzt manches Recht fallen laſſen, wir können es auf 6 Uhr feſtgeſetzt werde. ſidor Friedenthal, Chocoladenfabrikant B. Hipauf und Partie ulier 
Ans ja fpäter wieder holen. Beim Hausbau werden leine Eckſteine wege] Motive: Die ſteigende Unmöglichkeit für Viele, bei den gegenwärtigen N Roesler durch Herrn Oberbürgermeiſter Hobrecht in das Magiſtrats⸗ 
Br, laſſen, dieſe Eckſteine find für uns die Grundrechte des deutſchen Volkes. So Verkehrsverhältniſſen um 4 Uhr an den Sitzungen Theil zu nehmen. Collegium eingeführt. 80 
3 ber wir die Thaten Bismarcks anerkennen, ſo dürfen wir doch nicht glauben, Die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion ſchlägt vor: den| m. [Bon der Univerſität.] Heute fand in der philoſophiſchen Fa⸗ 
. er Mann, der die Preßordonnanzen erlaſſen, der Schleswig⸗Holſtein annectirt Antag Abe cultät eine Promotion ſtatt. Herr Julius Treutler vertheidigte feine philo- 
2 bat, ſtatt es durch eine liberale Politit zu gewinnen, der Mann wolle nun] Antrag abzu ehnen. ; a y logiſche Abhandlung: „Homeri Jovis epitheta comparantur eum Hesiodeis“* 
die Freiheit des deutſchen Volkes aufrichten. So groß fein Plan fein mag, Motive: Die Commiffion hat die Frag: ob überhaupt eine Abände⸗ öffentlich gegen ſeine Gegner, die Herren W. Wegebaupt, sem. reg, sod 
ſo gern wir ibn acceptiren, ſage ich doch, Vorſicht und Entſchiedenheit iſt nö⸗ rung der Sitzungszeit wünſchenswerth ſei? mit 8 gegen 5 Stimmen verneint Meiſſner, stud, phil. und Frank, stud phil und wurde 9 um 
Pig. Wir brauchen einen Candidaten, der mit b. Bismard geht in allen und dadurch ſich gegen den obigen Antrag, ſowie gegen ein Amendement: yr, Philos, proclamirt. 7 1 
4 ‚ Fragen der deutſchen Politik, aber er muß auch die Kraft haben, ſobald die den Beginn der Sitzungen auf 5 Uhr feſtzuſetzen, ausgeſprochen. 


N 
Er 


brauchen einen 


innere Freiheit . iſt, zu ſagen: Bis hierher und nicht weiter! Wir 

i Abgeordneten, der dieſen Muth hat. Unterſchätzen Sie den 
Einfluß und die Chancen der anderen Partei nicht; die Altliberalen, die gern 
haben es ſich wohl überlegt, als ſie einen ſo 


nach zwei Seiten hin agiren l 
Gehen wir alſo 


allgemein gekannten und beliebten Candidaten aufſtellten. 


6) Antrag des Magiſtrats, ſich damit einverſtanden zu erklaren: 
1. daß die zum Bau der Rechten Oderufer⸗Eiſenbahn abzutre⸗ 
tenden Parcellen, wie dieſelben in den beiliegenden Situations⸗Plänen 
mit rother Farbe angegeben ſind, mit Ausſchluß der Inſel in der Oder, 


pp. Bekanntlich meldeten ſich in Folge der Mobilmachung eine große An⸗ 
zahl der hieſigen Studirenden zum einjäh Mai), wurden jo: 
fort eingekleidet und in kurzer Zeit ausexercirt, jo daß ein großer Theil der⸗ 
ſelben auch auf den Kriegsſchauplatz abgegangen iſt. Während in der Frie⸗ 
denszeit ein Vierteljahr dazu gehort, um den einjährig Freiwilligen dem 
Bataillon als ausexercirt zuzuweiſen, waren die oben genannten bereits wäh⸗ 


rigen Dienſte (im 


Mann für Mann zur Wahl, bleibe Keiner von der Wahlurne fern an dem] deren Beſeiti i : { i i i f 

t N 2 1 gung im Intereſſe der Strom⸗Regulirung liegt und von |rend dieſer Zeit auf den Schlachtfeldern, und wenn fie auch ihre Bravour vor 
ei E — ſich entſcheiden foll, ob . Volt würdig iſt des allgemeie welcher die Abtretung des Eigenthums nicht verlangt wird, der Direction] dem Feinde nicht haben beweiſen können, da keine Schlachten mehr geschlagen 
5 e en n d Juha Baue . Gebhates Bravo.) nur einen der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für einen Durchſchnitts⸗ rg jo babe De doch ebenſo N Much 9 müſſen und 
r. Scheyl fagte, an die Neußerungen des Vorredners anknüpfend, man preis von 1000 Thlen. pro Morgen und ein Theil einer Wieſe bei] Jahr oder 7 5 wer Biene ae el n To 


wendiger find als die Freiheit. 


‚solle ja nicht glauben, was nützt es, wir haben ſchon fo oft gewählt und es 
hat doch nichts geholfen! Im Publikum gebe ſich eine gewiſſe Trägheit kund; 
Viele meinen, die Arbeit ſei mit den Erfolgen des Krieges gethan, und ſie 

denken vielleicht, für das Uebrige werde ſchon Hr. v. Bismarck ſorgen. 

Wenn wir aber jetzt nicht auch die Freiheit im Innern erſtreben und die 

Selbſtſtändigkeit behaupten, dann ſind wir des Blutes nicht würdig, das 5 65 
Söhne und Brüder für uns vergoſſen, das unſere Väter 1812 und 13 geopfert 

en. Es kommt darauf an, daß am Wahltage Niemand fehle, der unſerer 

de burd Wohl nne Apen een ale ahne e H e fein 

kann. . Behufs weiterer Agitation find die nöthigen Schritte 5 

und vom 8. bezirke, dem noch mehrere andere Bezirke beigetreten, iſt in 
de den 12. Februar nachſtehender Aufruf beſchloſſen: 

„Der heutige Tag iſt von hoher Bedeutung; heute iſt es in unſere Hand 

8 eben, zu entſcheiden, ob unſer deutſches Vaterland einig und frei werden 

ſoll. Mit Spannung ſehen unſere Nachbarn über dem Rheine, die ſich die 

7 Nation“ bis jetzt nennen, ſehen alle Völker Curopa’s, ſehen unſere 
tammberwandten über dem Weltmeere auf die Entſcheidung, die wir heute 


zu treffen berufen ſind. 


Sagen wir ee Allen durch unſere NE rg 76 daß wir Hand 
in Hand mit unſeren deutſchen Brüdern im Süden des Mains eine große, 
einige, freie, vom Auslande unabhängige und geachtete deutſche Nation zu 
bilden entſchloſſen ſind. 

Verſäume heute Keiner, durch feine Stimmabgabe eine ernſte Pflicht gegen 
ich ſelbſt, gegen die Seinen, gegen das Vaterland zu üben. Trete Jeder 
eute an die Wahlurne und trage durch ſeine Stimme dazu bei, daß der 
s e Tag als ein Ehrentag in die Jahrbücher der deutſchen Geſchichte ein⸗ 
gezeichnet werden könne. € a 

Wir den durch ſeine Wirkſamkeit in unſerer Stadtverordneten⸗ 
Verſammlang wohlbekannten, geſinnungs⸗ und charakterfeſten Juſtizrath 
Bouneß zum Manne unſerer Wahl erkoren; wir erwarten mit Zuverſicht, 
daß unſere Wahl auch die Eurige ſein werde. 

Das Wahl⸗Comite der Fortſchrittspartei für den achten Wahlbezirk 
des weſll. Wablkreiſes Breslau. Broſt. Scheyl.“ 

Hr. Hofferichter leitete hierauf die Abſtimmung ein, indem er ſagte: 
Ein Candidat der anderen Partei habe bemerkt, daß Soldaten jetzt noth⸗ 
| Wohl iſt die Erhaltung der Militärmacht 
um, Wohle des deutſchen Volkes nothwendig, da zwei Nachbarſtaaten oft ihr 

uge neidiſch nach Deutſchland richten; er ſei aber der Meinung, und die 
Geſchichte lehrt es, ein Staat iſt erſt dann ſicher, wenn er auf die Intelli⸗ 
Mor die ſittliche Bildung und den Woblitand feiner Bürger, mit einem 

orte, auf die Freiheit gegründet iſt. In dieſem Sinne empfahl Redner 
nochmals die Candidatur des FR. Bonneß, und die Verſammlung ent⸗ 
ſchied ſich, wie gemeldet, einſtimmig für dieſelbe. 

Hr. Dr, Eger beleuchtete die Vortheile des neuen Wahlrechts gegenüber 
dem alten, das mit allerlei Hinderniſſen verknüpft wax, ſei es, daß der Waͤh⸗ 
ler ſeine Kundſchaft verlieren, ſei es, daß ihm fein Amt genommen werden 
konnte oder daß er nach der einen oder anderen Seite hin in Verruf kam. 
Jetzt heißt es, in aller Stille werden 2 nach franzöſiſchem Muſter Re 

erungs⸗Candidaten aufgeſtellt. M. H.! Es giebt nichts Thörichteres als 
egierungs⸗Candidaten. (Bravo.) Niemand kann läugnen, daß bei Feſtſtel⸗ 
lung der Geſetze ein Proceß ſtattfindet. Die Regi 
möglich ibee Dberbohet, das Volk jo viel wie mi 
wiſfen. aber 15 ſeinen Gegner in einem 
er ſich wählen ſolle? ( 


at will fo viel wie 
lich ſeine Rechte — ni 
Proceſſe, welchen Anwalt 
rabo, ſehr gut!) Wozu die Aufregung? Laſſen wir 


Hundsfeld, zu Friedewalde gehörig, für den Preis von 400 Thlrn. 
pro Morgen zum Bau der Rechten Oderufer⸗Bahn verkauft werden; — 
2. daß an dieſen Verkauf die Bedingung geknüpft wird: a. der Kauf⸗ 
preis muß bei der definitiven Uebergabe der einzelnen Parcellen baar 
entrichtet werden, b. die Geſellſchaft muß die Verpflichtung übernehmen, 
die qu. Ländereien der Stadtgemeinde für denſelben Preis zurückzuver⸗ 
kaufen, wenn der Betrieb auf der Rechten Oderufer⸗Bahn nicht inner⸗ 
halb 5 Jahren eroͤffnet fein ſollte, c. die Geſellſchaft trägt ſämmtliche 
Koſten des Vertrages, d. die Geſellſchaft verpflichtet ſich, an den auf 
Plan 1 und 2 mit a. und b. bezeichneten Stellen Wege⸗Uebergänge 
herzuſtellen, und e. die auf Blatt 2 mit c., d., e., f. und g., h., i. 
bezeichneten Parcellen ebenfalls anzukaufen; 3. daß der Direction ge⸗ 
nannter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſchon jetzt vor Abſchluß des Kaufvertrages 
und vorbehaltlich der ad 1 und 2 vorgeſchlagenen Vereinbarung event. 
der Erpropriation die in Rede ſtehenden Parcelien zur Aufſtellung von 
Baumaterialien und zum Beginn der Erdarbeiten überwieſen werden. 
Die comb. Grundeigenthums⸗ und Oekon.⸗Commiſſtonen empfehlen 
die Annahme. 

7) Antrag des Magiſtrats: ſich damit einverſtanden zu erklären, 
daß der Direction der Oppeln-Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
die unterm 20. Dezember 1866 erbetene Genehmigung ertheilt werde, 
zur Herſtellung des Planums der Rechten Oderufer⸗Eiſenbahn eine Ab⸗ 
grabung des ſtädtiſchen Hutungslandes, welches zwiſchen den Klein⸗Kletſch⸗ 
kauer Befigungen und der alten Oder belegen ift, unter nachſtehenden 
Bedingungen vorzunehmen: a. die nördliche Grenze der Ausgrabung muß 
nach den Beſtimmungen des Deichgefeged und die ſüdliche mit Rückſicht 
auf die Anlage einer Straße an der Nordſeite des Bahnhofes beſtimmt 
und die Ausgrabung ſelbſt mit einfüßigen Doſſtrungen, graden Be⸗ 
grenzungslinien und einer horizontalen Sohle angelegt werden; b. daß 
der auf genanntem Hutungslande ſich vorfindende Mutterboden abge⸗ 
graben, ausgeſetzt und nach Vollendung der Ausgrabung — die über⸗ 
haupt nur bis auf ein vielleicht unter der Verſandung liegendes Wieſen⸗ 
terrain herabreichen darf — auf die Sohle derſelben ausgebreitet und 
einplanirt werden muß; c. daß pro Schachtruthe entnommene Erde von 
der Direction der Oppeln-Tarnowitzer Eiſenbahn 10 Sgr. an die Stadt⸗ 
Hauptkaſſe gezahlt werde. — Die Grundeigenthums⸗Commiſſion 
empfiehlt: den Antrag des Magiſtrats in allen ſeinen drei Theilen mit 
der Maßgabe zu genehmigen, daß ein Maximum feſtgeſetzt werde, nach 
welchem die Ausſchachtung ſtattzufinden habe. 

8) Antrag auf Genehmigung des Bauplanes für das Magda⸗ 


Thlr. — Das magiſtratualiſche Programm für dieſen Neubau lautet: 
Das Magiſtrats⸗Collegium hat am 23. Februar 1866 beſchloſſen, daß die 


lenen⸗Gymnaſium und Bewilligung der Koſten in Höhe von 59,660 


ewoͤhnlich, am 1. April entlaſſen werden würden. Dies ſcheint jedoch nicht 
o zu ſein, da, wie wir hören, Einige derſelben ein Geſuch an den hohen 
Senat der Univerſität Breslau abgefaßt haben, damit derſelbe ſich für ſie 
beim Kriegsminiſterium verwenden möchte, daß fie im April entlaſſen werden 
könnten. Dies Geſuch liegt nun beim Oberpedell Hrn. Heinrich zur Unter⸗ 
zeichnung der übrigen Freiwilligen aus. s 
=bb= [Bon der Oder.] Der Ober⸗Pegel zeigt ſeit unſerm geſtrigen 
Berichte geſtern Nachmittag 207 6“, Abend 20“ 2% „ 19' 2” und 
heute Mittag 18° 8“; der Unter⸗Pegel geſtern 0% 2% Na 
gegen 10, heute Morgen 6 Uhr 8, um 9 Uhr 7° 9“ und beute Mitt 


errichtet. Der Strom iſt fo 1 daß junge Bäume und Steine von der 


5 am 


ee Janas e 5 Haug if 


gegenwärtig auf derſelben Straße Nr. 


3 . : IE | gegenwärtigen Raumbedürfniſſe des Magdalenen : Symnafiums dem Neubau 0 

die Re Feel ne die Geſchicke Deutſchlands berathen und entfcheis beheben nicht zu Grunde . fondern für dieſen ein neues Programme Haufe des tönigl. Hoflieferanten, Glasmaler Seiler zur Miethe befindet, wird 
den, Wo 1 W 11 5 4 7 — fo trete Jeder nach feinen freier Ueberzeu⸗ aufgeſtellt werden soll. nun im Laufe dieſes Sommers nach dieſem neugekauften Haufe verlegt wer⸗ 
: gung 1 5 ab alt 8 5 in a erſte Mal, daß Niemand wiſſen kann, wen] Dieſem Beichluffe liegt die Abſicht zu Grunde, bei dem Neubau die] den, nachdem zuvor noch einige bauliche Beränberungen ausgeführt werden 
Fun Reckttanwe 1 alte e als das eigene Gewiſſen. Und Klaffenzahl zu reduciren und der zu großen Ausdehnung des Gymnaſſums] müſſen. Das Project, ein neues Dberbergamtägebäu e auf dem im Jahre 
b das dewekratiſche Breslau ſollte die Wahl nicht zu ſeinem Nutzen und From⸗ für die Zukunft vorzubeugen. 1861 vom königl. Bergſiscus auf der Kloſterſtraße Nr. 90 und Ohlauuſer 
men tegſſen Das legt nun an Ihren, legen Sie alle ein reines Gewiſen! Dieſe Reduction wird darin beſtehen können, daß: Nr. 22 erworbenen Grundſtück zu erbauen, iſt ſomſt durch obigen fal« 


5 Comite betraut. Nachdem Redner noch She Erläuterungen über das Wahl⸗ 


., [Bon den Vorlagen! für die nächſte Sitzung der Stadt: 
verordneten, Donnerstag den 7. Februar, erwähnen wir folgende: 


in die Wahlurne hinein und wählen Sie den Mann, der ſtandhaft die Volks⸗ 
rechte vertheidigen wird, dieſer Mann iſt Bouneß. (Lebhaftes Bravo.) Dem⸗ 
nächſt befürwortete Redner die Bildung eines neuen Bezirksvereins für den 
weſtlichen Stadttheil nach dem Vorbilde derjenigen, welche bereits in anderen 
Stadtbezirken entſtanden ſind. Mit den Vorbereitungen wurde das bisherige 


reglement gegeben hatte, wurde die Verſammlung mit einem dreimaligen 
10 auf den Candidaten der Fortſchrittspartei, Juſtiz⸗Rath Bouneß, ges 


ſchloſſen. 
Breslau, den 5. Februar. [Tagesbericht.] 


a, die Vorſchulklaſſen wieder auf 3 zurückgeführt, 

b. die Parallelklaſſen beſeitigt werden, 
wodurch das Gymnaſtum auf ein, für den Unterricht zweckmäßiges, der Ueber⸗ 
ſicht und Direction förderliches Maß zurückgeführt wird. 

Nimmt man an, daß ſämmtliche Klaſſen von Secunda bis Sexta in eine 
obere und untere Abtheilung in verſchiedenen Räumen und mit geſondertem 
Unterricht getrennt werden, jo giebt dies mit Hinzurechnung der drei Vorſchul⸗ 
klaſſen 14 Klaſſen oder, wenn auch noch Prima getheilt werden ſollte, 15 Klaſſen. 
Dieſelbe Zahl iſt bei dem Programm zum Johannes-Gomnaſium zu Grunde 
gelegt worden. 

Es ift anzunehmen, daß dieſe Zahl von Klaſſenräumen nebſt Prüfungsſaal, 
Zeichnenſaal, phyſikaliſchem Cabinet und einer Directorial-Wohnung in der 


len gelaſſen und ſteht daher in nächſter Zeit ein Lieitations⸗Termin zum freis 
—bb= [Verſchiedenes.] Auf der Striegauer und wurde geſtern 
ie dies 


gekommen, iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. — Ein Inwohner aus Krie 12 
bei Breslau, welcher zum Beſuch nach Wüſtendorf ging, iſt auf feinem Rück⸗ 


ae 


= a von dem zeitigen Herrn Stadt⸗Baurath projectirten Ausdehnung in einem Ge⸗ = langelegenheit. — 

I) Etat für die Verwaltung des ſtädtiſchen Armenhauſes bäude von diet Etagen incl. des Ekdgeſchoſſes Platz finden werden. I. Bebruas 95 5 beborfiehenden e e e 
peo 1867. Derſelbe ſchließt ab in Einnahme mit 2440 Thlrn. und! Wenn bei dem Wiederumzuge des Magdalenen-Öyınnafiums aus der Para-| Stadt Görlitz in 24, der 1:8 in 67 Bezirke getheilt. In Weire 2 
un Ausgabe mit 22,140 Thlen. und erfordert mithin einen Zuſchuß diesgaſſe nach dem Neubau ein Theil der Schüler reſp. Lehrer in dem 1 tärperfonen der biefigen Garniſon iſt die Bestimmung getroffen, ſie in 
Len 19,700 Thlen., gegen dae Borjahe 5760 Thlr. mehr. — Die Saler aue lebt, jo wird Das deter außerdem mod Kar nene dem Bezirk, in meiden ie dur Zeit ber Aufnahme der Mählerliten ihre 
Armenco mmiſſion empfiehlt die Genehmigung. ; Ballen io — bieten, indem dann beide Gymnaſien 27— aſſenlocale er Wohnung abt 3 — Wahlcommiſſarien ſind aus: 
2 Antrag des Magſſrats: die durch die DWervietfältigung des Die vereinigten Schulen: und Bau⸗Commiſſionen empfehlen? K ET LT 

Mit zwei Beilagen, 


Ueberſichtsplanes von Breslau entſtandenen Mehrkoſten im Beträge von 


1) dem Beſchluſſe des Magifttats in dem Programm vom 4. März 


— A 


Arr. e — 2 2 2 — 


7 


wieder angereate 5 


mit dem 
alterprobte Geſinnungstüchtigteit der Beuthener ſprechenden Reſultale, daß 


für 
Se mehr oder weniger liberalen Candidaten Krauſe und Berndt 21 


von ee von mir ſehr 


Mi Nolden 50 Aale sup ei 
| 5 . 


359 


Erſte ee Beilage zu Re. GL der Breslauer Zeitung. — Mittwoh, den 6. Bebnar 1867. zu Nr. 61 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 6. Februar 1867. 


ortſetzung 

ſchließlich Magiſtrats mitglieder, Be, oder magiſtratualiſche Bean, 

auf dem Lande meiſt Geiſtliche, Gutsbefiger und Ortsrichter bejtellt. — 
Altliberalen, die diesmal die Freude haben, einen der Ihri gen als Negtcungs 
Candidaten aufgeſtellt zu ſehen, haben nun ſchon einige Verſammlungen ab⸗ 
gehalten, um einen ‚Aufruf an die Wähler feſtzuſtellen. Ein ſolcher war be⸗ 
reits Ming, als geſtern der „Anzeiger“ die Rede des Abg. b. Carlowitz 
vom 11. Septbr. 1866 brachte und die Altliberalen veranla te, nochmals zu 
einer an Redaction des Aufrufs WEN Un. Unterzeichnet werden 
ſoll der Aufruf von jämmtliben Mitgliedern der Partei, beiläufig nicht 
ganz einem balben Hundert. — Auch Herr v. Seydewitz hat jetzt fein Pro⸗ 
gramm veröffentlicht. Auch er erklärt, die deutſche 5 Bismarcks unter⸗ 
ſtützen zu wollen. Dann heißt es weiter: „Das angeſtrebte hohe Ziel macht 
es unerläßlich, daß die in Preußens Hände zu legende Centralgewalt mit 
dem Oberbefehl über Heer und Marine bekleidet, daß ihr allein die diplo⸗ 
matiſche Werten gag des Bundes übertragen werde, daß auf ſie die Leitung 
der wichtigeren Verkehrs⸗Anſtalten übergebe, daß eine einheitliche Geſetzgebung 
auf den die allgemeinen Intereſſen bezübrenben Gebieten erſtrebt, daß überall 
Recht und wahre Freiheit und die geiſtige und leibliche Wohlfahrt 
der Bevölkerung gefördert werde und ſich entfalte. Denjenigen Beſchrän⸗ 
kungen ihrer Gewalt, welche im Intereſſe des Ganzen hiernach unerläßlich 
find, werden ſich die verbündeten einzelnen Regierungen don vornherein un 
terwerfen müſſen, wenn ec die alte Zwietracht wiederaufleben ſoll; im 
Uebrigen aber gebietet es Recht und Billigkeit, die einzelnen Länder und 
Stämme in derjenigen Selbftſtändigrelt, welche hiermit vereinbar iſt, in 
der Wahrung ihrer Eigenart zu achten und zu ſchützen. Gegenüber dem 
groben, Geſammtziel, das auf Einigung des ande Volkes und auf Stär⸗ 
feiner Macht und ſeines Anſehens gerichtet iſt, müſſen einzelne hin und 
ragen in den Hintergrund zurücktreten, das Werk der Eini⸗ 
gung darf an dieſen Fragen nicht ſcheifern! An dieſem Werke, an ſeiner Be⸗ 
ane und feſten Geſtaltung mitzubauen, das nenne ich die ſchwere, aber 
one Aufgabe der in das norbbeutiche Parlament zu Blenden deutſchen 
Männer!“ — Als Programm eines ftren 8 an de bezeichnet 
daſſelbe einen gewaltigen Fortſchritt! — un in hieſiger Stadt das Intereſſe 
für das Theater zu wecken, hat ſich, wie ſchon gemeldet, eine Anzahl von 
Männern bebuf3 Bildung eines Theatervereins zuſammengethan. Ein don 
dieſen entworfenes Statut und ein Koſtenanſchlag sollen einer zum 6. Febr. 
berufenen Verſammlung vorgelegt werden. — Der Handwerkerverein feierte 
am Sonnabend im Held'ſchen Locale ſein zweites Stiftungsfeſt, welches 
durch eine treffliche Rede des ſtellvertretenden Vorſi Et Conrector Groß, 
ne das Thema: „Bildung der Weg — Freiheit das Ziel“ eingeleitet 

wurde. 


Glogau, 5. Februar. [Zur Wahl.] In Polkwitz fand am Sonnabend 
eine ziemlich zahlreiche er ſtatt, in welcher Herr Appellations⸗ 
Gerichts⸗Rath Dr, Falk ſich in einer längeren Rede in derſelben Weiſe wie 
bier in Glogau ausſprach. Die Verſammlung dauerte etwa eine Stunde 
und bot außer der Rede des Herrn Candidaten nur noch ein beſonderes In⸗ 
tereſſe dadurch, daß Herr Paſtor Aulich ſeine Betrübniß darüber ausſprach, 
daß Herr Dr. Falk die Be 1 „conſervativ“ von feiner Perſon fo ent⸗ 
ſchieden von ſich weile. In lebhafter Erregtheit behauptete Herr Paſtor 
Aulich, daß es die Conſervatiben geweſen, die die Kriege von 
1813 und 1866 eigentlich mit Patriotismus geführt haben, die 
Liberalen wären nur durch die Macht der BERN mit fortgeriſſen worden, 
zumal ſie gegen den Krieg geweſen ſeien. Nach dem, was Herr Dr. Falk 
geſprochen, ſei er jedoch überzeugt, daß Herr Dr. Falk conſervativer ſei, 
als ex es aus ſeiner Rede heraus merken laſſen wolle und deshalb werde er 
bei der Wahl für ihn ſtimmen. — Nach den Mittheilungen unſerer Gewährs⸗ 
männer werden die Liberalen in Polkwitz an der Wahl des Herrn Rechts⸗ 
anwalt Haack feſthalten und betrachtet man die Wahl a in Polkwitz 

und Umgegend für vollſtändig geſichert. (Niederſchleſ. Anz.) 


＋ N gan 4. Febr. [(Zur Wahl.] Wohl aus dem triftigen Grunde, 
weil die bewegung bier noch gar nicht organiſirt iſt, war auf geſtern 
anonym zu einer Wahlbeſprechung im großen Gaſthofe eingeladen worden. 
Etwa 50, worunter einige Auswärtige, hatten der Einladung Folge gegeben. 
Die Verfammlung, welcher Kaufmann Pietſch (von Beuthen) präſidirte, 
ſtimmte nach eingehender Beſprechung der Bedeutung der Wahl und der 
Candidaten darüber ab, welchen Candidaten fie dem Wahlkreiſe als Abgeord⸗ 
net 35 wolle? Sämmtliche Stimmzettel bis auf 4 trugen den 
| des Ur. Berndt in Freiſtadt. Dieſes Reſultat iſt ein um fo erſreu⸗ 
Ticheres, als nunmehr in den öffentlichen Fee der 3 größten 
Städte unſeres Wahlkreises: a Freiſtadt und Neuſalz der 
Dr. Berndt als einziger Candidat der liberalen Partei angenommen und 
hiermit ein günſtiger Ausfall der Wahl in unſerem Kreiſe wahrſcheinlicher ge 
worden iſt. — In der Verſammlung je übrigens das =y= + Referat aus 
Beuthen feine uber Die Versammlung in Beuthen war von Con: 
ſervativen durch Circular für Conſerbative berufen und endigte 
für die Couſervativen ebenſo unangenehmen als für die übrigens 


den teaciionären Candivaten v. Grävenitz nur 18 und dagegen für die 


Zweck der Verſammlung, die Reclame 
wirddie Wahl des v. Grävenitz, vollſtändig verfehlt war. Der 12. d. Mts. 
Aube Pa daß in Beuthen's aufgeklärter Bürgerſchaft die Reaction keinen 

hat, und daß Beuthen dem von der überwiegenden Mehrheit der 


men alf des r. wurden, alſo der 


Sine im im F proclamirten Dr, Berndt auch ſeinerſeits die], 

Liegn . Febr. [(Zur Wahl.] Zu der geſtern Nachmittag in Gold⸗ 
berg Ei dite e zur Beſprechung der Wabl⸗ 
ag 1 hatten ſich gegen 300 Wähler eingefunden. Dieſelbe wurde 
durch Hrn. v. Diezelsti eröffnet, worauf die Ansprache des Hrn. Gerichts⸗ 


rath a. ann nebſt der Entgegnung deſſelben auf den von der 

1 Begenpartei erlaſſenen Aufruf der Verſammlung mitgetheilt wurde. Sodann 

ergriff Hr. Seeber Radiſch das Wort. Derſelbe wies 

auf die große W chtigkeit der jetzigen Wahlen hin und empfahl eine allge⸗ 

meine Nahellgurg, Aal er das Wahlreglement und die dabei hauptſächlich 
u beobachtenden Formalitäten erläuterte. Es wurde ſodann zur Abſtimmung 

ritten, ob die von dem Wahlcomite aufgeſtellte Candivatur unterſtützt 

= würde, und es entſchied ſich die Verſammlung bis auf zwei diſſentirende An⸗ 
eſende dafür, die Stimmen bei der Wahl zum Parlamente auf den 3 

Ahn erprobten ehrenwerthen Vertreter des Kreiſes Hrn. Gerichtsrath a. 

finden wieder zu vereinigen. — Nächſten A den 7. d. Ns 
1 Bee eine Verſammlung liberaler Wähler flat. (Stadtbl.) 


4. Febr. jenen An der für Montag, den 28. v. M., 
Seite ausgeſchriebenen = emeinen Wahlberſammlung bal 
dem Hefultate beenden Wähler betheiligt, und auch dieſe nur, um bon 
ige ei t Wahlverjammlung PR zu nehmen, nicht weil ſie 
des ee bätten, die Wahl zu ihren 1 auf den Candidaten 
er con a rtei zu lenken. Deshalb ergriff auch keiner bon ihnen 
a Wort. 1 5 wurde in der g gelteigen Verſammlung des conſervativen 
a, welche . — nt Glien 150 Theilnehmern beſucht war, der Appella⸗ 

ons⸗Gerichts⸗Präſident Graf Rittberg zu Glogau wiederum als Candidat 
* aim Dal zum Ton Parlament aufgeſtellt und einftimmig 
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werden, einen Fremden zu wählen. Warum ſolle man keinen „Frem⸗ 
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e| digkeit wieder zu gewinnen. Und der König rüft jetzt wieder, um die 1813 
gewonnene Unabhängigkeit ſicher 1 ſtellen durch Einheit. Fragen wir nun, 
woher es gekommen, daß wir ſie bis jetzt nicht erlangt haben, ſo ſt der Grund 
kein anderer, als die Zerriſſenheit, die uns ohnmächtig gemacht hat. 50 Jahre 
lang haben wir nach der Einheit geſtrebt und geglaubt, wir würden vorwärts 
kommen, wenn wir durch andere Staaten zur poliliſchen Freiheit kämen. 
Aber in keinem europäiſchen Staate iſt es 7 ein er dauernden politiſchen Frei⸗ 
heit gekommen, während dies nur in einzelnen auf kurze Zeit geſchab, ihre 
Freiheit aber wieder von den nächſten Wogen der Zeit hinwegge chwemmt 
wurde. Wenn jedoch in einem großen Staate und großen Volke alle aid 
gen Kräfte in einem Mittelpunkte ſich ſammeln, ſo wird das Ziel viel leich⸗ 
ter zu erlangen ſein, als durch die Freiheiten Oldenburgs, Sachſen⸗Weimars ꝛc. 
Wie geſagt, die Zerxiſſenheit iſt ſtets der Feind unſerer Einheit geweſen 
und führte uns zur Ohnmacht nach außen und innen. War es nicht möglich, 
den Punkt zu finden, um auf ihn das Werk deutſcher Einheit zu bauen? Der 
e der Zerſplitterung war Oeſterreich und Preußen nebeneinander. 
Dem Schickſale entgeht Niemand und das Reſultat dieſer beiden Staaten 
war, daß keiner dem andern ſich unterordnen konnte und dies der Grund, 
daß keine Einheit zu Stande kam. Da Oeſterreich mit ſeinen vielen Nationen 
undeutſch geworden, in Preußen jedoch Alles an iſt, wo follte da eine 
Uebereinſtimmung in allen ragen herkommen? Die Macht beruht auf der 
innern Einheit und darum, weil beide neben einander ſtanden, war dieſe un⸗ 
möglich. Dieſe Verhältniſſe wurden im letzten Sommer gebrochen und — 
wie ſchwer es auch Sr. Majeſtät wurde, in den Krieg zu gehen, ſo mußte es 
geſchehen, weil es eine Lebensfrage für Preußen war u. ſ. w. Bedenken Sie, 
Friedrich Wilhelm IV. erlebte Olmütz, weil er ſich ſcheute, das Schwert zu 
iehen, und man wußte ſchon damals, daß Oeſterreich kein Opfer zu theuer 
In würde, fein Ziel zu erreichen, 10 weil wir den Muth nicht hatten, er⸗ 
Olmütz und das Jahr 1858. Nun, meine Herren, die Zeiten 
ſind vorbei. Wie Friedrich Wilhelm III a. Unabhängi A e 
mit ſeinen Soldaten zu erringen wußte, ſo heute Wilhelm 
haben ſchon einmal in Deutſchland ein Parlament gehabt; wie die 7 5 
ſtehen wir heute zu dem von 1848. Der Unterſchied iſt durchſchla 
Aufgabe und Wahl deſſen, was dort geſchehen ſoll. Früh J wußte 
wie? und Jever ſchrie: „Das ganze Deutſchland ſoll es fein“ — 1255 
keine Partet ſtimmte mit der anderen überein, und als die Ab⸗ 
geordneten, die geiſtige Blüthe Deulſchlands, in der Paulskirche zuſammen 
kamen, da war es nicht anders wie im ganzen Lande. Monate lang dauerte 
es ehe nur etwas geſchah. Die einen wollten die Centralgewalt nur einem 
Kaiſer, die andern den drei größten Mächten Deutſchlands u. ſ. w. anver⸗ 
trauen und es liefen in allen anderen Fragen die Anſichten auseinander. 
Darum monatelang dauernde, unendliche Kämpfe und darum mit Mühe und 
Noth, die mit einer kleinen Majorität herausgedrängte Kaiſerwahl. Das 
jetzige Parlament hat ganz beſtimmte Aufgaben und Ziele zu erreichen, von 
denen nur Particularismus und Ultramontane nichts wiſſen wollen. Die, 
welche jetzt hinkommen, ſind einig dorüher, daß Preußen an der Spitze Deutſch⸗ 
lands die Militär⸗Centralgewalt ꝛc. ꝛc. haben ſoll, Punkte, die nicht nur für 
das Ganze — ſondern auch für jeden Einzelnen — Nutzen haben ſollen. 
(Bravo.) An dieſen Punkten hat die liberale Partei unter Noth und Kämpfen 
allein feſtgehalten, wahrend die Conſervativen fo lange davon nichts wiſſen 
wollten, 15 lange die Regierung davon nichts wiſſen wollte. Unter den 
preußiſchen Abgeordneten für dieſes Parlament wird kein Einziger fein, welcher 
nicht wirken wird für die preußiſche Militärgewalt, unter der der König nicht 
erſt andere Fürſten lange zu fragen hat, ob dies oder jenes geſchehen könne 
und dies heiße man eine eingreifende Centralgewalt. Andere? 0 ſind die 
— Freiheitsfragen, mit kurzen Worten: die Berathung der Grundrechte hat 
in der Paulskirche monatelang gedauert. Wünſchen Sie, daß dieſes Parla⸗ 
ment wieder Monate damit zubringe? Ich kann es nicht glauben. Ich bin 
der Meinung, daß alles practiſch, ſo kurz wie möglich, gemacht werde. In 
und die Machtfrage ꝛc. Es iſt dies beſſer, als 
eiheit, bei welchem wir ſchlechter ſtehen würden, 
wie 1848. Was ſollte dann auch werden? Wenn das Parlament ſich mit 
der Regierung nicht einigen önnte, bleibt dieſer die Führung durch den 
Bundesrath allein — ohne Parlament. Welchen Jubel würden die feindlich 
geſinnten Länder, die bannoveraniſchen Junker, welchen Jubel den Gegnern 
in Petersburg, Paris, München u. ſ. w. bereiten, wenn das mit den Waffen 
begonnene Werk ſcheiterte. Es ſind dies ſo ſchwere Gedanken, daß es 2 er 
männlichen Beſonnenheit 5 um hinzugehen und zu ſagen: Du haſt alles 
aufzubieten, daß die Einigkeit kommt, ont die deutſche Yun feſt ſtehen bleibe. 
1848 weigerte ſich Friedrich Wilhelm IV „gewiſſe Artikel in der Verfaſſung 
aufzunehmen, die er von feinem Standpunkte nicht aufnehmen konnte 2c, Wir 
können darüber, wie über die Nichtannahme der Kaiſerkrone, unſere Meinung 
haben. Aber dieſe Artikel entſtanden durch eine unnatürliche Alliance zwiſchen 
der äußerſten Linken und Rechten, der äußerſten Linken und Oeſterreich, der 
äußerften Linken und den Ultramontanen. Und dieſe ſtimmten damals mit 
der äußerſten Linken, weil fie richtiger ſahen, weil ſie ar Wilhelm IV. 
Perſönlichkeit kannten, der, ie mehr Freiheit in der Verfaſſung, je weniger be⸗ 
reit war, ſie anzunehmen ꝛc.“ Der Redner glaubt nicht, daß Bismarck ſich 
kopfüber in die liberalen Fluthen ſtürzen werde. „Aber er hat uns aus den 
alten Verhältniſſen herausgeriſſen und kann das Werk der Einheit nicht 
ohne die Hilfe der Nation vollenden. Das iſt der Unterſchied von 1848.“ 
Mit einem Hinweis auf einen Artikel der „Kleinen Morgen⸗Zeitung“ 
(Breslau) beſpricht Herr Röpell nun den Punkt über die Armee. 
„Wir ſollen wählen“, ſagte er, „und fühlen uns, indem wir es thun, 
als Deutſche, nicht blos als Preußen. Aber weil wir uns als 
Deutſche fühlen, empfinden wir auch die unumſtößliche Wahrheit tief, daß 
Preußen der Kern und Keil für das zukünftige Deutſchland iſt und wenn es 
wankt, Deutſchlands Zukunft erſchüttert“. Darum iſt die Macht der Armee 
nothwendig, fie muß den Ausſchlag geben. Ich bin überzeugt, daß man mit 
Begierde Bar eine Schwäche Preußens lauert. Wenn die Einheit da ift, hört 
jedoch die Ohnmacht auf. Bis jetzt wußte man in 17 Ländern nichts von 
einem deutſchen Conſul und einer deutſchen Macht. M. H., ich glaube, 
hier iſt kein Einziger abſolut, keiner, der nicht den Grundſatz der Armeereor⸗ 
Aae en den der allgemeinen Wehrpflicht billigt. Wenn aber die 
rmee die Einheit durchführen ſoll, Ah folgt, daß de auch größer werden 
muß; die Armee iſt der Hauptpfeiler der beutihen Zukunft und ich werde 
nie dafür ſtimmen, fie zu ſchwächen u. f. . Ueber die Diätenfrage 
äußert ſich der Vortragende: „Ich wette 10 gegen 1, daß die Ueberzahl der 
Abgeordneten zum Parlament in die Haͤnde der Conſervativen fällt. 
.So lange aber dieſe Partei 5 offen und ehrlich unſere Ver⸗ 
nicht zu Recht anerkennt, ſo lange an der nichts umgebogen 
lange die Reaction ihr Geſicht nicht undemaskirt zeigt, fo lange koͤn⸗ 
nen Diäten nicht wegfallen. Das Budgetrecht wünſcht Herr Röpell aus 
der preuß. Verfaſſung in die deutſche überzutragen. Die Süddeutſchen, 
hofft der Redner, werden, je feſter das Haus im Norden gebaut wird, je eher 
zu uns kommen, gewiß, wenn wir ihnen das Geſetz vorſchreiben durch eine 
Alſo keine Upberftürzung, Noch ſprachen 
die Herren Großmann und Aſchenborn, der Herrn Dr. Röpell ein drei⸗ 
maliges Hoch brachte, in das Alle einſtimmten. Sonntag den 10, d. wird 
der Herr Profeſſor noch einen Vortrag in Schönau halten. 
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© Waldenburg, 4. Febr. [Wahlverſammlung. — Turnvereins⸗ 
Stiftungsfeſt.] heſtern Nachmittag von 2 Uhr ab fand eine Wahlver⸗ 
ſammlung der liberalen Partei im eben ee ftatt. Aus der 
Nähe und Ferne hatte ſich der Saal vollſtändig gefüllt. Der Verſammlung 
wurde zunächſt eröffnet, daß Herr Stadtgerichtsrath Tweſten ablehnend ge⸗ 
antwortet, weil er anderweitig ſchon he beſtimmte Zuſage gegeben, daß |; 
Herr Tweſten aber den Herrn Reichenheim als im Parlament unentbehr⸗ 
lich zur Wahl im hieſigen Kreiſe warm r rin Die Abſtimmung ergab 
den Herrn Comm. ya) Reichenheim Candidaten fürs norddeutſche 
Parlament. — In derſelben Verſammlung war auch eine Menge der ſocial⸗ 
demokratiſchen Partei anweſend, welche jedoch erſt nach dem Schluß der Ver⸗ 
ſammlung für ihren Wahlcandidaten Heinrich Schnabel Propaganda zu 
machen perſuchte. Um zu fürchtende Zerſplitterungen zu vermeiden, ſuchte 
man dieſe Arbeiterpartei für Reichenheim 75 u gewinnen, bewog ſie aber nur 
1 der Erklärung, daß fie ſich jpäter der Wahlen enthalten wolle, wenn im 
ieſigen 3782 e die Wahlen, wie faſt anzunehmen ift, für keinen der drei Can⸗ W 
1 abſolute Majorität brächten und eine Neuwahl erforderlich machten. 
Wu en hielt der hieſige Männer⸗Turnverein „Gut Heil“ im Saale 
zum goldenen Schwert ſein eee durch Abendbrot und Geſangsvor⸗ 
träge ſeitens des zum Fe 15 geladenen Renten Männer⸗Geſangvereins, jomie | bei 
mad 1 umoriſtiſche und ern orträge. Die größte Erheiterung 
machte da 


orleſen einer humoriſtiſch⸗ſatyriſchen, eigens zum Feſte 


eitung. Im Hintergrunde des Saales tar in hergerichtetem Tannenweld⸗ darf, fo darf ebenſo en 995 „ I Bene Se 
1 Die 3 3 neh Jahn vor der entfalteten Vereinsf A aufges ſofort abzuliefernde Zettel en. Und zum „W “ gehört 
ellt. In Mitte de unter 


5 901 gedachte man auch in ernſter 


nderem der Unglüdlihen, welche im letzten Kriege beide Augen verloren, und 


ſein Volk, damit es mit ihm zuſammen „mit Gott für König und Vaterland“ veranſtaltete eine rm deren Ertrag von über 9 ea ET a eee e e FT TEE ee dem Sergeanten 
in den Kampf für die deutſ 1 Unabhängigkeit gehe, um die Selbſtſtän⸗ Weber übermacht werben: jo 


aßten] ſollen und wenn deswegen dort z. B 


Tim ner, 5. Februar. [Kirchhof⸗Angelegenheit. — Verſchie⸗ 
denes. Für den Kirchhof bei der hieſigen eb. Friedenskirche war ſchon feit 
Jahren eine een Sas nothwendig, da die vorhandenen e 
nicht mehr ausreichten. Das Kirchen ⸗Collegium kaufte daher im Laufe des 
vergangenen wen einen an den Friedhof Baker Garten des Herrn Lands 
ral v. Stahl. Dieſer Garten umfaßt eine Fläche von 5 1 2 1 und es 
wurden dafür, incl. zweier Wohngebäude und einer Scheuer, 8000 Thlr. ge⸗ 
u der Erweiterung des Kirchhofes iſt von Seilen 
ereits erfolgt. Der Kirchhof liegt aber 5 * 
Kirchhofes bei Epidemien nicht gerade vortheilhaft fein kann. Die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung hat, nachdem das Kirchen⸗Collegium auf das Erſuchen, 
einen neuen Kirchhof auß er halb der Stadt anzulegen, nicht eingegangen 
iſt, in der heutigen Sitzung beſchloſſen, eine Deputation an das Miniſterium 
nach Berlin zu ſchicken, welche an höchſter Stelle ganz entſchieden für Anle⸗ 
gung eines neuen Begräbnißplatzes außerhalb der Stadt wirken foll. 
ie ſtädtiſchen Behörden haben außerdem noch Veranlaſſung, für einen großen, 
außerhalb der Stadt gelegenen Kirchhof zu ſorgen, da in nächſter Zeit der 
katholiſchen Kirchgemeinde ein neuer Nee ee wegen Ueberfüllung des 
bisherigen gekauft werden muß. Unſer 7 Bürgermeiſter, Herr 
Weiſe, der vor 3 Jahren nach Naumburg a. d. Saale als Stadtrath be⸗ 
rufen wurde, iſt dort im Laufe des letzten Monats zu dem ehrenvollen Amte 
eines Bürgermeiſters erwählt und beſtätigt worden. — Mit dem Abbruch der 
alten Stadtmauer wird nun endlich ein ganz beſcheidener Anfang gemacht. 
Am Striegauer Thore iſt bereits ein Stück abgetragen und mit der Mauer 
am Bolkenhainer Thore ſoll ng auch begonnen werden. Wir möchten 
dem Werke der Abtragung dieſelbe Energie und Schnelligkeit wünſchen, mit 
der neue, ſegensvollere eckigen für unfere Stadt im Laufe der letzten 
Jahre begonnen und ausgeführt 8 — Was die geſelligen Vergnügun⸗ 
gen der verſchiedenen Vereine anbelangt, ſo muß beſonders hervorgehoben 
werden, daß man ſich dieſen Winter nicht Te ne mit Tanz begnügt, 
ſondern auch andern Beſtrebungen im Die „Reſſource“ bietet ihren 
Mitgliedern außer den neu arrangirten Muſik⸗Abenden, an welchen Auffüh⸗ 
rungen von Geſang⸗ und Flügel⸗Piecen mit einander wechſeln, auch jorgfältig 
einſtudirte und gelungen aufgeführte Theater⸗Vorſtellungen. 
reiht ſich an die bereits in dieſer 
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d. Schweidnitz, Jahre 188 [Städtiſches Krankenhaus. — Ges 
werbeverein.] m Jahre 1866 wurden 670 Perſonen im ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhauſe behandelt und zwar 355 in der Anſtalt fla während die übrigen 
315 nur ärztlichen Rath und chirurgiſche Hilfsleiſtung daſelbſt empfingen. 
Von den 355 ſtationären Kranken wurden 236 geheilt, 11 ungeheilt und 18 
gebeſſert entlaſſen. Dagegen ſind 81 & —.— und 9 am Jahresſchluß in 
Behandlung geblieben. Unter den 81 Geſtorbenen erlagen 41 der Cholera, 
11 der Lungenſchwindſucht, 9 der Altersſchwäche ꝛc. Das Sterblichkeitsver⸗ 
hältniß iſt alſo wie 1: 4° Ya oder 22% pCt. Als Communal⸗Arzt fungirt 
Herr Dr. Schmidt. — In der letzten Sitzung des Gewerbevereins ſchloß ſich 
die Verſammlung der Petition des Kattowitzer Vereins an den Herrn Han⸗ 
dels⸗Miniſter in eh der Herabſetzung der Tarifſätze für Erzeug⸗ 
niſſe der oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hütten⸗Induſtrie beim 
Uebergange nach Oeſterreich an. Die Petition iſt mittlerweile abgeſen⸗ 
det worden. Nachher hielt Hr. Gewerbeſchullehrer Dr. Hoffmann einen 
Vortrag Über den Brennwerth der Brennmaterialien. Bei der Beſtimmung 
des abſoluten Brennwerths wurden die Methoden von Rumford, (vervoll⸗ 
kommnet von Dulang, Farre und Silbermann), von Karmarſch, Lavoiſſier 
und Laplace, Berthier und endlich die Elementar⸗Analyſe erörtert. 


Reichenbach, 4. Febr. [Wahlen. — Waſſerleitung.] Die ſocial⸗ 
demokratiſche Partei in unferer Gegend ſcheint die Candidatur des Redacteurs 
des „Social⸗Demokraten“, Herrn v. Schweitzer, aufgegeben zu haben. Wie 
man hört, ſind in den Perſonen des bekannten Florian Paul und des Weber⸗ 
meiſters Fianke in Langenbielau neue Candidaten der Partei für die Wahl 
aufgeſtellt worden. — Das Langenbielauer Wahlcomite hat gegen den Auf⸗ 
ruf des Le Vereins zu — 59 der Candidatur des Herrn Land⸗ 
raths Olearius in einem Flu Ne die 8 Tweſtens empfohlen. Die 
conſervative Partei im Neuroder Kreiſe ſoll die Wahl des Herrn ꝛc. Olearius 
beabſichtigen, während die liberale Nas dort ebenfalls für Tweſten ſtimmen 
will. Die Angelegenheit betreffs der von einem Privatmanne der Com⸗ 
mune offerirten Anlage einer Waſſerleitung iſt einer gemiſchten Commiſſion 
zur Vorberathung überwieſen worden. Ein auswärtiger Induſtrieller hat 
bereits eine Concürrenz mit dem hieſigen Unternehmer offerirt. Die Ange: 
legenheit wird gewiß allſeitiger Berathung unterzogen werden, nur ſo viel 
möchten wir wünſchen, daß das Endreſultat das ſei, daß dem höchſt 8 
Waſſermangel für die Zukunft abgeholfen werde. — Die jetzt erfol Beben Wahl 
eines Bauplatzes für die Went chule hat neben manchen andern 
den für ſich, daß dadurch gewiß Veranlaſſung zur Erweiterung der ar Mn 
dieſem Theile gegeben werden wird. Die en Grenzverhältniſſe 
zwiſchen der Stadt Reichenbach und dem Dorfe 8 . einer Erweite⸗ 
rung der Stadt nach andern Richtungen hin ſehr hinderlich, und zu der jo 
R Regulirung dieſer Flurgrenzen ſcheint wenig Ansſicht zu fein, 


S. Strehlen, 4 Febr. [(Zur Wahl.] Nach enge meines geftrigen 
Berichtes bat 22 eine vorher nicht öffentlich annoncirte Beſprechung Li 
raler über die Wahl zum norddeutſchen Parlamente ſtattgefunden. Als 
eee betheiligten ſich dabei die Herren Lehrer Zimbal aus Ohlau 
und Dr. Metzner aus Wanſen. Die zahlreiche Verſammlung einigte ſich 
über die Candidatur des Herrn v. Vincke⸗Olbendorf, für welche auch 
dem eg nach der Nimptſcher Kreis ſich entſchieden hat. Man beſchloß, 
für dieſe Wahl in den drei Kreiſen möglichſt wirkſam zu ſein und glaubt, 
dieselbe als geſichert anſehen zu können. 


OSppeln, 4. Febr. [Wahl. — Landrath. — Garniſonweſen.— 
Schwurgericht.] Während aus faſt allen Kreiſen über Verſammlungen zur 
Beſprechung der bevorſtehenden Wahl für den Reichstag des norddeutſ 
Bundes berichtet wird, befinden wir uns nicht in der Lage, ein Gleiches zu 
thun, da eine derartige öffentliche Verſammlung hier weder von liberaler 
noch conſervativer Seite ſeither anberaumt worden iſt; wir können aber 
nach Allem, was verlautet, die ziemlich ſichere Vermuthung ausſprechen, daß 
die Wahl im hieſigen Wahlkreiſe auf den Herzog von Ratibor Bars wird, 
Beabſichtigt man auch hier und da am hieſigen Orte, dem Staatsminiſter a. D 
Grafen v. Pückl 15 males 9 3 N u el fo dit A biefe 

orausſichtlich einen verſchwindenden gegen 
Stimmen der Land bevölkerung bilden. Als Wahl. 
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&I Natiber, 4. Febr. ur Wahlfreiheit auf dem * 
Lande.] Welche Anſch chauun 2 bei uns bon der geſezlichen Wah 1 m 
hat, möge folgendes Beiſpiel lehren: Kürzlich hielt in einem Dorfe, 
reits zum Wahlvorſteher ernannte Scholze eine ee e ab 
worin er die Einwohner über die Art und Weiſe, wie die Wa 
würde, belehrte, und wie ſie ſich dabei zu verhalten hätten. 85 eigte einen 
mit dem Namen des fürſtlichen Regierungs⸗Candidaten bedruckten und zu 
Wa ee beſtimmten ganzen Bogen vor, mit der men daß ſich jeder 

ler am Wahltage in einer Nebenſtube des e en e lzimmers von 
ihm — 77 — Stellvertreter einen ſolchen Zettel von dem 1 Bogen ab⸗ 
ſchneiden laſſen und denſelben dann in der zweiten Stube eben — 2 
Bu 2 e Art ließe ſich an eine l un die Stimm-Ab 
721 en! 15 ed nad dem Geich bie die W — * . = inc 
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= ! 2 9 5 f e r die Wähler — 
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April⸗Mai 17% Thlr. Old, 


Preiſe: Nr. 25,166 zu 20,000 Fl. 


71,658 71,726 72,545 und 77,287 zu 120 Fl. C.⸗M. Au 


Lieferung von a) 10,000 


fungen auch ſchwierig fein dürften, fo werden fie dennoch nicht gänzlich unter⸗ 
bleiben dürfen. 


+ Ratiborhammer, 4. Febr. [Sechszehnter Jahresbericht des 
Hoſpitals zu Wieſe⸗Pauliner bei Ober⸗Glogau.] Dem 16. n 
berichte über die in der Kranken⸗Heilanſtalt der barmherzigen Schweſtern zu 
Wieſe⸗Pauliner bei Ober⸗Glogau im Jahre 1866 aufgenommenen und ver⸗ 
pfioten Kranken entnehmen wir Nachſtehendes. Die c der Kranken 
betrug 520, von denen 472 geheilt, 10 erleichtert wurden, 4 ungeheilt aus⸗ 
traten, 14 ſtarben und 20 in der Pflege verblieben. Von dieſen Kranken 
waren während des vorjährigen Krieges, ſowie nach demſelben 80 Militär⸗ 
perſonen in dem eigens dazu eingerichteten Vereins⸗Reſerve⸗Lazarethe aufge⸗ 
nommen worden, welche daſelbſt durch 2335 Tage unentgeltliche ärztliche Be⸗ 
handlung, Seeg und Belöſtigung erhielten. Nur einer davon ſtarb am 
Typhus. Der Kreis Neuſtadt hatte wiederum wie alljährlich die bedeutende 
Quote von 393 Kranken geſtellt. Von den Kranken gehörten 481 dem katho⸗ 
liſchen, 37 dem evangeliſchen, 2 dem 9 5 5 Glauben an. Außerdem fanden 
ſich noch 1215 Patienten in der Heilanftalt zu Zahnoperationen, Aderläſſen, 
chirurgiſchen Verbänden und zu innerer Behandlung ein. Dies Reſultat war 
ein für die ſegensreiche Wirkſamkeit der Anſtalt deutlich ſprechendes Zeugniß. 
Denn einmal betrug die Zahl der armen Kranken 100 mehr, als in den 
Vorjahren, hl: hatte das Hoſpital das Glück, auch ihr Opfer 
auf den Altar des Vaterlandes niederzulegen durch die erfolgreiche 
Pflege von 80 Verwundeten. Ein ſolcher Erfolg war bei der Armuth 
des Kloſters nur ermöglicht einerſeits durch die wirkſame Beihilfe edler Wohl⸗ 
thäter und Vereine zur Unterſtützung der Krieger, welchen der Bericht die 
innigſten Dankes⸗ und Segensworte zollt, andererſeits durch den unermüd⸗ 
lichen Sammelgeiſt, Opferſinn und Pflichteifer der drei Perſönlichkeiten, welche 
ſeit 16 Jahren der Anſtalt ihre Dienſte widmen, nämlich des Erzprieſters 
Kern, des Dr. Staſchek und der Vorſteherin Stanisla Chudoba. Eins 
bleibt nur noch für die Zukunft zu wünſchen und zu erwarten: die Erweite⸗ 
rung der Anſtalt. Mögen auch für Löſung dieſer Aufgabe wohlthätige Her⸗ 


zen ihre Theilnahme bezeugen. 
J Aus dem Wahlkreiſe Kattowitz, 4. Febr. [Zur 8 Die geſtern 
in Laurahütte abgehaltene Wahl⸗Verſammlung war von Wählern aller 
Berufsklaſſen aus genanntem Orte und der Umgebung, überhaupt aus allen 
Ortſchaften des dieſſeitigen Wahlkreiſes äußerſt zahlreich beſucht. Der Vor⸗ 
ſitzende, Hr. Dr. Löwe aus Siemianowitz, theilte der Verſammlung das 
Reſultat der bisherigen Wahlbeſtrebungen im hieſigen Kreiſe mit, berichtete 
über die in Kattowitz, Myslowitz und Antonienhütte abgehaltenen Wahl⸗ 
beſprechungen und forderte zur Aufſtellung von Candidaten auf. Als ſolcher 
wurde nur Herr Dr. Holtze in Kattowitz vorgeſchlagen. Auf Erſuchen theilte 
dieſer ſeine Auffaſſung der dle plett namentlich des norddeutſchen Bundes, 
mit. Daß Holtzes Reden tief durchdacht, ſtets belehrender Natur, klar und 
allgemein verſtändlich ſind, dürfte zwar bekannt ſein, dennoch war Jeder der 
Anweſenden aus 's Höchſte berraſcht, als Redner die Bedeutung des nord⸗ 
deutſchen Bundes hinſichtlich der materiellen Wohlfahrt in Bezug auf Handel, 
Gewerbe und Induſtrie ſo klar und faßlich darlegte, daß ſelbſt jeder der zahl: 
reich anweſenden Arbeiter von der Wichtigkeit des Programmes des Vortra⸗ 
genden überzeugt wurde: „Unterſtützung des er —— ur Conſtituirung 
des norddeutſchen Bundes, Anſtrebung des deutſchen Einbeitsſtaates, Ent⸗ 
wicklung einer auf volkswirthſchaftlichen Grundſätzen beruhenden Geſetzgebung 
für Handel, Gewerbe und Verkehr, Sicherſtellung der politiſchen Volksrechte, 
2 Pflichten, gleiche Rechte“. — Allgemeine Begeiſterung lohnte den treff⸗ 
chen Mann, und mit Einſtimmigkeit nahm die ganze Verſammlung die in 
den bisher abgehaltenen Wahlverſammlungen in Kattowitz, Myslowitz und 
Antonienhütte ebenfalls einſtimmig gefaßte Reſolution an: „Die heute lin 
Laurahütte) verſammelten Wähler aus allen Diſtricten des Wahltreiſes Katto⸗ 
witz ſtellen als ihren alleinigen Candidaten für das norddeutſche Parlament 
den Hrn. Dr Holtze in Kattowitz auf“. Die Verſammlung ſchloß in freudig 
erregter Stimmung. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 5. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 12, —14 Thlr., mittle 144—15% 
Thlr., feine 16% —18% Thlr., hochfeine 18%4—19 Thlr., Kleeſaat, weiße 
feſt, ordinäre 18—20 Thlr., mittle 22—24 Thlr., feine 26½ —28 Thlr., 
hochfeine 29—30 Thlr. pr. Centner. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) wenig verändert, gek. — Ctr., pr. Februar 54 
Thlr. bezahlt, Februar⸗März und März⸗April 53 Thlr. Gld., April⸗Mai 52% 
bis 52% Thlr. bezahlt u. Gld., Mai⸗Juni 53 Thlr. Gld., Juni⸗Juli 53% bez. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Februar 76 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Boy) gel. — Ctr., pr. Februar 51 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfo.) get, — Ctr., pr. Februar 43 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 a get, — Ctr., pr. Februar 95 Thlr. Br. 

Rübdl (pr. 100 Pfd.) unverändert, get, — Ctr., loco 11% Thlr. Br., 
pr. Februar und 8 11 Thlr. Gld., 11% Thlr. Br., März⸗April 
11% Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. Br., 11% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 11% 
Thlr. Br., Juni⸗Juli —, September⸗October 1144 Thlr. bezahlt und Gld. 

Spiritus geſchäftslos, gek. 10,000 Quart, loco 16% Thlr. Gld., 164%, 
Thlr. Br., pr. Februar und Februar⸗März 16% Thlr. bezahlt, März⸗April —, 
ſtai⸗Juni 17% Thlr. Br., Juni⸗Juli —. 
Zink geſchäftslos. Die Börſen⸗Commiſſion. 


[Pariſer Ausſtellung von 1867.] Der vortragende Rath im Mi⸗ 
niſterium für Handel ꝛc., Geh. Regierungsrath Herzog, iſt zum leitenden 
Commiſſar für die Pariſer Ausſtellung ernannt und dadurch ermächtigt, die 
Ausſteller aus Preußen, ſowie aus den mit Preußen zur Ausftellung vereinig⸗ 
ten norddeutſchen Staaten bei der kaiſerlich franzöſiſchen Commiſſion in Paris 
zu vertreten. Mit den techniſchen Arbeiten iſt der königl. Landbaumeiſter 

flaume als erſter Architekt und der Baumeiſter Kyllmann als zweiter 
rchitekt betraut. j 5 

Vom 6. Februar d. J. ab wird der Commiſſar ſeinen Sitz in Paris neb- 
men. Die Herren Ausſteller werden erſucht, von dieſem Zeitpunkte ab dorthin 
alle Anfragen und Anträge, welche die Ausſtellung betreffen, in frankirten 
Briefen unter folgender Adreſſe: A. Msr, le Commissaire de Prusse pour 
l’Exposition Universelle & Paris, 29 Rue de Marignan Cbamps Elysées 
zu richten. . * Ä 

Die ausgefüllten Formulare für den Special⸗Katalog find nach wie vor 
an die unterzeichnete Central⸗Commiſſton einzuſenden. Berlin, 4. Febr. 1867. 

Die tönigt, Central» Commiflion 5 . ariſer Ausſtellung von 1867. 
elbrück. 


8 Verlooſungen. 
Naſſauiſche 25 Fl.⸗Looſe. pe etioofung, bom 2. Sebrnar 10718808 
„Ar. 89,429 zu 55 zu 
Fl. Nr. 2095 zu 1000 Fl. Nr. 20,294 zu 400 585 Nr. 25,627 und 
60,652 zu 200 Fl. Nr. 25 935 und 46,442 zu 100 Fl. 

St. Genois⸗-Looſe. Bei der am 1. Februar 1867 ftattgehabten Verloo⸗ 
ſung wurden nachſtehende 40 größere Treffer Wg Nr. 36,602 zu 50,000 Fl.; 
Nr. 62,864 zu 5000 Fl.; Nr. 64,477 zu 2000 Fl.; Nr. 16,158 zu 1000 Fl.: 
Nr. 62,019 und 68,198 zu 500 Fl.; Nr. 30,463 54,857 64,358 und 77,385 
250 a Nr. 37,771 45,329 50,449 51,656 53,976 und 75,133 zu 200 Fl.; 
Nr. 2330 14,257 19,178 20,944 21,205 24,110 24,452 25,394 26,485 27, 
27,690. 28,515 31,658 37,381 44,419 46,419 53,203 7 u de uh 

erdem wurden no 
560 Nummern mit dem Gewinnſte von 65 Fl. C.⸗M. gezogen. 


Königl. Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. Lieferung von 1500 
Stück dach mit Rädern zu Güterwagen, und zwar: 1000 Achſen 
mit Speichenrädern und aufgezogenen Reifen aus Puddelſtahl und 500 Achſen 
mit Gußſtahl⸗Scheiben⸗Rädern. Termin in Berlin: 11. Februar. 

Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Lieferung von 400 
Stück bevedten Güterwagen, wovon 100 Stück mit Bremſen und Schaffner: 
Coupés. Termin in Berlin: 18. Ban 

Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiche Eifenbadn. Lieferung von 2728 
Stück Tragfedern und 3410 Stück Spiralfedern. Termin in Berlin: 14. Febr. 

Königliche Oſtbahn. Für die Unterhaltung des Oberbaues ſoll die 
Stück = 726 Ctnr. Seitenlaſchen, b) 200,000 Stück 
1105 Cine. Hakennägel, e) 10,000 Stück = 65 Ctnr. Rundnägel, d) 
42,000 Stück = 372 Ctnr. Laſchenſchraubenbolzen vergeben werden. Termin 
in Bromberg: 26. 57 ; 

Köni liche Oſtbabn. Lieferung von 1500 Etnr. rohes Rüböl. Termin 
in Bromberg: 12. Februar. 


In neueſter Zeit 


Iprechsaal. 
nden wieder viele Agitationen für die Breslau⸗ 


e erger ꝛc. Bahn ftatt, Es je geſtattet, daß ſich auch 


eine Stimme aus der Umgegend von Zobten, weil dieſelbe durch den Bau 
gedachter Bahn wohl erſt in ſche ſpäte Zeit * einem längſt erwarteten Bahn⸗ 


anſchluß gelangen würde, pro domo hören laſſe. 


360 

Die gedachte Bahn würde an ihrem Endpunkte nur den Verkehr von 
Ottmachau, is kau, Reichenſtein und Landeck 
Strehlener Kreiſes und den an ihren Stationen nahe gelegenen Ortſchaften, 
an ſich ziehen, weil die übrigen Ortſchaften zwiſchen den Breslau⸗Brieg⸗ 
Neiſſer und Königszelter⸗ reſp. Frankenſteiner Bahnen die Hauptmarktorte — 
wie die Erfahrung lehrt, — direct mit gewoͤhnlichem Fuhrwerk beſchicken, um 
das mehrfache Ab⸗ und Aufladen, ſowie Anrollen und Ramponiren der Gü⸗ 
ter zu vermeiden. Daß unter dieſen Umſtänden kein großer Perſonen⸗ und 
Güterverkehr für eine Eiſenbahn von ſolcher Länge bei ſicher 3 Millionen 
Thaler Anlage: und Betriebskoſten ſtattfinden wird, liegt auf der Hand. Der 
Weg von Breslau nach Wien wird durch ſie nur äußerſt wenig kürzer, als 
über Brieg und Neiſſe, nachdem Frankenſtein und Leobſchütz durch eine Eiſen⸗ 
Kan verbunden fein wird. Die projectirte Bahn iſt alſo auch in dieſer Ber 
ziehung nicht von großer Bedeutung. Sie gewährt bei den großen Unkoſten 
mithin nur einem kleinen Landſtriche nenneswerthen Nutzen; ſchädigt dagegen 
die r che der Oberſchleſiſchen, Brieg⸗Neiſſer und namentlich der Frei⸗ 
burgrr Bahn, ohne auch nur ber den Hauptzufuhr⸗Artikel — die Steinkohlen 
— weſentlich billigere Preiſe herbeizuführen, da die Kohlen zu große Umwege 
machen müſſen. e 

Die letztere Bahn würde einen ſehr großen Theil des bisherigen in Fran⸗ 
kenſtein ſich ſammelnden Perſonen⸗ und Güter⸗Verkehrs, ſowie auch einen 
ſehr erheblichen Theil des Kohlen⸗Transports einbüßen, ferner den Steinver⸗ 
kehr von Striegau nach Breslau und Frankenſtein und in Folge der durch 
die Concurrenz bedingten Tarifherabſezungen bedeutend an Fracht verlieren, 
die Strehlener Bahn aber hiervon — auch unter Hinzurechnung des internen 
Verkehrs — nicht Bab können. Die oft ausgeſprochene Behaup⸗ 
tung, daß letztere Bahn die Hauptſtadt Schlefiend direct mit der künfti⸗ 
en Kohlen» ic. Bahn von Leobſchütz nach Frankenſtein in . 
bringen, durch eine ſehr productive Gegend gehen, Breslau mit ſehr bil⸗ 
ligen Pflaſter⸗ und Bruchſteinen, Granitplatten, Stufen, Sockeln und allen 
übrigen Werkſtücken verſehen und deshalb mehr als zur Zeit die Brieg⸗Neiſſer 
Bahn rentiren, mithin nach Abzug der Capitalszinſen, Betriebskoſten, Amor⸗ 
tiſation 2c. einen recht lohnenden Reinertrag abwerfen würde, würde dielleicht 
nur dann in Erfüllung gehen, wenn die Sreiburger Bahn den Bau einer 
ſecundären wenigſtens bis zu den Zobtener Steinbrüchen möglichſt aber bis 
zur Breslau⸗Frankenſteiner Chauſſee reichenden Bahn unterließe. In der 
Sitzung des Vereins für Eiſenbahnkunde am 9. Mai 1865 iſt zur Evidenz 
nachgewieſen worden, daß derartige ſecundäre Bahnen ein dringendes Bedürf⸗ 
niß ſeien, daß fie bei einigermaßen günftigen Terrainverhältniſſen und einer 

ahrgeſchwindigkeit von 3 bis 4 Meilen in der Stunde nur 112,000 Thlr., 
öchſtens 153,000 Thlr pro Meile koſten und ſelbſt in weniger verkehrs⸗ 
reichen Gegenden ſchon in den erſten Betriebsjahren genügende Renten brin⸗ 
gen. Im Weſten von Deutſchland, namentlich aber in Schottland findet man 
bereits ſehr viel ſolcher Bahnen und die Hauptbahnen befinden ſich ſehr wohl 
dabei. Hier ftellt ſich aber die Sache ganz anders. Wird keine ſecundäre 
Bahn gebaut, jo hat ſich die Freiburger Bahn alle oben nachgewieſenen Nach: 
theile ſelbſt zuzuſchreiben; baut ſie aber eine ſolche, ſo beſeitigt ſie alle 
dieſe Nachtheile und erzielt außerdem folgende Vortheile: 

1) Sie kann ihre Schienen mit ſchwachem Profil, ſowie ihre Maſchinen, 
welche für die Hauptbahn nicht mehr zuverläſſig gangbar find, beſſer aus: 
nutzen. 

2) Sie Beh! aus dem Nimptſcher und Strehlener Kreiſe deſtomehr Ber: 
kehr an ſich, je weiter die neue Bahn nach jenen Gegenden bineingeführt 
wird; dieſe werden die Kohlen über Mettkau billiger erhalten, als über Bres⸗ 
lau oder Frankenſtein und da der Ueberſchuß der meiſten Cerealien Schleſiens 
nach Weſten geht, ſo werden die Frachten über Mettkau auch hierfür billiger 
zu ſtehen kommen. 

3) Tauſende von Schachtruthen Grantt in allen Bearbeitungsweiſen wer⸗ 
den der Hauptbahn und deren anliegenden Ortſchaften, namentlich Breslau, 
jährlich zugeführt. Die Brüche am Zobten⸗Gebirge ſind unerſchöͤpflich und 
liefern alle Sorten von Steinen bei leichter Bearbeitung und großer Güte. 

4) Die qu. Bahn rückt das Waldenburger Kohlenbecken allen betreffenden 
Zuckerfabriken, Brennereien, Brauereien, Stärkefabriken erheblich näher und 
führt deren Fabrikate auf dem billigſten Wege der Hauptbahn zu. 

5) Das ſchöne Zobten⸗Gebirge wird allen an den Bahnen liegenden Ort⸗ 
ſchaften und darüle hinaus ſehr zugänglich gemacht, die Bewohner Bres⸗ 
lau's und der übrigen an der Freiburger Bahn gelegenen Orte können den 
Zobten in einem halben Tage bequem beſuchen. Auch wird das darauf wach⸗ 
ſende Holz denſelben auf dem billigſten Wege zugehen. N 8 

6) Da die zu Thale gehenden Hauptgüterzüge bei ihrem Eintreffen in 
Mettkau bereits viele Güter abgeſetzt haben, ſo werden ſie hier wieder complet⸗ 
tirt und bis Breslau nutzbar gemacht werden. 

7) Da der Staat die Conceſſion nicht allein zur Bereicherung der 
Actionäre, ſondern auch zum Nutzen des Landes verleiht, ſo würde die Frei⸗ 
burger Bahn auch ihrer moraliſchen Verpflichtung nach dieſer Richtung hin 
Rechnung tragen und ein großer Theil des Breslauer, Strehlener, Nimptſcher, 
Reichenbacher und Schweidnitzer Kreiſes ſehr erhebliche Verkehrs⸗Erleichterun⸗ 
gen und dadurch große Vortheile erlangen. 5 

Wenn nun aus Vorſtehendem zur Evidenz hervorgeht, daß die ſecundäre 
Bahn nicht nur eine ſehr hohe Rente abwerfen und die Hauptbahn jährlich ſicher 
mehr als ein eine halbe Million Centner an Frachtgütern, ſowie über 
100,009 Perſonen zuführen wird und den Bau der Concurrenzbahn 
1 Beet muß, weil letztere Bahn zu ſehr auf die Granit⸗ und Cerealien⸗ 
Br ten angewieſen iſt, dieſe Güter aber von der ſecundären Bahn bei den 
o geringen Anlage: und Betriebätoften viel billiger transportirt werden können 
— jo müßte man der Verwaltung der A e EHE ID: große Unterlaſſungs⸗ 
ſünde vorwerfen, wenn fie nicht wenlgſtens die queſt. Verhälkniſſe einer genauen 
Prüfung unterzöge, und, wie beſtimmt zu erwarten, nach richtigem Befund oben 
dargeſtellten Verhältniſſe den Bau ſchleunigſt ausführte. Wenn man für Her⸗ 
ſtellung der Weiſtritz und deren Nebenfluthbrücken den hohen Betrag von 
50,000 Thlr. rechnet, ferner berückſichtigt, daß eine Meile einer ſolchen Bahn — 
wenn der Staat und die Kreisinſaſſen, wie ſehr zu hoffen (da ſich letztere eine 
nöthig werdende Chauſſee von Mettkau nach Zobten erfparen) das Terrain 
unenkgeltlich gewähren, ſowie den größten Theil der beim Bau und Unter⸗ 
haltung qu. Chauſſee unerläßlichen Opfer gedachter Eiſenbahn zuwenden und 
der Domänen: und Forſt⸗Fiscus ſicher wohl diefer Bahn einen entsprechenden 
Beitrag bewilligen dürften, nur 112,000 Thlr., und wenn dieſe Begünſtigun 
nicht eintreten, höchſtens 153,000 Thlr. koſtet, jo würden ſich ½ Meilen na 
den Zobtener Steinbrüchen auf 190,000 Thlr. reſp. höchſtens 241,250 Thlr. 
und 2½ Meile bis zur Breslau⸗Frankenſteiner Chauſſee auf 330,000 Thlr., 
hoͤchſtens aber auf 433,000 Thlr. ſtellen. Mit dieſem im Verhältniß zur 
Total-Actienfumme von 10,500,000 Thlr. jo geringfügigem Betrage find all 
die vorſtehend nachgewieſenen Vortheile und Nachtheile zu erzielen reſp. zu 
vermeiden, ſowie auch den an der Hauptbahn gelegenen Städten und Dörfern 
und den obengedachten großen und reichen Landestheilen eine wahre Wohlthat 
zu erweiſen. Ein Blick auf eine Specialkarte zeigt, daß die ſecundäre Bahn 
die Breslau⸗Schweidnitzer Chauſſee durchſchneidet und ſelbſt wenn ſie in der 
Gegend von Zobten endete, durch die neuerbaute Chauſſee von Zobten nach 
mann) den Perſonen⸗ und Güterverkehr nach Nimptſch, Strehlen und 
Bohrau aufihließen dürfte. Endete fie an der von Breslau nach Frankenſtein 
— Cbauſſee, fo würde dieſe mit den in fie einmündenden, meiſt guten 

egen, die Zus und Abfuhren aus einem großen Theil des Breslauer, 
Strehlener, Nimptſcher und Reichenbacher Kreiſes, namentlich deren Haupt⸗ 
fabriten begünſtigen, und dieſer Umſtand mehr werth fein, als wenn am End⸗ 
punkte eine mittelgroße Stadt ohne erhebliche Zufuhrwege läge. ME 

Wird dann von Ohlau oder Grottlau nach Strehlen eine ähnliche ſecun⸗ 
däre Bahn — welche durch Transporte von Perſonen, Oberſchleſiſcher Kohlen, 
Granit, Cerealien ꝛc. ebenfalls ſehr gut rentiren, und durch ſpätere Verbin⸗ 
dung den Verkehr von Mittel⸗ nach Oberſchleſien erheblich erhöhen würde — 
gebaut, ſo würden der Strehlener und die angrenzenden Kreiſe durch die bei⸗ 
den ſecundären Bahnen be) er und ſicherer für den Verkehr aufgeſchloſſen 
werden, als durch die ca. viermal theuere Strehlener Bahn, der es überdies 
wohl an genügenden Actionären fehlen dürfte, da eine Bahn zwiſchen zwei 
bereits vorhandene Concurrenzbahnen zu bauen, als ein um ſo 
rößeres Wagniß erſcheint, wenn obenein zwei mit geringen Koſten 
erzuſtellende Secundär⸗Bahnen faft den ganzen internen Verkehr an ſich ziehen 
dürften. Die Wahl ale e dieſer Alternative erſcheint nicht ſchwer, da das 
eine Unternehmen leichter erreichbar, billig und nützlicher iſt und Niemand 
hädigt, während das andere ſehr ſchwer erreichbar, ſehr theuer, weniger 
nützlich und mit vielfachen Gefahren ſelbſt für die eigenen Actionäre ver⸗ 
knüpft iſt. Roſenthal bei Mörſchelwitz. Seiffert. 


Brieflaſten der Redaction. 

Dem Herrn O⸗Correſpondenten in Beuthen OS.: Die Berichte 
vom 28. v. M. und vom 4. d. M. mußten zurückgelegt werden, weil 
andere Referate den Mittheilungen des Herrn Correſpondenten zu⸗ 
vorgekommen waren. Jene waren bereits gedruckt, als die oben be⸗ 
zeichneten Briefe in unſere Hände gelangten. 

Wir erſuchen Herrn J.. g in Sch. g um genaue Angabe der 


— 


Adreſſe, da ein Brief als unbeſtellbar zurückgekommen iſt. 


einem Theile des ſpector des Pleſſer Kreiſes II. Anth. 


* 
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% [Perſonalien.] Pfarrer Joh. Meyer in Mokrau als Schulen⸗In⸗ 

es i Sue Coniitoial-Rath, dene 
tat und Feſtprediger an der Domkirche zu Breslau, Herr Carl Hertlein 
Pfarr⸗Adm. nach Ottmachau. Kreis⸗Vicar Paul Cichon in Loslau als Pfarr⸗ 
Adm. nach Szezedrzyk. Pfarr⸗Adm. Ludw. Michniok in Szezedrzyk als Kreise 
Vicar nach Loslau. Pfarrer Heinr. Wolf in Baitzen als Actuar des Archipr. 
Camenz. Kapl. Rich. Barnert in Reichthal als ſolcher nach Poln.⸗Warten⸗ 
berg. Kapl. Heinr. Linke in Alt⸗Coſel als ſolcher nach Benkowitz. Kaplan 
Carl Dietrich in Gr.⸗Rosmierz als ſolcher nach Alt⸗Coſel. Kapl. Paul Wolny 
in Prausnig als ſolcher nach Falkenberg. Kapl. Joſ. Wittkowitz in D.⸗Müll⸗ 
men als ſolcher nach Gr.⸗Rosmierz. Kapl. Joh. Borowy in Benkowitz als 
ſolcher nach Reichthal. Kapl. Adalb. Wengler in Falkenberg als 7 nach 
Steinſeiffersdorf. Pfarr⸗Adm. Herrm. Hörnig in ent als Kapl. 
nach Schönau. — Hilfslehrer Joſ. Scholz in Kuhnern als Schullehrer und 
Küſter nach Gäbersdorf, Kr. Striegau. Schulamts⸗Cand. Alois Seiuk in 
Sohrau als Aviv, nach Altendorf, Kr. Ratibor. Adjv. Ed. Kotalla in Kochlo⸗ 
witz als Schullehrer nach Niewodnik, Kr. Falkenberg. Schulamts⸗Cand. Oscar 
Anders in Cammerau als Adiv. nach Kieferſtädtel, Kr. Gleiwiz. Aviv. Joſ. 
Schubert in Alt⸗Reichenau als ſolcher nach Borganie, Kr. Neumarkt. Aviv, 
Alb. Pohl in Borganie als ſolcher nach Alt⸗Reichenau, Kr. Bolkenhain. 


Abend ⸗Poſt. 

O Wien, 4. Februar. [Die Miniſterkriſis. — Der engere 
Reichsrath.] Weder Goluchowski noch Auersperg wird Staats⸗ 
miniſter. Wahrſcheinlich wird irgend ein wenig hervorragendes Mitglied 
des Miniſteriums den Namen Staatsminiſter erhalten, während Beuſt 
die Leitung deſſelben übernimmt. Den Landtagen wird die Aufforderung 
zugehen, für den engeren Reichsrath zu wählen, welchem die ungari⸗ 
ſchen Vorſchläge „zur Kenntnißnahme“ vorgelegt werden. An dem „Aus⸗ 
gleich mit Ungarn“ wird er demnach Aenderungen nicht vornehmen dürfen. 
Die Nachricht, daß die „Wiener Ztg.“ ſchon morgen die neue Miniſter⸗ 
liſte bringen werde, entbehrt den Erkundigungen zufolge, die ich an com⸗ 
petenter Stelle einholte, der Begründung. Einige Tage dürften noch 
vergehen, bevor die amtliche Kundgebung über die Miniſterkriſe erfolgt. 
Officibs wird fie ſchon morgen gegeben werden. Graf Beleredi geht 
nicht nach Graz, ſondern zu ſeinem Bruder nach Mähren. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 5. Februar. Das Abgeordnetenhaus genehmigte ohne 
Discuſſion den Geſetzentwurf, betreffend das Einzugsgeld. Es folgt 
der Geſetzentwurf, betreffend die Verſetzung der Juſtizbeamten neuer 
Landestheile in ältere. Die Commiſſion empfiehlt Ablehnung. Gegen 
den Geſetzentwurf ſprach beſonders Tweſten, ausführend, der Juſtiz⸗ 
miniſter dürfe nicht die Machtvollkommenheit haben, die Richter der 
neuen Provinzen beliebig zu verfegen. Das Eintreten der Abgeordneten 
der neuen Provinzen ſei vor dem näheren Eingehen auf den Gegenſtand 
abzuwarten. Das Geſetz wird abgelehnt. Abends war Plenarſitzung 
über die Berathung der Eiſenbahnanleihe in der Faſſung des Herrenhauſes. 
Das Herrenhaus nahm den Taxisſchen Poſtvertrag und den Geſetzentwurf 
über die pommerſchen Lehen in der Faſſung der Abgeordneten an. 
Das Haus ſetzte die Berathung des Genoſſenſchaftsgeſetzes fort. Der 
Handelsminiſter proteſtirt gegen die Amendements und empfiehlt die 
Faſſung der Abgeordneten, welche für die erſtern 29 Paragraphen an⸗ 
genommen wird. Zu § 36 wird die Commiſſionsfaſſung angenom⸗ 
men. Zu 5 32 wird die Commiſſtonsfaſſung, welche die Beſtellung 
des Staatscommiſſars fordert, auf dringendes Erſuchen des Handels⸗ 
miniſters abgelehnt und die Regierungsfaſſung genehmigt. Schluß 5 Uhr. 

Die Handels⸗ und Finanz⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes be⸗ 
ſchloß zu § 6 der Eiſenbahnanleihe die Annahme des Amen 3 
Bonin, wonach die Staats⸗Regierung bei Veräußerung der § 1 sub 1—8 
genannten Bahnen der Zuſtimmung des Landtags bedarf. 

f (Wolffs T. B.) 

Wien, 5. Februar. Ein Wiener Correſp. des „Dresd. J.“ ver⸗ 
ſichert, Belcredi habe feine Demilfion eingereicht, weil Beuſt keine Ver⸗ 
ſtändigung mit ihm erreichte über die Rückkehr zu verfaſſungsmäßlgen 
Zuständen. Beuſt, vom Kaiſer mit der Vervollſtändigung des Mini: 
ſteriums beauftragt, habe den außerordentlichen Reichstag aufgegeben, 
er werde den engeren Reichsrath einberufen. (Wolff's T. B.) 

Wien, 5. Febr. Das Abendblatt des „Wand.“ meldet: Täglich 
finden Miniſterconferenzen ſtatt, an denen Graf Andraſſo theilnimmt. 
Andraſſy befürwortet auf das Wärmſte, feſtzuhalten am conſtitutionellen 
Wege, wonach die Vereinbarung mit Ungarn, ſo weit ſie ſich auf die 
Angelegenheit des Geſammtreiches bezieht, der legalen cisleithaniſchen 
Vertretung vorgelegt werden ſoll. - 

Kellersperg, der angebliche künftige Verwaltungsminiſter, iſt ein⸗ 
getroffen. 

Die „Neue Fr. Preſſe“ ſchreibt: Beuſt werde den Titel eines Staats⸗ 
Kanzlers erhalten, der Kaiſer habe ihn bevollmächtigt, ein neues Mi⸗ 
niſterium zu combiniren. Entſchieden iſt der Verzicht auf den außer⸗ 
ordentlichen Reichsrath und die Vertagung der Landtagsſeſſton auf den 
18. Februar. (Wolff's T. B.) 

Wien, 5. Febr. Die Wiener Landtagswahlen ſind ſämmtlich zu 
Gunſten der Verfaſſungspartei nach dem Vorſchlage des Central-Wahl⸗ 
Comite's ausgefallen. 

Das „Fremdenblatt“ meldet: Barral iſt Sonnabend hier ange⸗ 
langt, gon Beuſt empfangen worden und hatte heute eine beſon⸗ 
dere Audienz bei dem Kaiſer. (Wolffs T. B.) 

Trieſt, 5. Febr. neberlandspoſt. Die Ruſſen ſchlugen die Bokhara⸗ 
Armee und ſtehen einige Märſche von Samarkand. (Wolffs T. B. 

London, 5. Febr. Die Thronrede conſtatirt den befriedigenden Cha⸗ 
rakter der auswärtigen Beziehungen und hofft den dauernden Frieden Europa's. 
Die Verſuche, die engliſch⸗amerikaniſchen Differenzen zu ſchlichten, ſind 
hoffentlich erfolgreich. Die Fortdauer des ſpaniſch⸗ chileniſchen Krieges 
wird bedauernd erwähnt. Die orientalifhen Verwickelungen feien die 
Weſtmächte bemüht, ohne directe Einmiſchung, ohne Beeinträchtigung 
des Sultans zu löſen. Die Verhandlungen über die Stellung Carls 
von Rumänien find. befriedigend abgeſchloſſen. 

Irland iſt hoffentlich bald ohne Auftechterhaltung der Ausnahms⸗ 
zuſtände beruhigt. Die Thronrede erwähnt keine Reformbill, ſagt aber, 
die Aufmerkſamkeit des Parlaments werde auf nothwendige Wahlrefor⸗ 
men gelenkt werden. Schließlich werden Geſetzvorlagen betreffs der Ar⸗ 
beiterverhältniſſe, Handelsmarine, Eiſenbahnen, Armeefrage, Bankerot⸗ 
geſetze und über iriſche Angelegenheiten verheißen. (Wolffs T. B.) 

Florenz, 5. Febr. Das erſte Deputirtenbureau verwarf das Kir⸗ 
chengüterproſect. 

Die „Opinione“ dementirt die Zurückziehung N 9 

olffs T. B.) 

Brüſſel, 5. Febr. Die Verlobung des Grafen von Flandern mit 
der Prinzeſſin von Hohenzollern gilt für ſicher. (Moll T. B.) 

Bukareſt, 5. Febr. Die Kammer votirte die Budgets der Min 


ſterien der Juſtiz und des Innern. Der Fürſt vertheilt in Jaſſy 74 


Summen an die Nothleidenden. (Wolffs T. 
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Nufruf. 


Um die patriotiſchen Zwecke der Allgemeinen Victoria⸗National⸗ 
Invpaliden⸗Stiftung nach Möglichkeit zu fördern, haben die Unterzeich⸗ 
neten Veranlaſſung genommen, die Bildung eines Localvereins für hieſige 
Stadt anzuregen. Zweck und Aufgabe deſſelben iſt es, 

aa die im Kampfe und während oder in Folge des Krieges für 
Preußens Ehre und Deutſchlands Neugeſtaltung durch Verwun⸗ 
dung oder Krankheit ganz oder theilweiſe erwerbsunfähig gewor⸗ 
denen, der Hilfe bedürftigen Krieger jeder Gattung und Charge 
im ſtehenden Heere, der Landwehr und Marine, ſowie 

an die Familien der im Kriege Gefallenen oder ganz oder theilweiſe 
erwerbsunfähig gewordenen Perſonen, ferner 

an diejenigen Aerzte und andere Functlonäre, welche in ihrem Berufe 
beim Kampfe oder in Lazarethen ganz oder theilweiſe erwerbs⸗ 
unfähig geworden ſind, beziehungsweiſe deren Familien 

Hilfe und Unterſtützung zu gewähren und zwar: 

a. durch Vermittelung einer angemeſſenen Beſchäftigung, Arbeit oder 
Anſtellung im öffentlichen Dienſte, bei Corporationen, Geſellſchaften, 
Vereinen oder Privatperſonen; 

b. durch einmalige oder fortlaufende Zahlungen aus den Mitteln des 
Vereins unter Berückſichtigung einerſeits der bürgerlichen und ge⸗ 
ſellſchaftlichen Stellung des zu Unterſtützenden, andererſeits des 
Grades der Bedürftigkeit und Erwerbsunfäaͤhigkeit; 

c. für unverſorgte und bedürftige Kinder und andere Familien⸗An⸗ 
gehörige durch Vermittelung unentgeltlichen Unterrichts, Erziehung 
und Verpflegung, durch Aufnahme in Familien oder öffentliche 
Vereins⸗ oder Privat⸗Erziehungs⸗Anſtalten, erforderlichen Falles 
durch Gewährung von Erziehungs⸗ und Ausſtattungsgeldern aus 
den Mitteln des Vereins. 


Ueber 100 Perſonen haben bereits ihren Beitritt zu dieſem Local⸗ 5 


Verein erklärt und hegen wir zu dem bewährten Sinne un⸗ 
ſerer Mitbürger das volle Vertrauen, daß das Intereſſe 
und das Streben, die Aufgaben und Zwecke des Vereins 
möglichſt zu fördern, alle Kreiſe der hteſigen Einwohner: 
ſchaft durchdringen werde. 

Die Organiſation des Vereins ſoll in einer 

heute den 6. Februar, Nachmittags 4 Uhr, 
in dem Stadtverordneten ⸗Sitzungsſaale im Stadthauſe 
abzuhaltenden General⸗Verſammlung ſeiner Mitglieder be⸗ 
rathen reſp. beſchloſſen werden. 

Als Mitglied wird Derjenige angeſehen, welcher ſich zur Zahlung 
eines Beitrages von mindeſtens 2 ½ Silbergroſchen monatlich bereit 
erklärt und ſoweit es ſeine Zeit und Kraft geſtattet, die Vereinszwecke 
zu fördern gewillt iſt. 

Wir bitten dringend um die regſte Betheiligung an 
jener General-Verſammlung und bemerken ergebenſt, daß am 
Tage derſelben im Vorzimmer des Stadtverordneten⸗Sitzungs⸗Saales 
Verzeichniſſe zur Einzeichnung der Mitglieder ausliegen werden. 

Breslau, den 6. Februar 1867. 

Hobrecht, Oberbürgermeiſter. 
J. Burghart, Particulier. 
Grund, Kaufmann. Hipauf, Stadtrath. 
Hildebrandt, Kaufmann. A. Hübner, Kaufmann. 
Hüllebrand, Schornſteinfegermſtr. Pläſchke, Stadtrath u. Kämmerer. 
A. Sachs, Hoflieferant. [1719] 


Fortſchritts⸗Partei. 
Breslauer! 


Als Abgeordnete für den Reichstag zum norddeutſchen 
Bunde empfehlen wir Euch: 
für den öſtlichen Wahlkreis (Ohlauer⸗Thor · Seite) 


den Juſtiz⸗Rath Simon in Breslan, 


für den weſtlichen Wahlkreis (Nikolai⸗Thor⸗Seite) 
empfehlen wir : 


ch: 
den Juſtiz⸗Rath Bouneß in Breslau. 
Unſer Wahl⸗Bureau befindet ſich: 
Albrechtsſtraße Nr. 6, im „Palmbaum“, eine Treppe hoch, 
und wird daſelbſt: Vormittags von 9—12 uhr, 
Nachmittags von 2—7 uhr, 
jede gewünſchte Auskunft ertheilt. 
Breslau, im Februar 1867. 
Der Vorſtand und die chritks Comite's des Wahlvereins 


Fortſchritts⸗Partei. 


Ackermann. Dr. Aſch. A. Anders. Biberfeld. O. Borner. 
K. Brachmann. Brier. Broſt. L. Cohn. Dr. Deutſch. Ditt- 
berner. Th. Döleke. Dr. Eger. Dr. M. Elsner. Fränkel. 
Feta. 3 Geier, Gnärich. Günzel. Heinrich Ham ⸗ 
urger. J. Haynke. 2 re C. Hebig. H. Henatſch. 
or Hofferichter. G. Hornig. 2. Howe. Hüllebrand. 
„J. V. Jacob. Dr. Jany. Kayſer. Kemptner. Br. Köbner. 

Koſch. Kraker. Lehmann. A. Luſchner. F. Mockrauer. 
N. Opitz. Orthmann. A. Otto. W. Peuckert. Philipps. 
Dr. Pinoff. Moritz Sa Nackuff. A. Sauer. 
„Schierer. Schilling. Schneider. Schütze. Sem⸗ 

Siewert. E. Sobeck. Dr. Stein. Dr. Stern. 


Becker, Stadtrath. 
Dr. Elsner, Redacteur. 


ein. 
Dr. Steuer. R. Sturm. W. Teichmann. L. Theyl. 
M. J. Ullrich. Wolfskehl. Zerban. Sucher 
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Allgemeine Wähler ⸗Verſammlung. 
Die Wähler des öſtlichen Wahllreiſes 


der Stadt Breslau 
werden zu einer Verſammlung auf 
Donnerstag den 7. Februar d. J., Abends 8 Uhr, 
in den Springer'ſchen Saal (Weißgarten), Gartenſtraße 16, 
hiermit ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 
1) Vortrag des von der Fortſchrittspartei aufgeſtellten Candidaten 


Herrn Juſtizrath Simon. 
2) Beſprechung über Wahl⸗Agitation. 

Das Comite des öſtlichen Breslauer Wahl⸗Kreiſes 

(Fortſchrittspartei). R 
Dr. Aſch. A. Anders. K. Brachmann. D. Börner. 
Th. Doelecke. Dr. M. Elsner. W. Günzel. J. Das 
C. Helbig. G. Henatſch. Th. Hofferichter. G. Hornig. 
8 owe. C. F. W. Jacob. Dr. Jany. A. Luſchner. 
Maul. R. Opitz. A. Ottow. Moritz Pringsheim. 
A. Sauer. C. Schierer. A. Semrau. M. Siewert 

E. Sobeck. R. Sturm. W. Teichmann. L. Theyl. 

M. J. Ullrich. Zerban. 


Breslauer! 


Als Abgeordnete für den Reichstag des Norddeutſchen Bundes em⸗ 
pfehlen wir Euch: [1603] 
Für den weſtlichen Wahlkreis (Nikolai⸗Thor⸗Seite), 


den Oberbürgermeiſter Hobrecht zu Breslau. 


Für den öſtlichen Wahlkreis (Ohlauer⸗Thor⸗Seite) 


den Geheimen Commercien⸗Rath Molinari 


in Breslau. 

Unfer Wahlbüreau, Wolff's Hotel, Ohlauerſtraße Nr. 84, Ein: 
gang der Schuhbrücke, 1 Treppe hoch, iſt täglich von 9—1 Uhr Vor: 
mittags, und von 3—8 Uhr Abends geöffnet. Dort wird jede Aus⸗ 
kunft in Betreff der Wahlen ertheilt. 

Das Wahl⸗Comite. 


Beck. J. A. Franck. Fiſcher. J. Friedenthal. Haaſe. 


Korb. Leo Molinari. A. Meyer. Mielſch. Th. Oelsner. 
S. Kauffmann. Lode. Peterſen. Petzet. Roepell. 
H. Schulze. Wachler. Stanke. Geppert. Strack. 


Allgemeine Wählerverſammlung. 

Die Wähler des öſtlichen Breslauer Wahlkreiſes laden wir zu einer 
Verſammlung auf 1704] 
Freitag den 8. Februar d. J., Abends 8 Uhr, wg 

9 im Saale der Humanität (Seminargaſſe Nr. 10) 
ebenſt ein. 
Tagesordnung: Beſprechung der Wahl des Herrn Geheimen Commercien⸗ 
raths Molinari zum Norddeutſchen Parlament. 


ahl⸗Comite. 
J. Friedenthal. Haaſe. Korb. Leo 
Id. Th. Oelsner. S. Kauffmann. 


et. Nöpell. H. Schulze. Wachler. Stanke. 
Anderſohn. Bilſtein. Guder. Burghardt. 


Verſammlung des Bezirksvereins 
des nordweſtlichen Theiles der inneren Stadt 
(Schlachthof⸗, Drei Berges, Burgfeld⸗, Oder⸗ Sieben Kurfürſten⸗, Cliſabet⸗, 
Barbara⸗, Neue⸗Welt⸗ und Antonien⸗Bezirk), 

Mittwoch, 6. Februar, Abends 8 Uhr, im Saale des 

Café restaurant. a 
Tagesordnung: 1) Vortrag des Herrn Dr. Stein über den nord⸗ 
deutſchen Bund. 
2) Vereins⸗Mittheilungen. 5 
3) Beſprechung über ſtädtiſche Angelegenheiten. 
Mitgliedskarten können bei unſerem Kaſſirer, Herrn Kaufmann Lillge, 
Weißgerbergaſſe Nr. 49 oder Abends an der Kaſſe in Empfang genommen 
werden. [1666] Der proviſoriſche Vorſtand. 


An die unabhängigen Wähler des 
Neumarkter Kreiſes. | 


Auch im Breslauer Landkreiſe giebt es gar viele Wähler, welche 
ſich durch die am 28. v. M. zu Canth erfolgte Abſtimmung weder 
einſchüchtern noch terrorifiren laſſen und dem Grafen Limburg⸗Styrum 
ihre Stimmen geben werden; doch erſuchen dieſelben die Herren, die in 
Nr. 75 (2350) der Schleſiſchen Zeitung eine Anſprache erlaſſen, ſobald 
als irgend möglich in Breslau eine Verſammlung einzuberufen, die dle 
noͤthigen Schritte (Druck und Vertheilung der Stimmzettel) vorbereite! 
Die Frage, ob Graf Styrum jetzt noch die Wahl annimmt, kann un⸗ 
bedingt erſt nach der Wahl ihre Erledigung finden. [385] 

Mehrere Wähler des Breslauer Kreiſes. 


Im Breslau⸗Neumarkter Wahllreiſe 


iſt zwiſchen mir und einem Theile meiner Parteigenoſſen keine Einigung 
über die Frage erzielt worden, ob bei unſerer jetzigen Wahl das confer: 
vative Intereſſe eine gemeinſame Berathung und Entſcheidung oder eine 
Trennung von unſeren politiſchen Gegnern erfordere. Die Erörterungen 
haben einen ſchrofferen Gegenſatz herbeigeführt, und einen ziemlich ge⸗ 
reizten Charakter angenommen. 

Habe ich nun auch die Abſicht — da ich im conſervativen Intereſſe 
den Rückfall in den gleichen Fehler zu verhüten wünſche, welcher ſchon 
einmal die conſervative Partei aus einer mächtigen Majorität in eine verſchwin⸗ 
dende Minorität verwandelte — dieſe Frage nach beendigter Wahl wieder 
aufzunehmen und bei der hohen Wichtigkeit derſelben in deren gründ⸗ 
liche Erörterung einzutreten, ſo moͤchte ich doch, da mehrſeitig meiner 
desfallſigen Erklärung Einfluß beigemeſſen wird, darüber keinen Zweifel 
laſſen, wie ich zu der Wahl des Herrn Geheimen Rath Elwanger 
ſelbſt ſtehe. 

Nachdem die Conſervativen in Canth in der Vorverſammlung be⸗ 
ſchloſſen haben, für ihn gemeinſam zu wirken, ſtimme auch ich für ihn 
und empfehle allen denen, welche mir Vertrauen ſchenken, ein Gleiches 
zu thun. [398] 

Mettkau, den 5. Februar 1867. 


Clemens Graf Pinto. 


Der Herr Oberſtlieutenant 


Lode. 


eiherr v. Binde auf Olbendorf ſtraße 63, 


wird als alleiniger Candidat für's norddeutſche Parlament des Nimptſch⸗ 
Strehlen⸗Ohlauer Wahlkreiſes aufgeſtellt. 


5 [1496] Erfinder und Fabrikant des Fenchel⸗Honig⸗Extract⸗Edelbieres IR 
Das liberale Wahl⸗Comite. und Pulmunal⸗Chocolade. [1708] 4 


Wahl verſammlung. 


Sonntag, 10. Februar, Nachmittags 3 Uhr, 
Wählerverſammlung in Königshütte, 
Wandel's Hotel, 


wozu jeder Wahlberechtigte hiermit eingeladen wird. Der in den bis⸗ 
herigen Wahlverſammlungen in Kattowitz, Myslowitz, Antonienhütte 
und Laurahütte einſtimmig als Candidat zum norddeutſchen Parla⸗ 


mente aufgeſtellte [396] 
Herr Dr. Holtze aus Kattowitz 


hat ſein Erſcheinen zu obiger Verſammlung zugeſagt. 


Das Wahl ⸗Comite. 
Wahlkreis Brieg⸗Namslau. 


Der von den vereinigten liberalen Parteien beider Kreiſe zum lib 
Candidaten derſelben für die ea erklärte Mann if der * 
Bauinſpector a. D. Hoffmann zu Görlitz, 
jet ren ha gegenwärtig Mitglied des Abgeordnetenhauſes für den Wahl: 
eis Brieg⸗Ohlau. 

Die Aufſtellung des Bauinſpector a. D. Hoffmann iſt in Rams lau 
von einer durch mehr als hundert Vertreter der Stadt: und Landgemeinden 
beſchickten Verſammlung einſtimmig, in Brieg von einer Bürgerberſamm⸗ 
lung mit einigen hundert gegen zwölf Stimmen angenommen, endlich 
durch einen in beiden Kreiſen verbreiteten „Aufruf“ allen Wählern dringend 
empfohlen worden, und zwar haben dieſen Aufruf mehr als 60 Männer aus 
4 5 . und aus allen Ständen ihre Namensunterſchrift beis 

rucken laſſen. 

Der von einem bieſigen aus 24 Herren beſtehenden „Comite“ lene 
Bürgermeifter Dr. Riedel hierſelbſt iſt der Candidat der ————— 
feudalen Partei geworden, nachdem der eigentliche conſervative Candidat 
Baron Saurma (Sterzendorf) zu Gunſten des Dr. Riedel von der Candi⸗ 
datur feiner Partei zurückgetreten iſt. 5 

Der Candidat der vereinigten liberalen Partei iſt nur 

Bauinfpector a. D. Hoffmann zu Görlitz. 

Brieg, den 2. Februar 1867. 

Der Vorſtand des Wahlvereins. 
Dr. Baſſet, Stadtverordneten⸗Vorſteher. Th. W Rec, Kaufmann 
Koppe, Stadtverordneter. Kaſſendiripent a. D. Simon, Stadtverordneter. 
Kaufm. Joh. Storch, Stadtverordneter. Wechmann, Stadtrath. Apolheter 
Werner, Stadtverordneter. 


Der liberale Wahleandidat für den Kreis 


Trebnitz⸗Militſch⸗Trachenberg 


iſt der Geheime Rath Berghauptmann Dr. von Carnall. 
Zur Unterhaltungs⸗Literatur. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen und Fe 


Er Hamlet. 


Roman 


von 


A. E. Brachvogel. 


Drei Bände. 8. Eleg. broſch. Preis 4% Thaler. 
Von demſelben Verfaſſer erſchien kürzlich in gleichem Verlage: 


Uene Novellen 
A. E. Brachvogel. 


wei Bände. 8. Eleg. broſch. Preis 3 Thaler. 
Inhalt, Erſter Band: Osborne, der Wcberlehr lin — Marietta 
Manzini. — Die Grenzfeve. — Malcolm Sinclair. — Zweiter Band: 
Der Menſchenfreund. — Frau Käthe don Schwarzburg. — Die böjen Schweſtern. 


[375] 


Erklärung: 
So lange mein ſehr verehrter College Pbrer Zeitung nicht hund 
oder wenigſtens ſinngetreue Mittheilung der Auslaſſungen des Hrn. Dr, Els⸗ 
ner in der Wählerverſammlung des öſtlichen ag bezüglich der „Be 
wohner jenſeits der Oder“ mein Referat über jene Verſammlung bexich 
fo lange halte ich feine Urtheile über daſſelbe in der heut. Brest, Jg fl 
ebenſo unbegründet, wie ungerechtfertigt.) 
Der O + Ref, der Schleſ. Ztg. 


) Nach unſerer Anſicht wäre die wörtliche Mittheilung der A* 
Stelle, welche den . Referenten der Schleſ. Ztg. 5 feinem Hegele x 
veranlaßte, feine Sache geweſen. f 


Mein Geſchäftslocal befindet ſich jetzt: 


brechtsſtraße Nr. 13, 


neben der königlichen Bank, in der zweiten 


Dr. Mad, 


11715 Rechtsanwalt und Notar. 


Landwirthschaftl. Und kaufmänn. Formulare 


( Schema’s werden auf Verlangen auch nach ausserhalb gesandt), 


Visiten- und A ess-Karten, 11173] 
elegant in Schrift auf Holz, Double-Glac& und enel, Bristol- aper, 


Verlobungs-, Hochzeits-, Ball-Anzeigen. 


Artist. Inst. M. Spiegel, Breslau, 46 Ring. 
Echt Wiener Kaiſer⸗ ‚Bier 


‚aus der erſten Actien⸗Brauerei in Wien, 1 

ey bie allein * e für Breslau habe, nein vorzüg⸗ 
er Güte und hes zur geneigten Abnahme inden — re 
Gleichzeitig empfehle ich m 3 Bi 295 


Restaurani, Cite und Billard-Salon 
. Labuske, 


[1716] Oblauerſtraße 76, vis-A-vis dem weißen Adler. 
Hiermit erlaube mir meine geehrten Geſchäftsfreunde in 
Kenntniß zu ſetzen, daß ich mit dem heutigen Tage meine 
Fabrik in Spiritunfen- Produkten, Limo⸗ 
naden⸗Frucht⸗Säften ꝛc. 
von der Ohlauerſtraße 19 nach der Albrechtsſtraße 25 
verlegt habe. — Mein Haupt⸗Depot befindet ſich Ohlauer⸗ 
das Comptoir Lrlbrechtsſtraſſe 25. 
Louis Heilborn, 


1688] y 
wort, 


Ay 


| Schmidt, 


? Die Werlöbung ınserer Tochter 
T Rosalie mit Herten Siegmund Diamant 
eehren wir uns hierdurch Verwandten 
und Freunden ergebenst anzuzeigen. 
Breslau, den 5. Februar 1867. 
[1468] E. M. Sachs und Frau. 


eren. 


Die Verlobung unſerer Tochter Jenny mit 
dem Kaufmann Herrn Heinrich Bobrek be⸗ 
ehren wir uns hiermit Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 17171 

M. Sachs und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Jenny Sachs. 
Heinrich Bobrek. 
Dobſchütz. Badewitz. 

Die heut vollzogene Verlobung meiner Toch⸗ 
ter Anna mit dem Kaufmann Herrn A. T. 

aroß hier beehre ich mich, fernen Verwand⸗ 
en und Freunden ſtatt beſonderer 10 


ergebenſt anzuzeigen. 
Nawicz, den 4. Februar 1867. 


ebrich, 
Königl. PR tab a. D. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Emil Berger. [1483] 
Anna Berger, geb. Kunze, 
Breslau, den 3. Februar 1867. 


Siegfried Lemberg. 
Emilie Lemberg, geb. Loewy 
Neu vermählte. 


is Page g 
Heute Nachmittag 1% Uhr wurde meine 
eliebte Frau Emma, geb. Mätzke, von einem 
1 — Jungen glücklich entbunden. 

reslau, den 4. Februar 1867, 
[1462] Guftan Müntner. 


Heute früh wurde meine liebe Frau Anna, 
geb. Hoffmann, von einem kraͤftigen ag 
ige 9 1 8 1907 484] 

teslau, den 5. Februar 5 
Theodor Gaebel. 
Todes. Anzeige. 5 

Am 4. d. M. Nachts 12 Uhr verſchied unſer 
guter Gatte und Vater, der Schächter 
. Gerſon Ledermann. 

Um ſtille Theilnahme bitten [1490] 
Die Hinterbliebenen. 


Trauerhaus: Büttnerſtraße 31. 
Beerdigung: Mittwoch Nachmittag 2 Uhr. 


TTT hen nein 
Geſtern Nacht 1 Uhr entſchlief im 80. Jahre 
unſere liebe Mutter und Großmutter Johanna 
. . Aſt, geb. Igel. 
awicz, den 5. Februar 1867. 
[1475] Die Hinterbliebenen. 


Samilien-Nahrichten. 
Verlobungen: Frl. Pauline von Loben⸗ 
thal mit Hrn. Hauptm. Arthur v. Götze in 
Berlin, Frl. Fanny Dütſchte zu Rombczyn 
bei Wongrowitz mit Hrn. Lieut. E. Jauernik 
in Nagrodowice, Frl. Francisca Klöpper mit 
Hrn. Lieut. 1 d. Hate zu Aurich in Oſt⸗ 
friesland, Frl. Clifabeth v. Arnim mit Hrn. 
Kanzlei⸗Auditor Graf Chriftian v. Bernſtorff 
aus Wedendorf zu Schwerin. * 
Geburten; Ein Sohn Hrn. Lieutenant 
v. Schmeling in Spandau, Hrn. Kreisgerichts⸗ 
Director Consleruch in Angermünde, Hin. 
G. v. Borcke in Reckow, Hrn. Oberſtlieut. 
Scherbening in Erfurt, eine Tochter Hrn. 
Hauptm. Gebhard v. Stammer in Düffelvorf. 
Todesfälle: Hr. Generallieut. v. d. Armee 
Wilh. v. Schmidt in Berlin, Frau Roſalie 
eb. Grimm das, Frl. Francisca 
Major in Woplanken, Hr. Generallieut. z. D. 
heim v. Borde in Naumburg g. d. S., 
r. Eduard v. Zimmermann auf Langmeil 
m 75. Lebensjahre. 


2 een Theater (Gartenſtraße 19). 


[1473] 


Nobinſon. Zum eriten Ma 
kanerin.“ Große Oper in 5 Akten von G. 
Meyerbeer. Decorationen aus dem Atelier 
des herzogl. Maſchinendirectors Hrn, Mühl: 
dorfer in Coburg und des Decorationsmalers 
Hrn, Schreiter. Coſtüme nach Figurinen der 


on Aldar, Hr. Meinhold. 
He. Mani) — > 
aan) Ubr. 


7. Febr. 
zweiten 3 von 60 Vorſtellungen. 
opf und Schwert.“ Hiſtoriſches Luſt⸗ 


in 5 Akten von Carl Gutzkow. 
mM nt. E g. II. 6 C. R. A V. 
Seetlon für Obst- und Garten- 


h 182 
Mittwoch, den 6. Februar, Abends 6 Uhr: 
Versammlung. 


Allgemelne Versammlung der 
e ae irre fur 
Frese, g ak, Abends 6 Uhr: 
Herr 588 und Geb. Ober-Berg- 
Rath a, D., Ste r, von Carnall: 
Deutschlands Eisen- Industrie und deren Fort- 
schritte und weitere Aussichten. 1 
Nach dem Vortrage: Gemeinschattliches 
Abendbrot, wozu Herr Oekonom Artieus 
154 Kastellan Reissler Anmeldungen bis 
den 8. Februar Früh 10 Uhr annehmen. 
La Ve Oauserio Uttéralre 
de Mr. Ch. Freymond, 
> traitera, du theätre eontemporain 
besos soir 6 février, & 1% heures, 
de musique de 7 Université Re, 
Nerz Bel les benden: 


N 2 


das 


die Agentur der „ 
Straße Nr. 10 b, zwei 


lichen Nach 


bab. br. ap, See Schah ſche Frauen Clirt 
bb Peak Renee 


7 
Zu Ehren Stolze's 
findet Donnerstag, den 7. Februar, Abds. 
6% Uhr eine Gedächtnißfeier im großen Saale 
der Humanität ſtatt, wozu wir alle Gönner, 
reſp. Gönnerinnen und Freunde der Kunſt und 
Wiſſenſchaft hierdurch ergebenſt einladen. 


Der Stolze'ſche 
Stenographen⸗Verein. 


Städtiſche Reſſource. 


Mittwoch, 6. Februar, Abends 8 Uhr 
im Saale der Humanität: 


13. Männerverſammlung. 


Geſelli Abend. t er, 
e en eee 


Breslauer 


Orchesterverein. 


i Dinstag, den 12. Febr., 
in Springer's Concertsaal 


7. Abonnement-Goncert, 


unter Mitwirkung von 


Frau Viardoi-Gareia, 
Frl. Aglaja Orgeni 


und gemischtem Chor. 
EOMGMRAuM. 


Orpheus von Gluck. 


Billets, à 1 Thlr. 10 Sgr. (Loge u. Gallerie), 
à 1 Ib lr. (Saal) und à 20 Sgr. (nicht num.), 
sind von Donnerstag, den 7. d. M., ab in 
der Buch- und Muskalien-Handlung von 


ulius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse Nr, 52, zu haben. 
Das Comité. [1708] 


Friedrich’s Etabliſſement, 


Mauritiusplatz Nr. 4. 
Donnerstag, den 7. Februar 1867. 
eſtes großes 


Carnevali-Ball-Fest, 


maskirt und unmaskirt, 

mit Gewinn ⸗Verlooſung. 

Die Tanz⸗Ordnung wird durch Hrn. Ballet: 
meiſter Hoffmann geleitet. Muſik von der 

beliebten Kapelle des Kapellmeiſters 
Herrn Englich. 

Entree: Herren 15 Sgr., Damen 10 Sgr. 

Hierzu lade ich mit dem ergebenen Bemer⸗ 
ken freundlichſt ein, daß für alle Eomforts au 
das Prompteſte geſorgt ſein wird. Der Saa 
iſt friſch gebonert und wird auf das Ange⸗ 
nehmſte erwärmt. Elegante Masken in großer 
Auswahl werden aus der bekannten Garderobe 
des Herrn v. Paczenski vorräthig e 
[1714] E. Friedrich. 


Einladung für Kunſtfreunde 


u 

Beſichtigung eines aus Tu eſtickten 

Bilder⸗Teppichs für die Kunſtausſtellung 
in Paris im Jahre 1867. 


Der ergebenſt Gefertigte beehrt ſich, einem 


kunſtſinnigen P. T. Publikum bei ſeiner Durch⸗ 
reiſe nach den Hauptſtädten Europas den don 

— br feinen 
on 


wei Töchtern im Zeitraume 
are ſchr mühſam geſtickten und 
ariſer Kunſtausſtellung beſtimmten 
Bilder⸗Teppich hier zur geneigten Beſich⸗ 
tigung auszuſtellen. 1492] 

Derſelbe iſt 15 Ellen im Umfange und prä⸗ 
ſentirt ein hiſtoriſches Tableau, von welchem 
Mittelſtück die bibliſche Darſtellung: 
„Moſes beſchützt die Tochter Neguels 
gegen die Hirten“, die Einfaſſung deſſelben 
aber Portraits hiſtoriſch merkwürdiger Per⸗ 
ſonen enthält. 

Mit der Verſicherung, daß die geehrten 
P. T. Beſuchenden gewiß mit größter Befrie⸗ 
digung das Schaulocal verlaſſen werden, hofft 
einen zahlreichen Beſuch gewärtigen zu dürfen 


Franz Korab, 


Kunſtſchneider, aus Losdorf bei Friedland 
in Böhmen 


Entree: 2%, Sgr. Von 9 Uhr ab geöffnet, 
Schaulocal: Nikolai⸗ u. Büttnerſtr.⸗Ecke 69, 


Zum Norddeutschen Parlament. 
ee: unabhängige große u ER n 


Berlin „Die Post- 


bringt die 2 des norddeutſchen 
ae in ſchnellſter und ausführlichſter 
eiſe. 
Abonnement pro ruar und März mit 
1 Thlr., pro März allein mit 15 Sgr. beforgt 
Poft⸗ u Breslau, Paradies⸗ 
tiegen. 


ung von männlichen und weib⸗ 
ſachen empfiehlt ſich die rg 


lich vereidete Zaratorin 

Bertha Meinhardt, Kupferſchmiedeſtraße 53. 
ine ſchwarze Frauen⸗Kapotte iſt gefunden. 
Abzuholen Heiligegeiſtſtraße 4, 1 Treppe 

bei Kurzer. [1470 


Zur 2 0 


Beibringung ihrer 1 portofrei an den 
unterzeichneten Vorſtand einſenden. 
Myslowitz. 
Der Synagogen⸗Gemeinde⸗Vorſtand. 


b Brod ren 8 N ; 
Apotheke zu Beſaneme. er = 7921 


welcher Alles aufbieten wird, um die 
Ae Andere beſagen die Anſchlagezette 


Internationale Maſchinen⸗Ausſtellung und Markt, 1 4, kom oma 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein wird nach dreijährigen gün⸗ Kaufmann 


ſtigen Erfolgen auch in dieſem Jahre, und zwar 
am 2., 3. und 4. Mai d. J. 

in Breslau eine große Ausſtellung und einen Markt von landwirthſchaft⸗ 
lichen, auch forſt⸗ und hauswirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen 
veranſtalten. 

Die Marktordnung und Formulare zur Anmeldung ſind bei dem unterzeichneten 
General⸗Secretär W. Korn in Empfang zu nehmen. 

Ein Standgeld iſt auch für bedeckten Raum nicht zu entrichten. Prämien 
werden nicht ertheilt. 

Zur Spedition wird Herr L. W. Löhnert hier, Büttnerſtraße 34, empfohlen. 

Die Fabrikanten des In⸗ und Auslandes werden hiermit eingeladen, dieſen 
Markt zu beſchicken. 

Anmeldungen werden nur bis 1. April entgegengenommen. 1534 

Breslau, den 3. Januar 1867. 


Die Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ und Markt⸗Commiſſion. 


U. Seiffert. Milhelm Korn. 
(Breslau, Gartenſtraße 18.) 


Guſtav⸗ Adolph Stiftung. 


Nr. 1 des 19. Jahr. des Vereinsblattes wird ausgegeben und enthält u. A. Berichte 
über die Einweihung der Kirche in Ziegenhals und vom Zweig⸗Verein Tarnowitz, ſowie die 
Bitte, die Beſtellungen auf das Vereinsblatt 19. ung zu 5 Sgr. bei den königlichen Poſt⸗ 
ämtern recht bald zu machen und der Redaction Mittheilungen von Vereinsſachen, Ver⸗ 
ſammlungen u. ſ. w. ſtets bald zugehen zu laſſen. [1718] 


Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
Mittwoch, den 6. Februar, Abends 8 Uhr, 
im Hörſaale des Inſtituts⸗Gebäudes, Schuhbrücke Nr. 50, 


Vortrag des Herrn Dr. Fiedler. 
„Aus der Mineralogie.“ Die Vorſteher. 


Coſel⸗Neiſſe⸗Frankenſteiner Bahn. 


Der längſt projectirte Bau dieſer Bahn, directer Anſchluß an die Coſel⸗Oder⸗ 
berger (Wilhelmsbahn), hat nun in Kurzem die Genehmigung zu gewärtigen, 
wie uns aus zuverläſſiger Duelle berichtet wird, und find auch bereits erforderliche 
Vorkehrungen getroffen. Die Verwaltung dieſer neuen Baha ſoll an die Direction der 
Oberſchleſiſchen Bahn übergehen. 5 

Es wird nun ſomit ein directer Verkehr von Oberſchleſten nach dem ſchleſiſchen 
Gebirge herſtellt, und iſt wohl für dieſe neue Bahnlinie der regſte Verkehr in Ausſicht, 
als nun auch namentlich hierdurch die directe Anſchluß⸗Bahn, die Coſel⸗Oder⸗ 
berger, eine der verkehrreichſten ſchleſiſchen Bahnen werden muß. [1466] 


Lotterie für die Gründung eines Krankenhauſes 


für deutſche Mme in Paris. 


Das Comite erſucht die Inhaber der Looſe, auf welche Gewinne bei der im Juli 1866 
ſtattgefundenen Ziehung gefallen ſind, dieſelben ſpäteſtens bis zum 1. Mã 
Grenelle St. Germain 101 oder bei dem Secretär 40 rue de la Vietoire in Empfang 
nehmen zu laſſen. Alle bis zu dieſem Zeitpunkte nicht zurückgezogenen Gewinne werden als⸗ 
dann zum Beſten der Fonds verkauft werden. R [1265] 

Die . liegt zur Einſicht bereit in Breslau dei Herrn Gordan & Comp., 
Kloſterſtraße Nr. Ia. 

Paris, 15. Januar 1867. 1 

er Seeretar: Die Präſidentin: 
Maurice Elliſſen. Fürſtin von Metternich. 


Große Theater⸗Redoute 


mit Geſchenke⸗Verlooſung "BE 
in den feſtlich decorirten Jaal-Bäumen des Wintergartens 
am Sonnabend, den 9. Februar 1867, 
arrangirt von Mar Wiedermann. 
Die Decorirung des Saales hat Herr Tapezirer Noſemann übernommen. 


Ordnung wird von den Herren Clemens & Sturz geleitet. 


Billets für Herrn & 20 Sgr., für Damen à 15 Sgr., fird von morgen ab zu haben bei 


Herrn Kaufmann Friederici, Schweidnitzerſtraße 28, Schäfer, Oblauerſtraße 9, Kolter, 
Schuhbrücke 71, Wuitek, Schmiedebrücke 24, Lichtenberg, Schweiduſtzerſtraße 
Dial & Freund, Junkernſtraße 12, Nitſchke & Herzog, 
Herrenſtraße 7a, Schwartze & Müller, Oh 
preis an der Kaſſe: H 


8, Jenke, 
weidnſgerſtraße 4, Rob. May, 
„Ohlauerſtraße 38 und im Wintergarten. — Eintritts⸗ 
erren 1 Thlr., Damen 20 Sgr. 51500 
Die Reſtauration beſindet ſich ſezt in den Händen des tüchtigen Reſtaurateurs Boshold, 
beten Beſucher der Redoute zufrieden zu * 8 
. 1625 


Um Ueberfüllung des Saales vorzubeugen, werden nur 600 Billets ausgegeben. 


Mar Wiedermann. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Hildburghausen. 


Von der „Bibliothek ausländischer Klassiker“ erschien soeben 
Band 41—43, enthaltend 1660] 


Chaucer's Canterbury - Geschichten. 


Zum ersten Male vollständig übersetzt in den Versmaassen der Urschrift 
und durch Einleitung und Anmerkungen erläutert von Wilhelm Hertzberg. 
3 Theile, 43 Bogen. 1 Thlr. 2 Sgr. — Inhalt der übrigen Binde: 


Burns, Lieder und Balladen, Beaumarchais, Figaro's Hoch- 
von K. Bartsch. 2 Theile 13% Sgr. zeit, von Fr, Dingelstedt 

Byron, Dichtungen, von W. Bernardin de St. Pierre, Paul 
Schäff. 6 _- u. Virginie, von K. Eitner 

Seott, Fräulein vom See, von Chateaubriand, Erzählungen, 
ft. vi von M. v. Andechs 


6 Sgr. 


— Tartüff, von dems 
— Die gelehrten Frauen, von 


d 
Sand, 


— Romeo u. Julie, v. dems. 
— König Lear, von dems,. 
— Hamlet, v. Ludw. Seeger 
— Timon von Athen, v. dems. 
— König Johann, von deins. 
— Wintermärchen, von K. 
Simrock 5 
— Viel Lärmen um Nichts, 


— Der Liebe Lohn verloren, 
von dems, — Die beiden 
Edelleute, von dems, «.. 


— Sturm, v. Fr. Dingelstedt 


Dante, Göttliche Komödie, von 
K. Eitner, 3 Theile . 25 
Leopardi, Gedichte, von R. 
Hamerling 
Björnson, Bauernnovellen, von 
B. Lobedanz. 2 Theile. 12 
— Dramatische Werke, von 
dems. 3 Theile 245 
Tegner, Frichjofs - Sage, von 
H. Viehoff 6 


Homer, Odyssee, von F. Eh- 
renthal, 2 Theile 
Sophokles, Dramen, von Hi 
Viehoff. 2 Theile. 238 


ten 


März d. J. Rue gu 


Die Tanz⸗ 


8 De I ru 


Bekann 


untm 23 
e über das en 
ii zur Werhamdfu 1 25 ſaſung über 
iſt zur n 
And Accord ein Termin uf biaflung 


au 
den 4. März 1867, Vormitt. 10 — 
vor dem Commiſſar Stadt⸗Gerichts⸗Rat 
Fürſt im Zimmer Nr. 47 des 2. 

des Stadt⸗Gerichts 
anberaumt worden. 


er enommen wird, 
me an der Beſchlußſaffung über. den Ac⸗ 
cord berechtigen. 
Breslau, den 2. Februar 1867, [360] 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


3661 Bekanntmachung. 
Der im Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Ismar Sachs — in Firma Sachs 
und Beier — zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Accord au 

den 13. Februar d. J., Vorm. 9% um 
anſtehende Termin wird hiermit aufgeho 

Breslau, den 1. Februar 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Commiſſar des Concurſes: gez. Fürſt. 


361] Bekanntmachung. 
In unſer 
uma 


nhaber der 


lung J. 

Aufforderung der Erbſchafts⸗ Gläubiger 

und Legatare im erbſchaftlichen Liquida⸗ 

tions⸗Verfahren. 1 

Ueber den Nachlaß des am 28. September 

1866 zu Reichenſtein verſtorbenen Schuhmachers 

und Bortbriefträgers Auguſt Teuber iſt das 

-g Liquidations⸗Verfahren eröffnet 
orden. 

Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
läubiger und Legatare aufgefordert, ihre An⸗ 
prüche an den Nachlaß, dige en mögen be⸗ 

reits a n e oder nicht, 

bis zum 1. April 1867 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich e hat 
jualeic eine Abſchrift derſelben und ihrer Anz 
agen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 

riſt anmelden, werden mit ihren An⸗ 
prüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſ⸗ 
en werden, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedi⸗ 
ng nur an dasjenige halten können, was 
nach vollſtändiger Berichtigung aller recht⸗ 
we angemeldeten Forderungen von der 
achlaßmaſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen, 
108 hat 120 bes äcluſtons⸗Erkenntniſſes 
e un räcluſio 
findet nach h Sache in der 
auf den 16. April 1867, Vorm. 11 Uhr 
in unſerm Audienz⸗Zimmer Rr. 12 anbera: 
offentlichen Sitzung ſtatt. 

Frankenſtein, den 29. Januar 1867 

Königl. Kreis» Gericht: Abtheilung. 


lab en ee € ii 
biegen ommune in 
den daneben Jahre ausn übrenden Pflaſte⸗ 


molar ift die Lieferung, folgender Steine 
i N "isoo DOM. rechteckig behauene Pflaſter⸗ 


e e, 
2) 3500 Schachtruthen polygonale Kopfſteine, 
3) 6000 Schachtru gewohnliche — 

gene 1 7 e. 

Lieferungsluftige werden aufgefordert, ihre 
Diebe de an — 
unt ne au⸗Deputation, 

Rathbaus Zimmer Nr. 71, 3 Ge — 

ſehenden Bedingungen bis 

zum 20. Februar 1867, Mittags 12 ubr 

an uns einzuſenden. 

Auf Erſordern werden die Bedingungen ges 
gen Vergütigung der Copialien mitgetheilt 
w 


acer den 24. Januar 1887 
ex! 77 x * 
Die ſtädtiſche Bau-Deputation. 
Gez.) Riſch. 
Bekanntm 
Die Auerwildjagd 3 
Commune Bunzlau 9 424 orſtrevieren 
Graſegrund, 5 2 — amberg und 
und event. auch die 17 Jagd in dem Re⸗ 
diere Oberheide ſoll auf den Zeitraum von 
6 Jahren und zwar vom 1. Januar 1867 bis 
dahin 1873 meiſtbietend verpachtet werden. 
ir haben hierzu einen Termin auf 
Sonnabend, den 16. Februar d. J., 
Nachmittags 2 Gran Amts haufe zu 


reu 
angeſetzt und laden dazu Pachtluſtige mit dem 
eier hierdurch ein, daß die * 
im Termin werden vorgelegt werden und daß 
der Zuſchlag unter den Meiſtbietenden den 
ſtädtiſchen Behörden vorbehalten bleibt. 
Bunzlau, den 31. Januar 1867. 
Der Magiſtrat. 
Stahn 


verbunden. 
ulmänner, welche 


lungsb. t 
A un die Sl bewegen 
ander 


1 Der 


* 


Ta ER 


At — 
8 ＋ 1 
K ' ri 


Der Camenzer landwirthſchaftliche Verein 
beabſichtigt Sonntag den 24. Februar ſeine Mitglieder, wie deren Gäſte, zur Feier 
ſeiner Stiftung, zu einem gemüthlichen Mittagbrot im Adler zu Camenz zu vereinen. 
Theilnehmer wollen ſich beim zweiten Vorſitzenden Hauptmann Mündner a. D. 
zu Altaltmannsdorf melden. [363] 
TREE SAFE FIG TE NERRER NET NH. RENTNER NT RN TRETEN 
Intereſſante Neuigkeit für die Bandeisweit. 
——— — — . kͤ——V—ĩ——— —— — — — nun 


Zweite Beilage zu Nr. 61 der Vreslauer Zeitung — 


Soeben gelangten zur Ausgabe die ersten beiden in allen Buchandlungen zur 
Einsicht aufliegenden Lieferungen des längst erwarteten Prachtwerkes, u. d. T.: 


Buch berühmter Kaufleute 


Der Kaufmann zu allen Zeiten. 
Charakter- und Zeitgemälde, 


vornehmlich Schilderungen intereſſanter Cebensgänge hervorragender Kaufleute, 
Induftrieller, ſowie Förderer des Handels. 
Herausgegeben von Franz Okto. 

Ein Band von etwa 15 in monatlichen Zwischenräumen erscheinenden Lieferungen 
a 48 Seiten gr. 8°, illustrirt durch 200 Holzschnitte und eine Anzahl werth- 
voller Extra - Zugaben, Tonbilder in brillanter Ausstattung, 
Subseriptions-Preis pro Lieferung 5 Sgr. 

Durch alle Buchhandlungen, sowie auf portofreie an die Unterzeichnete getich- 
tete Zuschriften wird ein ausführlicher Prospeet hierüber gratis verabfolgt. 
Verlagsbuchhandlung von Otto Spamer in Leipzig. 


Vorräthig bei: 


Maruschke & Berendt in Breslau, 


6 Ring, 7 Kurfürsten. 


Bei 8, Hirzel in Leipzig erschien soeben: 


DEUTSCHES WERTERBUCH 
JACOB GRIMM uno WILHELM GRIMN. 


FORTGESETZT 


1 von 
Dr, RUDOLF HILDEBRAND und Dr. CARL WEIGAND, 
V. Bandes 5. Lieferung. 
Klappen — Klipp 


app 75 
BEARBEITET von Dr. R. HILDEBRAND, 
15 Bogen. Preis 20 Sgr. 


Vorsäthig in der Hirt'schen Sortiments-Buchhandlung (M. Mälzer), Ring 47. 
Bad Mildenſtein bei Leisnig (Sachſen), 
Klimatiſche Kuranſtalt, Erſatz des ſüdlichen Klima. 


Die Direction ſieht ſich veranlaßt, dem leidenden Publikum die ergebene Anzeige zu 
machen, daß die { 
Vacanzen ſtattfinden kann, da durch die unerwartet große 9 
ſammfiiche Zimmer des geräumigen Kurhauſes vergeben ſind. Es iſt daher den geehrten 
Herrſchaften, welche dieſe ſo woblthuende Kur zu benutzen wünſchen, anzurathen, ſich nicht 
früher hierher zu bemühen, bis ſie von der Direction die Verſicherung wegen ihrer Aufnahme 
erhalten haben, da anderenfalls dieſelben genöthigt ſein würden, die Rückreiſe antreten zu 


müſſen. 
ſoſpecle nebſt Bedingungen werden auf jede Anfrage geatis zugeſandt. 
1516 


Die Direction. 


— Von europäischer Berühmtheit — über den halben Continent verbreitet! — 


5 PATE PEGTORALE m Bruſt⸗Bonbon nach Art d. Regliſe bon 


Felt 1 aan ER b. 
ö ala Rezhisse ; eilung v. Schnupfen, Huſten, Heiferkeit, 
DE GEORGE, Xp r 

PTharmatien d Epinaf (Vosges. 


Katarrh ꝛc. „ Schachtel 8 Sgr. Breslau, 
Korte & Co., Te pich Fabrik in Herford, 


anus 


W. Clar, Friedrichsstr. Glückauf, 
a in Breslau, Ring Nr. 52 (Naſchmarktſeite), erſte Etage, [1027] 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppichzeugen, Läufer, Reiſe⸗ und 
Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf- und Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Große Gewinnziehung. 
1864er Looſe. 
Am 1. Marz 1867. 


Haupt⸗Gewinne: Gulden 200,000; 50,000; 15,000; 10,000; 2 à 5000; 
3 à 2000; 6 & 1000; 15 à 500; 30 à 400; 740 A 145. 

Aufträge zur Beteiligung mit 1 Looſe für 2 Thlr., mit 6 Looſen für 10 Thlr., mit 

13 Looſen für 20 Thlr. beliebe man baldigſt einzusenden. [1167] 


M. Morenz, Effecten⸗Geſchäft in Stanffurt a. M. 


Local⸗Veränderung des Ausverkaufs 
der Waaren⸗Maſſe. 


Der noch vorhandene Beſtand der Waarenmaſſe des J. Mops: 

lowsky jun. wird von jetzt ab 

77. Nilolaiſtraße Nr. 77, 

im erſten Viertel vom Ringe aus links 

vollſtändig ausverkauft. 
Saäaͤmmtliche Artikel, beſtehend in wollenen und ſeidenen Klei⸗ 
derſtoffen, Battiſten, Organdis, Mozambique, Shawls 
und Tüchern, Möbelſtoffen ꝛc.; Damenmänteln, Pale⸗ 
tots, Jaquets und Jacken in Wolle und Seide; Mantillen 
u. ſ. w. werden, um ſchleunig damit zu räumen, bedeutend unter 
dem Taxpreis verkauft. [1602] 

77. Nilolaiſtraße Nr. 77, 


im erſten Viertel vom Ninge aus links. 
En gros Importirte Havanna⸗Cigarten En detail, 


zu billigſten Preiſen. 


Als beſonders preiswerth: 1 
Cabanas 127 lr. pr. Mille, pr. 100 Stück 1 Thlr. 10 Sgr.; Perez 25 Thlr. pr. Mille, 
pr. 100 Stück 


5 Thlr.; diverſe Marken von 35.—120 Thlr. pr. Mille in Driginalverpadungen ; türkiſchen 
und türk. br gr von La Ferme, Divan, Müller, ſämmtlich echt, von 4% Thlr. 


Fans. fich 1 | 
. Morwitz in Berlin, 
59 Gr. Friedrichsſtraße, Ede Leipzigerſtraße. 
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| In unferem Verlage iſt foeben erſchienen und in der Buchhandlung N 
Maruschke & Berendt, Breslau, Ring, 7 Kurfürften 
zu haben: [1687 
Die Verhandlungen zwifchen Preußen und Hannover im Jahre 


1866 über den Abſchluß eines Neutralitäts⸗Vertrages. 
8. geh. Preis 7% Sgr. 
Königl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). 
Erſtes Breslauer Wa itut. 
Anmeldung ſchon für folgende Tage zum Wasch bös Abends 6 Uhr. 
[1481] J. Mandowskyl, Antonienſtraße 16. 


Berlin, 27. Januar 1867. 


— —— 


Geſchaͤfts Eröffnung 


von 


C. F. Martin, 
10, 11, Ohlauerſtr. 10, 11, 
im weißen Adler. 


Zu dem ſeit Jahren von mir innehabenden 


Hut ⸗Geſchäft, 


Mine ig nach e e e er 2 ie Raben), 
eröffne ich noch ein zweites, auerſtraße Nr. 10 und 11, und bitte, das mir bishe k. 
Vertrauen auch fernerhin in dem neuen Locale zu erhalten. eee 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17. F. Martin, Ohlauerſtraße Nr. 10 u. 11. 


Anzeige. 
f * Es wird hiermit zur Kenntniß gebracht, daß der größere Theil des 
— gegenwartigen Pferdeſtandes in dem Geſtüte des Anton Ritter von 

Myskowski zu Kotopiec mittelſt öffentlicher Feilbietung, vom 14. Februar 1867 an⸗ 
gefangen, veräußert werden wird. [223] 

Dabei kommen ca. 100 Stück Vollblut⸗ und Halbblut⸗Pferde, und zwar: 

12 Stück Vaterhengſte, worunter die Hälfte 3—4 jährige von 15 ½ —16 ½ Fauſt, 

24 Wallachen, 4 —5 jährige, von 15—16 Fauſt, 


[1144] 


30 größtentheild trächtige Mutterſtuten, oder mit Fohlen, darunter zehn 
Stück orientaliſcher Abſtammung, und 
24 Fohlen von 1—3 Jahren, zum Verkaufe. 


Sämmtliche Pferde aus dem berühmten Geſtüt des Lord Bentink herſtam⸗ 
mend, nach den Hengſten Touchstone, Emilius, Bay, Middleton, Lanercost 
und Colwik — in letzter Zeit nach Comforter, The River, Daniel O' Rourke, 
Emperor, Herkules etc. gezogen, find bis zum 14. Februar 1867 zur Beſichtigung 
und zum Verkaufe aus freier Hand in Koropiec aufgeflellt und finden Pferdeliebhaber 


Aufnahme in bejagtem Etabliſſement nur nach Maßgabe der eintretenden] wie Pferdezüchter die günftigfte Gelegenheit, ihrem Bedarfe in jeder Richtung zu den 
requenz von Winterkurgäſten fait | mäßigſten Preiſen zu genügen. g 


Koropiec iſt von der Eiſenbahnſtation Stanislau 4 Meilen entfernt, und es 
ſtehen am 13. und 14. Februar auf dem Bahnhofe zu Stanislau herrſchaftliche 
Fahrgelegenheiten für die geehrten Herren Käufer zur Fahrt nach Koropiec bereit. 
Von der Geſtütsdirection des Anton Nitter v. Myslowski zu Koropiec. 

Eiſenbahnſtation Stanislau, letzte Poſt Nizniow. 


in Breslau, Berlinerſtraßſe Nr. 59, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


Pumpwerken, Eiſenröhren, Hanſſchläuchen, Jeuereimern 
und Feuer⸗Spritzen. (1692) 


Lichte. 


Naturell⸗Kerzen (gelblich), 5, 6 und 8 Stück pro Pack 5 Sgr. 
Paraſſin⸗Kerzen (ganz weiß), 4, 5, 6 und 8 Stück pro Pack 5½ Sgr. 
do, (gerippt Ia.), 4, 5 und 6 Stück pro Pack 7% Sgr. 
e 
D, 


6 und 8 Stück pro Pack 6 Sgr. 
5, 6 und 8 Stück pro Pack 7 Sgr. 

do. (beſte a. Sorte), 4, 5, 6 und 8 Stück pro Pack 7% Sgr. 
Wiener Apollo⸗Kerzen, 4, 5, 6 und 8 Stück pro Pack 11 Sgr. [1590] 


Cblonial⸗Waaren⸗Niederlage 
(Einzel⸗Verkauf zu Engros⸗Preiſen) 


Aug. Reinholdt, 
Nr. 6, Eliſabetſtraße Nr. 6. 


Zur bevorstehenden Frühjahrsbestellung empfehlen wir unser Luger von landwirth- 
schaftlichen Sämereien und Dung mitteln aller Art und stehen mit 


billigstem Preis-Courant gern zu Dienst. 


Unsere ersten directen amerikanischen Zuführen von Prima hochfein 
Pferdezahn-Mais rein 66er Ernte (Keimfähigkeit erprobt) sind bereits 
per Bavaria eingetroffen. Wir werden die bis jetzt eingegangenen Ordres ee 

160 


’ | effectuiren and nehmen fernere Bestellungen gern entgegen. 


Breslau, Oderstrasse 7. Paul Riemann & Comp. 


Heute Mittwoch empfiehlt 
friſche Blut⸗ und Leberwurſt 
, nach Berliner Art: 
C. F. Dietrich, Hoflieferant, Schmiedebrücke 2. 


Mittwoch, den 6. 


Fehruar 1867. 


Bekanntmachung. 

Zur diesjährigen Trottoirverlegung 
Quantum von 5000 laufenden Fußen, 
Fuß breiter, 3 — 5 Zoll ſtarker, rechtwinkli 
und oben bearbeiteter Granitplatten franco 
Bohlwerk hier zu liefern. 

Sieferungstuftige wollen ihre desfall 
Offerten bis ſpäteſtens Donnerſtag den 14. 
cf d. J. franco und verſiegelt mit der 

uſſchrift: 
„Lieferung von Trottoirplatten“ 
bei uns einreichen. SpeciellekLieferungsbedins 
ungen liegen im Bau⸗Büreau unſeres Rat 
bauſes zur Einſicht aus; auch ſind wir bere 
dieſelben abſchriftlich mitzutheilen. 

* den 31. Januar 1867. 

ie Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Petroleum⸗Auction. 


Freitag den 8., Vormittags von 11 Uhr ab, 
7 10 für auswärtige Rechnung Ring 30, 
im Hofe, 


10 Faß Petroleum. 


meiſtbietend verſteigern. N 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


Für ijraelitijce Schulen 
empfehlen wir die nachſtehenden, bereits in den 
meiſten Anſtalten eingeführten Bücher: 
Freund, Jacob, Biblische Gedichte. 8. Bress 
lau 1860, Geh. 10 N 


Herzberg, Moritz, Hebräiſches Lefer u. Spr : 5 


buch f. d. ifrael, Jugend zum Schul» un 
rivat⸗Unterricht nach der Buchſtabir⸗ und 
autir⸗Methode. Nebſt deutſchen Gebeten, 
Ueberſicht der Feſt⸗ und Faſttage und einer 
Gedächtnißtafel zur bibliſchen Geſchichte. 1866. 
2. Aufl. 6 Bogen. 8. Cartonnirt. 5 * 
Levy, Prof. Dr. M. A., Die bibliſche Ge⸗ 
Bag nach dem Worte der heil. Schrift der 
ſrael. Jugend erzählt. 2. Aufl. 8. (VIII. 
u. 240 S.) Breslau 1866. 10 
— Diefelbe eingebunden.. 12% Sg 
Mandus, E., Iſraelitiſche Glaubens: und 
Pflichtenlehre in Katecheſen bearbeitet. 5 Bg. 


in 8. Geh. Breslau 1860. . 6 Sgr. 
Schletter'ſche Buchholg. (I. Skutseh) in 
Breslau, Schweidnitzerſtr. 16—18, 


Zimmermann's 
Restaurant et Café Prussien 
Albrechtsſtraße Nr. 13, 


Heut Abend Mocturtle-Suppe. 
26,000 Thlr. 


ſind ſofort (ohne Verluſt) auf ländliche und 
ſtädtiſche Grundſtücke zu vergeben. Schrift⸗ 
liche Anfragen ſind unter A. H. Nr. 11 an die 
Exped. der Schleſiſchen Zeitung zu richten. 


Garten ⸗Anlagen. 


Es empfiehlt ſich zu den geſchmackvollſten 
Garten⸗ und Park⸗Anlagen unter der promp⸗ 
teſten Ausführung derſelben 1471 

Landſchaftsgärtner und Baumſch 


Beſitzer G. Stiller, 
Arnoldsmühle bei Deutſch⸗Liſſa. 
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Familien⸗Verhältniſſe halber iſt ein fehr 


altes, lebhaftes Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft 
mit guter Kundſchaft, nebſt gut gelegenem 
ſchöͤnem Grundſtück zu verkaufen. Das 
Renommee des Geſchäfts iſt weit und breit 
bekannt. 378 

Zu dem Grundſtück gehoͤren ein Wohn: 
haus, ein großes Hintergebäude zum Waa⸗ 
renlager, zwei Seitengebäude, maffive Schup⸗ 
pen und Stallgebäude, ein anſehnlicher 
Garten mit ſehr ſchönem Sommerhauſe 
und iſt von der hinteren Seite des Grund⸗ 
ſtücks eine große Thoreinfahrt. Die Ge⸗ 
bäude find in beſtem Bauzuſtande. — 
Nur Selbſtkäufer mit entſprechender An⸗ 
zahlung wollen ſich melden, franco, unter 
Chiffer A. B. Nr. 10, poste restante 
Hirſchberg in Schleſien. 


Termin 
E März d. J., Vorm. 10-12 Ahr 
in unſerem Amtslocale an, 

Pacht⸗ und Licitationsbedingungen find vom 
10. d. Mis. ab in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehen. Der Gaſthof liegt unmittelbar an der 
Chauffee von Frankenſtein nach Reichenſtein 
und Landeck, enthält im Parterre außer den 
u Wirthſchafts⸗Räumen eine große und 
zwei kleinere Gaſtſtuben, ſowie im . und 3. 
Stock u. A. einen großen Saal und 13 Logir⸗ 
zimmer und in dem beſonderen Stallgebäude 
für ca. 50 Be Stallung. 

Sämmtliche Räume find mit dem erforder⸗ 
lichen Mobiliar verſehen. 

Camenz i. Schl., den 4. Februar 1867. 

Königlich-Prinzliches Nent- Amt 
der Herrſchaft Camenz. 


Wirthſchaſts Verpachtung. | 


Eine gut eingerichtete Wirihſchaft in 3 
nabe bei Frankenſtein, von 68 Morgen Acker 
und Wieſe, in beſtem Culturzuſtande, meiſt 
Raps⸗ und Weizenboden, wozu ein maſſides 
Wohn⸗ und Wiribſchaftsgebäude in beſtem Zus 
ftande, iſt zu verpachten auf ſechs S 
Fautionsſabigz Pächter werden den W. 
bruar d. J. Bo g 
merken eingeladen, daß das n 
lebenden und todten Inventariums, ſowie die 


Verpachtungs bedingungen von heute ab bi 


dem Unterzeichneten zur Einſicht ausliegen. 
Zadel, im Januar 18. h 


rmittag 10 Uhr mit dem Bes 2 


Tſchinke, Butsbetbe. £ 


* 


1 9 


naſtium und Anleitung zur franzöſ. und engl. 


ib ener | 


nenden) „Illuſtrirten Wochenblattes nebit Bei⸗ 


Einzelne Nummern à 1% Sgr. 


bi 


Bekanntmachung. 

Der Franz Krautwurſt wird hiermit be⸗ 
nachrichtigt, daß ſein am 23. Dezember 1866 
zu ch verſtorbener Vater in ſeinem am 
10. Januar 1867 eröffneten Teſtamente ihn 
und ſeine Halbſchweſter Joſepha, ihn jedoch 
nur auf den Pflichttheil, zu Erben 300 5 
ſett hat. 13630 


Coſel, den 21. Januar 1867. 
Der den unbekannten Inteſtaterben zum Be⸗ 
vollmächtigten von Amts wegen beſtellte 
Nechtsanwalt [Hennig. 


Das Commiſſions⸗, Agentur⸗ und In ⸗ 
eaſſo⸗Geſchäft von [1691 


Rudolf Bauer in Ltobſchütz 


empfiehlt jich zu geneigten Aufträgen. 


Ein Operngucker 


iſt Montag im Theater verloren worden, der 
Finder wird erſucht, denſelben gegen angemeſ⸗ 
jene Belohnung Ring 49 im Gewölbe abzu⸗ 
geben. 1480 


14,000 Thlr. Hypotheken, 
in Documenten von 5000 Thlr. und fünf Mal 
1857 Thlr. auf ein Rittergut in Schleſien und 
im erſten Drittel des Gutswerthes ſtehend, 
können ſofort cedirt werden. ' a 
Anfragen erbeten unter O0. K. Nr. 19 in 
der Expedition der Bresl. Zeitung. [1460] 


1000 Thlr. 


werden auf ein Jahr gegen Sicherſtellung 
und hohe Zinſen ſofort geſucht. Um⸗ 
gehende Offerten unter Chiffre A. W. 20 
in die Expedition der Bresl. Ztg. 


Eine Penſion für einen Sohn, 
welche wahrhaft forgfältige Pflege und Leitung, 
wiſſenſchaftliche Unterftügung für das Gym⸗ 


Converſation darbietet und die ehrenbollite An⸗ 
erkennung diſtinguirter Kreiſe erworben hat, 


57 kann auf Grund vieljähriger Uebetzeugung 
. bete werden. 11486 


Grauer, 
wann, deter, Wiheln t 4. 
ianino's 
ay mond, 
Neue Taſchenſtraße Nr. 29, 
dd o pl 

c e b Saen 
n de ed v in gegen 
Zuckerfabrik Noswadze 
11186) pr. Dzieſchowitz O/S. 


— — — ů ů — — — 
Ich beabſichtige, meine in Waldenburg an der 
— Straße, am Mühlendamm und 


an der Auenſtraße gelegenen Häuſer und Baus 


latz, welche erſtere außer ſchönen Wohnungen. 
Bu —— Geſchäftslocalitäten enthalten, und 
die Leinwand⸗Waſſer⸗Mangel in Altwaſſer, mit 
einer ca. 10 Pferde Waſſerkraft, zu verkaufen. 

Darauf Reflectirende wollen ſich af 
an mich wenden. 379 

Ober⸗Altwaſſer. C. Toepffer. 


Der Agent“ koſtenfrei vermittelt. Abon⸗ 
euch möffen mit 12 Sgr. vierteljährlich 
ogleich bei hieſiger Poſtanſtalt oder einer 
l elung gemacht werden. U” Vor: 
räthig in allen Buchhandlungen Breslaus. 


[1658] 
In einer induftriellen Ge: 
rgsgegend der Provinz ift eine 
A vortheilhaft gelegene Be: 
ſitzung mit 20 Morgen Acker und 
ae Ben arte 
Etabliſſement eignend, unter 
günfigen Bıdimgungeh ſofort 

verkaufen. Gefäll frankirte 

erten werden unter Ade 

N. 11 durch die Expedit. der 
Breslauer Zeitung vermittelt. 


Feinſter harter Zucker, 


i ot das Pfd. 4 Sgr. 8 Pf., 
Feinfter Farter Mittel- Zucker, ausgewogen 
das Pfd. 4 | 


inſter weißer Farin, d. Pfd. 4% Sgr. 
ga Het belg. Farin, d. Bid. 3 Sgr. 10 Pf., 
x "Dunbelgeiber Farin, das Pfd. 3%) Sgr. 
Dampf⸗Kaffee, 
das Pfund zu 1015 Sgr., 
Ungebr. Kaffee, d. Pfd. 8—12 Sgr., 
Gekreide⸗Kaffee, das Pfd. 24 Sgr. 
Prima brab. Sardellen, das fd. 6 Sgr., 
Schweizer Käſe, das Pfd. 8 Sgr., 
Prima ung. Schweinefett, das Pfd. 7% Sgr., 


„ u. N K 5 
e 


5 u „das d 
. Wiener Apollo a das Wiener Pfun 


gr., 
beit rafſinirtes Nuböl, das Pfd. 4 Sgr., 
ee nur echt pennſylvaniſches 


etroleum 


; in betannter guter Qualität, das Ort. 5% Sgr., 


Talg -Kernſeife, das Pfd. 4 Sgr. 

g en Weidenſtraße 

A. Gonschior, f 
Sonnenſtraße 21 it der halbe 1. Stod 


und eine Parterre⸗Wohnung zu vermiethen 
Näheres Agnesſtraße 3, par — links. ie 


—— 


N — U 
Avis! 
Da mir auch in dieſem Jahre eine Menge 
Herren die Ehre erwieſen haben, ſich wegen 
Anlkaufs von Gütern an mich zu wenden, jo 
erſuche ich diejenigen Herren, welche zu ver⸗ 
kaufen beabſichtigen, mir recht genaue An⸗ 
ſchläge ihrer Güter zu überſenden, ſowie die 
Erlaubniß ertheilen zu wollen, mir dieſe be⸗ 
ſichtigen zu dürfen, da ich nur ſolche anbiete. 
Diejenigen, welche zu kaufen die Abſicht ha⸗ 
ben, erhalten durch mich nur wahrheitsgetreue 
Angaben. ö 138 
Inſpector Rud. Fiſcher in Freiſtadt i. S. 


Ein Rittergut, 


Reg.» Be. Frankfurt, 4 M. von der Bahn, 
2500 Morg. Areal, davon Wieſen 40 Morg., 
Forſt 400 Morg., Acker 2000 Morg., größten: 
theils durchlaſſend. Lehmboden. Schloß mit 
13 Zimmerp, ſchönem Garten und Park, maj- 
five neue Geb., Dampfbrennerei, feſte Hypoth. 
(die letzten 15,000 zinsfrei auf mindeſtens 30 
Jahre), iſt für 130,000 Thlr. zu verk. oder 
bei Zuzahlung gegen ein Haus oder Gaſthof 
I. Kl. oder Gut zu vertauſchen durch Inſpector 
Nud. Fiſcher in Freyſtadt i S. [388] 


Aqueur⸗ u. Etiquetts 
empfi Al rg Auswahl billigſt das 
eblt in großer Auswahl bi 
lith. Inſt. M. Lemberg, Rofmarkt 9. 


5 erde 


ſtehen in der Vereins⸗Droſchkenanſtalt Neue 
Oderſtraße Nr. 10 zum Verkauf. [1493] 


Geſucht 
werden bald ein Paar fromme, flotte, elegante 
Wagenpferde im Alter von 5—7 Jahren und 
ungefähr 5“ Größe (Hengſte u. Schecken ausge⸗ 
nommen), und gefäll. Offerten mit genauer An: 

abe des Preiſes u. ſ. w. franco an den kgl. 
reis⸗Thierarzt Arndt in Bolkenhain erbeten. 


1000 Sad 
Kartoffeln 


wünſcht ein Rittergutsbeſitzer nach Breslau 
oder an eine Fabrik, welche nahe an der Bahn 
liegt, zu verkaufen. Näheres bei Eugen 
Wendriner, Breslau, Tauenzienplatz Nr. 8. 
ine gebrauchte, aber noch gut gangbare 
Locdmobile von nicht unter 14 Pferde⸗ 
kraft, ſucht zum ſofortigen Ankauf der * 
ſpector Müller in Kleinburg. [1469 


Kelydon, neues Fleckwaſſer. 


Das neueſte, beſte und billigjte Fleckreini⸗ 
ungsmittel, vertilgt ſofort alle möglichen 
Flecke aus allen Stoffen und hat angenehmen 
ätheriih aromatiſchen Geruch. Die Flaſche 
24%, 4, 7½ und 12% Sgr. (1705) 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 


Orden, Ordens⸗Bänder, 
Ordens⸗Decorationen 


in allen Formen empfiehlt [1477] 
die Militär⸗Effecten⸗Manufactur 


Alexander Freund, 


Nr. 45, Ning, 1. Etage. 


Vall⸗Orden, 


Ball⸗Bouquets und Cotillon⸗Klei⸗ 
nigfeiten empfehlen 11699] 
Hübner & Sohn, Ning 35. 
Wiener en⸗Stiefeln 
von Juchten⸗ und Kalbleder mit Doppelſoblen 
a Paar 3% Thlr., empfiehlt 1710 
B. K. Schieß, Ohlauerſtraße 87. 


Cigarren⸗Rauchern 
empfehle als etwas beſonders gut Abgelagertes: 
Nr. 4 . 

Nr. 9.8 5, Pf., 


. 


Nr. 13 à 6 Pf., 


H. Upmann 9 Fi, Hyguera 1 Sgr., Caban- 
nas y Carbajales 1% Sgr. 


Alfred Müller, erg 


„ e 
Zünd⸗Requiſiten 
von A. M. Pollack in Wien, 
esche Wachslichtchen, 
3 Cigarrenzünder j 
in bekannter beſter Qualität offerirt: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Außer Zander und anderen feinen Fiſchen 
empfiehlt: 11491] 


lebende Hechte 
E, Huhndorf, 4 
Verkaufsplatz: Vormittags am Neumarkt. 
Alle Tage friſche triebträffig [1478]. 
reßheſe 
bei W. Kirchner, 


Colonial⸗ und Landesproducten⸗Handlung, 
Hintermarkt Nr. 7. 


Ligroine. '" 


in beſter rauchfreier Waare, iſt angekommen bei 


Cuhnou & Co. 
1 Kartoffelſchneidemaſchine 


und I Baleyſcher Ackerpflug iſt billig 
zu verkaufen bei 11698] 
ner & Sohn, Ning 35. 


berrihaftlihe Wohnung von 9 gro 
res im 1. Stock oder beim Haus [ 


\ 


Neue Gaſſe 13 a iſt der erſte Stock, Eis 5 
Piecen von Oſtern ab zu vermiethen. N 
e 


* 


364 
Carl Baſchin's [1707] 


Norw. Leberthran, 


kryſtallhell und reinſchmeckend, in friſcher Qua⸗ 
lität wieder angekommen. 1707] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Trocknen und gewäſſerten [1720] 


tock 


| Stock ſiſch, 
Sprotten, tochfiſe Spick⸗Aal, 
71 Neunaugen, Sardinen, Anchovis, 


marinitte und Rauchheringe, ſchöne 
milde 


letztere à „Vettheringe, 


Y—1%4—2 Sgr., % Tonne 

1% Thlr., auch Schotten, Berger, Küſten⸗ 
und Ihlen⸗Heringe en gros & en detail bei 

Stockgaſſe 29, 

. Donner, in Bredlau. 
Heking⸗,Sardellen⸗,Seefiſch⸗ u. Delicateſſenholg 

Eine Franzöfin, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 

ſeben und noch in Stellung, ſucht Oſtern 

oder Johanni ein anderes Engagement. Nä⸗ 

here Auskunft ertheilt Frau Diaconus Aßmann 
in Löwen. 13801 


2 Franzö innen, 


ſehr gut empfohlen und gewandt in der Kin⸗ 
derpflege, ſuchen Stellen als Bonnen durch 


dran Julie Schuhert, Schubbrücke 27. 
Commis, 


Reiſende, Correſpondenten, Förjter, Gärtner, 


Oekonomen und ſonſtige Stellenſuchende mögen 
nicht verſäumen, rechtzeitig bei hieſiger Poſt 
oder einer Buchhandlung auf das (bei Waller⸗ 
ſtein in Dresden erſcheinende) „Illuſtrirte 
Wochenblatt neoſt Beiblatt Der Agent“ mit 
12 Sgr. vierteljährlich zu abonniren. Stel⸗ 
lenſuchende Aboonenten erhalten von der Ex⸗ 
pedition ſtets foftenfreie Auskunft gegen Bei⸗ 
fügung einer Poſtmarke für frankirte Rück⸗ 


antwort. Vorräthig in allen Buch⸗ 
handlungen Breslaus. Einzelne Num- 
mern à 1½ Sgr. [1657] 


Ein junger Mann, 
ſeit mehreren Jahren in dem renommirten 
Modewaaren⸗Geſchäft einer größeren Provin⸗ 
zialſtadt thätig, im Beſitze guter Empfehlung, 
eabſichtigt ſeine Stellung pr. 1. März oder 
J. April d. J. unter ſoliden Bedingungen zu 
verändern. Gefällige Offerten sub L. B. 1 
poste restante Breslau. [1486] 


Als Volontair 


ſucht ein junger Mann, chriſtlicher Reli⸗ 
gion, der mit der einfachen und doppel⸗ 
ten Buchführung vertraut iſt, per Termin 


Oſtern in einem Comptoir, Bank⸗ oder 
Colonialwaaren⸗Engros⸗Geſchäft eine 
Stellung. Gef. Offerten bittet man in 
der Expedition der Schleſiſchen Zeitung 
sub S. E. 56 niederzulegen. [1499] 


En junger Mann, gewandter Verkäufer, 
gegenwärtig noch in Stellung und dem die 
beſten Papiere Seite ſtehen, ſucht pr. 
I, April anderweitig Condition in einem Ma⸗ 
nufactur⸗, Tuch⸗ oder Weißwaaren⸗Geſchäft. 

Gefaͤllige Offerten bitte unter G. H, poste 
restante Schweidnitz einzuſenden. [382] 


Ein junger, ſejt einer Reihe von 
Jahren in einer lebhaften Provin⸗ 
zialſtadt Schleſiens, ſelbſtſtändiger 
Kaufmann, welcher für eigene Rech⸗ 
nung die Provinzen Schleſien, Po: 
ſen, Brandenburg und das Koͤnig⸗ 
reich Sachſen bereiſt, ſucht noch einen 
oder zwei leiſtungsfähige Artikel zur 
Vertretung. [1312] 

Gefaͤllige Offerten unter W. II. I. 
werden franco an die Expedition 
der Breslauer Zeitung erbeten. 
Epe ener ene ue, 


men. Gefällige Offerten unter A. Nr. 21 
ſind in der Ebediten der Breslauer agen 


Für Famil ienfeſte. 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


Der Rathgeber bei Feſtlichleiten. 


Ein Noth⸗ und Hilfsbüchlein für 
ung und Alt, in Stadt und Land, 


namentlich für die Jugend und ihre Erzieher. Enthaltend: 69 Geburtstags⸗, 10 Polter⸗ 
abend⸗, 4 Hochzeits⸗, 32 Jubelfeſt⸗, 34 Neujahrs⸗ und 35 Weihnachts⸗Gedichte, 19 Stamm⸗ 


buchsverſe, 2 Geſellſchafts⸗Lieder, 6 Prologe und 2 
Sinnhold, Lehrerin an der ſtädtiſchen höheren Bode 
Eleg. broſch. 


Neueſte Feſtgedichte für Kinder 


weite verbeſſerte Auflage. Nebſt einem Anhange: Polterabend ⸗Ge⸗ 


mehrte Auflage. 8. 13½ Bogen. 


H. von Petit. 


dichte für Erwachſene. Miniatur⸗Format. Elegant broſchirt. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


DANO - 


iloge. Verfaßt von Philippine 
1 5 e in Bunzlau. Zweite ver 
u beider, Namder "nit 
in deutſcher, franzöſiſcher engliſcher, 
italieniſcher und ſpaniſcher Sprache, bon 


Preis 12 Sgr. 
3096] 


DEPOT 


PERUANISCHEN REGIERUNG 
in Stettin. 


Ich zeige hierdurch au, dass die Guano-Preise gegenwärtig sind wie folgt: 
Pr. Thlr. 844. — pr. 2000 Pfd. Brutto - Zoll-Gewicht oder 20 Centner, ‚bei Abnahme 
von 60,000 Pfd. und darüber, 
Pr, Thlr. 91%. — pr. 2000 Pfd. Brutto - %oll- Gewicht oder 20 Centner, bei Abnahme 
von 2000 Pfd. bis 60,000 Pfd, 


in Säcken, zahlbar 
oder Deeort. 


er eompfant, ohne Vergütung von Thara, dutgewieht, Abschlag 
tettin, Februar 1867. 


Ad. Paulsen, 


[1689] 


Ein in Vermeſſungs⸗ und Separations⸗ reſp. 
Planarbeiten roulinirter Vermeſſungs⸗ 
Gehilfe ſucht Beſchäftigung. [384] 

Gefällige Offerten bitte sub Nr. 17 an die 


Exped. der Bresl. Zig. gelangen zu laſſen. 
Vacanz. 


Zum 1. April iſt in meinem Colonialwaa⸗ 
ren: und Südfruchtgeſchärt, die erſte Commis⸗ 
Stelle für das Detailgeſchäft zu beſetzen. 
„Ein gewandter Verkäufer, der ordnungs⸗ 
liebend und zuverläſſig iſt, findet ein dauern⸗ 
des Engagement bei gutem Gehalt, jedoch muß 
er ſchon in geſetztem Alter, mit dem hieſigen 
Geſchäft bekannt und wenigſtens 3 bis 4 Jahre 
Commis ſein. [1498] 


Guſtav Scholtz. 


Ein tüchtiger 1355 


Conditor⸗ Gehilfe 


kann ſofort eintreten bei 
5 Guſtav Bierbaum, Conditor. 
Freiſtadt in Nieder⸗Schleſien. 


Ein Conditor⸗Gehilfe, 


welcher in den bedeutendſten Städten und Ge⸗ 
ſchäften conditionirt hat, ſucht ſofort oder zum 
15. d. M. eine Stelle. Gefällige Offerten 
bittet man unter poste rest. L. 24 Frank- 
furt a. O. einzuſchicken. [381] 


Far einen Knaben aus guter Familie wird 
zu Oſtern in einem lebhaften Material⸗ 
oder gemiſchten Kaufmanns⸗Geſchäfte eine 
Lehrlingsſtelle geſucht. Adreſſen mit Angabe 
der Geſchäftsart und Bedingungen nimmt sub 
F. F. 18. die Expedition der Breslauer 
Zeitung entgegen. 386 


Enn junger Nunn, von angene mem 


Aeußern, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, kann bei mir ſofort als 
Lehrling eintreten. Seldſtgeſchriebene 
Offerten franco. [1474] 
Eduard Hammer in Schweidnitz, 
Band, Poſamentir⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft. 


Ritterplatz Nr. 7 


iſt die Hälfte der zweiten Etage zu vermiethen. 
11485] 


Näheres beim Wirth daſelbſt. 


Junkern⸗Straße Nr. 7 ifi ein größeres 
Geſchäftslocal, welches ſich ſeiner Lage und 
Räumlichkeiten wegen zu einem größeren 
Schnitt⸗ und Modengeſchäft, zum Buch⸗ 
handel und ſonſtigen kaufmänniſchen Ge⸗ 
ſchäften eignet, zu Oſtern zu vermlethen. 
Näheres Ring Nr. 20 beim Rechtsanwalt 
Fiſcher. [1690] 


Junkernſtraße 1, grügerstage- 


iſt die erſte Etage als Geſchäftslocal billig 


niederzulegen. 114651 Uvermiethen. Näheres daſelbſt. 1 205 Wetter heiter wolki trübe 
| Ker Börse vom 5. Februar 1867. Amtliche Notirungen. 


Im Auftrage der Herren J. D. Mutzenbecher Söhne in Hamburg. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
ſind vorräthig: 
Eiſendahn⸗ und Fuhrmannsfrachtbriefe, 
Oeſterr. Zoll- und Poſt⸗Deelarationen, 
n ee 
ai Ants 
uf⸗, Trau- un egr er. 
Schiedsmanns⸗Protocollbücher, Vorla⸗ 
dungen und Atteſte, 
n der Stadt Koſtrzyn in der Provinz Poſen iſt 
eine Bierbrauerei mit Wohnhaus und 
Garten ſofort zu vermiethen. [1494] 
Näheres bei dem Eigenthümer 


3. Puszlarel 


in Iwno bei Koſtrzyn. 

Neue Taſchenſtraße 29 zu vermiethen: 
eine Wohnung im 1. Stock von 3 Zimmern, 
Cabinet, Küche. Näheres beim Wirth. [1479] 
Reoſcheſtraße Nr. 1, erſte Etage, ift eine 
Wohnung, zum Comptoir ſich eignend, 
bald oder auch pro 1. April d. J. zu ver⸗ 
miethen. Näheres Früh von 8 bis 10 Uhr bei 

[1463] Theodor Schneider. 
Alte Taſchenſtraße 6, Oftern zu Feziehen 


die halbe 3. Etage. Näh. b. Haushälter daf. 


Renſche⸗Straße 55, 


„Pfauen⸗Ecke“, 2 Wohnungen à 150 Thlr. 
und 170 Thlr. zu a, Laer] 


Ein Geſchäfts⸗Local, 
beſtehend aus großem Laden, Comtoirſtube, 
Remiſe und Keller, in belebter Geſcha 
gegend, zu einem Spezerei⸗Geſchäft am beiten 
ih eignend, iſt von jeßt ab zu vermietben und 
zum 1. April d. J. zu beziehen. 

Wohnung kann gegeben werden. 
Naheres bei: W. Altmann, 
[360 Uhrmacher in Görlig. 


Der J. oder 2. Stock 


iſt zu vermiethen Büttnerſtraße 32. [1395] 


Königl. Prß. Lotter ie⸗Looſe 


(Original-) u. Antheite verſendet ſpottbillig 
Labandter, Berlin, Neue Roßſtraße 11, 


l. pr. Looſe ½, , % im Orig., 
Ac verſendet ſebr b lig 5 'M. Shen, 
Kö Hotel, : 
8 l, 

88. Albrechts-Strasse 28, 
empfieblt ſich geneigter Beachtung ganz ergeben. 
4. u. 5. Februar. Abs. 10 U. Mg. H. Nehm. ZU. 
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Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


